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Borrede 


Tdeils mit, theils ohne meine Schuld Hat 


fi) die Herausgabe dieſes zweyten Bandes 
faſt ein Vierteljahr länger, als ich in oͤffent⸗ 
lichen Blättern verfprechen ließ, hinaus 
gezogen. Unerachtet bes fchmerzlichen Ver⸗ 
Iuftes, welchen ich durch den ganz unver 
mutheten Tod meines unvergeßlichen Geſell⸗ 
fehafterd, des verewigten Herrn Archidiak. 
Boͤckh zu Nördlingen, erlitten hatte, hoffe 
te ich doch die Abfenbung des Manuſcripts 


. noch vor Oſtern beendigen zu fönnen. Allein 


da meine Hoffnung auf die Meinung gebaut 
war, unter den "hinterlaffenen Papieren 


"meines Freundes die verfprochenen Auffäge 
wenigſtens zum Theil vorgufinden,, und Ich 


mich nachher ganz darin getäufcht ſah; fo 
berur ſachte dies einen Fa der bey 
‚sÄnr 

RE) 





Vorrede. 


gaͤnzlichem Mangel an Heiterkeit des Gele 
fies und bey einer folchen Verfaffung bes 
Herzens nicht fo gefchwind Fonnte gehoben 
werden. Indeſſen war doch mit Anfang 
des Maps alles aus meiner Hand, und 
von da an kann nur die Schwierigfeit des 
Druds zur Entfchuldigung der big jetzt 
verzögerten Vollendung dienen. 

Sin meinem und meines verewigten Freun⸗ 
de8 Namen fiatte ich dem gelehrten Publi⸗ 
£um für die gütige Aufnahme und Unter 
ſtuͤtzung dieſes Werfes den reinften Danf ab. 
Gewiß bemerken die Liebhaber des Alters 


thums mit Vergnügen, welchen vertheile 


haften Zuwachs von fremden Beytraͤgen 
Bragur fchon in diefem zweyten Bande er= 
halten hat. Vorzuͤglich werden fie fich zu 
dem Beptritt eines Gelehrten Gluͤck wuͤn⸗ 
fchen, den Deutfchland längft unter feine 
berühmteften Ehriftfteller rechnet, und ale 
einen der geſchmackvollſten Literatoren und 
Kenner der poetifchen Alterthuͤmer verehrt. 
Sch insbefondere muß bie theilnchmende Ge⸗ 
faͤlligkeit ruͤhmen, mit welcher derfelbe, Here 
Hofrath Eſchenburg in Braunfchteig, eis 
nige durch ben Tod meines Freundes waͤh⸗ 

rend 


® 





| 


in demfelben den allererften Mitarbeiter 


Borrede 


rend bem Drucke leer gemorbenen Zächer der 
Literatur⸗ und Bücherfunde noch mit.den 
fchäßbarften Literarnotigen befchentte. 

Nicht weniger erfenne ich mich für die 
fortgefegte Sreundfchaft ded Herrn Rugamt⸗ 


ſekretaͤrs Hößlein in Nürnberg, und für 


die willfommenen Bepträge des Herrn Pro- 
fehor Seybolds in Buchsweiler, H. Prof. 
Fuͤlleborns in Slogau und H. Prebiger 
Roche in Berlin gu wahrem Dante verbun« 
den. Leterer mache noch überdies für die 


Zukunft zu ſehr wünfchensmwerthen Auffld- 


sungen über die Gefchichte der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Poeſie und Spradhe, fo wie uͤberhaupt 
zur Bereicherung aller Rubriken der dritten 
und vierten Abeheilung die angenehmſte 
Hoffnung. Bornemlich aber verpflichtet 
wich auf immer bie fo thätige Unterſtuͤtzung 
und die lehrreichen Zufchriften eines Dänis 
ſchen Gelehrten, den man auch In unferm 
Vaterlande als einen eifrigen und verdien⸗ 
ten Literator kennt. Es iſt diefes der Koͤnigl. 
Bibliothekſekretaͤr, Herr Nyerup im Kö⸗ 
penhagen. Sich bin ihm aͤußerſt viele Ge⸗ 
faͤlligkeiten fchuldig, und verehre nun auch 


im 


Voͤrrede. 


Im Nordiſchen Fache, zu welchen Ich mie. 
in Deutfchland noch feinen habe ermühen 
fönnen. 

. Möchten nun doch bie giehlinge ber Mu⸗ 
fen auch die Auffäge und Unterhaltungen 
mit fo vielen fchäsbaren und angenehmen 
Beytraͤgen befchenfen als die beyden letztern 
Abtheilungen von Literaturforſchern und 
Sprachkennern erhalten haben! Moͤchten 
doch einige unſerer juͤngern Dichter, wie 
ehmals Gerſtenberg, Denis, Herder, Gleim, 


Meißner u. a. den Stimmen unſerer Väter 


borchen, und ihre Lieder auf neuen Saiten 
der Jetztwelt vorfpielen! So würbe viel» 
feicht der erfie Wunſch bey ber Unterneh⸗ 
mung dieſes Werkes, auch bie ‚Liebhaber 
der Lectuͤre für bie vaterländifche Vorzeit zu 
gewinnen, und unfere Nationalfchäge auch 
dem Nichtgelehrten genießbar zu machen, 
fein frommer Wunfch bleiben ; denn unmoͤg⸗ 
lich ift feine Erfüllung nicht. 
. Eine einzige Bitte fey mir noch erlaubt. 
Der erfie Band von Bragur ift bis jegt in 
vielen gelehrten Zeitungen nicht angezeigt 
worden, felbft, ſoviel ich weiß, nicht ein- 
mal in ber Goumoer, Gothaer, Hal⸗ 
liſchen, 


Vorrebe. 


liſchen, Greifswalder ꝛc. Bohnen vor⸗ 
handenen Necenſtonen aber Timo kcum zwey 

ausfuͤhrlicher. Und doch iſt bey dem An⸗ 
- fange. eines⸗ ſolchen Inſtituts t Bekanutma⸗ 
chung antı Krillkezuſeinent Fortlommen und 
‚mehrerer Wolloammenheit naumhoaͤnglich nd. 
: 4hig:- - Dürfen: win ithe vo für die 
X Zulunft Fond “ J DE Be In a1 Er 
5. Mind et met . 

— ——— ‚nr&hre de —— 

den Mitnetecuehmers ver Wreigub habe ich 
s last: der Bitelsigunen fein Bildnis nach einem 
‚Miniasuegentigite in Rupfes Rechen laffen. 
Reiner freylichriſt errin keinem Portraͤte gang 
getroffen;: doch· hat Has: unſrige noch wer 
ar Bockſcheun Stiche nach einem Gemaͤhl⸗ 
. ehe: von here Ile, wie male) bit, mais 
ches voraus Ä 


mehent lg ade — a Live 


BILL ı 11:16 ° 1...) —8* Meusal aununterbro⸗ 


chen nach dem böegelegten‘ Platte und der 

gegenwaͤrtigem: @ineachtung- fortz und ich 
sfchläche "mist vum Merfprechen, bey Zkiten 
:bafketsefodgt: zu iſeyn, „dad; wenn Auch 
meine vhyſtſchan Rräfte ſchwaͤcher als meine 
Aebe zur Voͤrjtit ſeyr und vor der Vollen⸗ 
were) * 4 dung 


Vorrede. 


dung dieſes Werkes unterliegen ſollten, doch 
ſeine Fortſetzung nicht unterbleiben darf. 
Schwaͤbiſch «Halle, 
Sm Junius. 1792, | 
Der Herausgeber 
F. D. Graͤter. 





Nachſchrift. 
SH. ben 10. Aug. 

Wider Vermuthen hat ſich die Beendigung des Drucks 
noch einen Monat länger hinausgezogen. Dieſer Zus 
fal giebt mir indeß die erwünſchte Gelegenheit, dem 
Publikum nod die Nachricht zu ertheilen, daß ich bie 
Bragur fünftig in Berbindung mit dem Herrn. Predis 
ger Koch in Berlin herausgenen werde, Air veran⸗ 
falteten deswegen in der Mitte des Julius eine Zuſam⸗ 
menfunft in Nürnberg , und hier Hatte auch der Herr 
KRugamtsſekretär Haͤßlein die Gütigkeit, unfeer Ber⸗ 
bindung beyzutreten. 


| Inhale. 
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Die Niederfahrt der Göttin Freya, 





Fallor? an & radios hinc quoque Phuebus haber? 


Milten, 


Vorerinnerung 


Wir verfprachen, künfflig auch in ber erſten 
Abtheilung der Bragur Beyſpiele von dem 
Gebrauch und der Anwendung zu geben, bie 
man in nenern Zeiten von ber alten einheimi⸗ 
ſchen Literatur machen könnte Daß bies 
vornehmlich auf die Dichtkunſt geredet. war, 
ließ ſich leicht errathen. Wirklich öffnet auch 
ihr die Worzeit ein weites Feld, reich an Ges 

A 2 gen⸗ 


⸗ 
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genftänden zur mannigfaltigften Bearbeitung. 
Beſonders Liegen noch viele Schäge ungefannt 
und unbenützt in der Mythologie des Nordens 
verborgen. Mean Hat fhon manches darfür 
und darmwider rabotirt, ‚ohne den Vorwurf ges 
nau nach feinem ganzen Umfang ins Auge 


gefaßt, und ohne erwogen zu haben, daß die 


Verunglückung einiger Verſuche noch nicht bes 
rechtige, die Möglichkeit einer gllücklicheren 
Wahl und Ausführung zu bezweifeln, und 
den Gebrauch der Norbifhen Götterlehre 
‚überhaupt für eine grillenhafte Speculation 
auszugeben. Indeſſen that man es, und 
dadurch iſt auch ſoviel bewirkt worden, daß 
Rh ſeit geraumer Zeit, zumal bey ben beträcht⸗ 
Kchen Hinderniſſen die vor der Bearbeitung 
irgend eines Siljets aus dieſem Fache zu Übers 
winden find, kein deutfcher Dichter mehr an 
ein Unternehmen twagen mochte, bey welchem 
auch ſelbſt von Kennern kein Dank und feine 
Aufmunterung zu gewarten war. Unſere 
Klopſtocke, unſere Sinede und Rhingulphe 

haben 








Borerinnerung. 5 


Haben bie Bardenharfe an die Wand gehängt, 
undrafen nun auf ihren Lorbeern and. Mit 
Serweile if es einer Ritterepopõe, bie freylich 
der Stolz unfers Zeitalters und unferer Ma⸗ 
tion feyn darf, vielleicht fann man ſagen — 
gelungen, durch den Zauber Ihrer Poeſie und 
auch zugleich an ihren Gegenſtaud fo innig zu 
feffein, dag wir bereits alle andere Dichten 
previnzen weniger reizend finden, und nur 
in der geldenen Ritterzeit unfern poetiſches 
Durft zu ſtilen und. jene chrenvallen Zweige, 
die ih um bie Schläfe bes Sängers von 
Oberen winden, erringen zu können glaußen 
Selbſt die Götter Griechenlands ſcheinen 
thren periodiſchen Schlunmner wieder anzufans 
gen, und Das heilige Land wird bald ie 
Stelle bed Parnaſſes und Helikons vertreten. 
Kein Wunder, daß die Wiederbelebung day 
Deutſchen und Morbifchen Götter nach ephe⸗ 
meriſcher war. Aber Schade bach, wen 
unter dieſem blinden Zuge des Schickſals die 


——— von Phõobus Gaben vs 
A 3 kannt, 
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kannt, und uns ein Vergnügen gänzlich ſollte 
antzogen werden, .zu deffen Genuß man uns 
einft die glänzendſten Hoffnungen gemacht 
Hätte, 

Jedoch — unfere Maqbatn und Stamm⸗ 
verwandten, die Dänen und Engländer, bat 
inzwischen ein andrer Stern regiert. Ste 
ſchrinen bie Schäge des Alterchums, die ihnen 
fo nah als uns liegen, nur deſte forgfältiger 
Beachtet zu haben, feit wir fie vernachläſſigen. 
Und — wer weiß es! — vielleicht befchäftigt 


= Doch auch hie und da noch einen deutſchen 
Dichter die Vorzeit reines Vaterlandes im 


Sim! 

Dicht, um aus vorgefaßter Meynung einer 
Sache das Wort zu reden, ch? Ihr Werth ent 
ſchieden iſt; noch weniger, um bie Einge⸗ 
weyhten von ihren Lieblingsgegenſtaänden abs 
zurufen, und zur Bearbeitung unfeer einheis 
miſchen Götterinyihen aufzuforbern: ſondern 
blos um Gelegenheit zu geben, daß der Streit 
üser das Ob? und Wie? der Brauchbarr 

keit 


. x 
BE 
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Vorerinnerung. 7 


Leit Nordiſcher Mythologie wieber zur Sprache 
komme, meynen wir ſolchen Verſuchen mit 
Recht einen Platz in unfser Bragur einzu⸗ 
räumen. | 

Bir machen ben Anfang mit dem neueſten 
Gedichte von dieſer Gattung, womit uns 
erft vor kurzem der englifhe Dichter, Gere 
Sayers, in feinen Dramarifhen Skizzen 
Der Nordiſchen Mythologie beſchenkt Hat. 
Kann man auch der Art, wie er die vorges 
fundene Northiſche Mythe benügte, nicht uns 
bedingten Beyfall geben, noch fie zue Nachah⸗ 
mung empfehlen; fo verbdient ˖ doch fein Merk 
Aufmertfamfele und Achtung, wie fie thms 
auch wirklich ſchon ein deutſcher Kunſtrichter 
bewieſen hat; und vielleicht ahndet man zum 
mindeiten daraus (05 wir gleich dies in einer. 
anderen Hinſicht, als jener Gelehrte anden⸗ 
tet, gefagt. haben wollen), daß die grazienvol⸗ 
len Muſen weht auch noch einft mit dem feyer⸗ 
lichen Braga luſtwandeln könnten. 


A De 
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Die Uebertragung dieſes Sayerſſchen Ge 
dichtes hofften wir anfänglich von einem Man⸗ 
ne, deſſen Einſicht in die engliſche Sprache 
und längſt entſchiedenem Geſchmacke alles zu⸗ 
zutrauen war, erhalten zu können, und dies 
um ſo mehr, da er ſelbſt dazu geneigt zu ſeyn 
ſchien; allein eine beſondere Urſache hinderte 
ihn, unſern Wunſch zu erfüllen, und da ſeine 
Berweiſung auf einen andern gelehrten Dich⸗ 
ter zu weit ausfehend war; fo blieb uns weis 


ter nichts übrig als ſelbſt einen Verſuch zu 
wagen. Wie dieſer nun geglückt ſey, das 


fein wir dahin, 


Die 


. % 
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Die Niederfahre der Göttin Freya. 
Ein dramatiſches Gedicht in zween Aeten. 


Sinleitung. 

Nie Gottheiten der Morbifchen Völker wur⸗ 
den nicht wie die Griechiſchen als unſterblich 
gedacht, fondern man glaubte, fie feyen allen 
menfchlichen Leiden und fogar dem Tede um; 
terworfen. Entgingen Ihm auch einige eine 
Reihe von Jahrhunderten duch; fo war Ihe 
men doch zulegt der Untergang gewiß, nems 
lich bey der Ankunfe des jüngften Tages, oder, 
bie Sprache der Morbifhen Sagen beyzube⸗ 
Halten, der „Dämmerung der Götter.“ VBis 
dahin wohnsen fie in Walhalla, und genoſſen 

As. in 


Io Die Niederfahre 


in einem hohen, Grade alle jene Freuden und 
Seeligkeiten, welche die von ihnen angeberes 
sn Völker am meiſten für wünſchenswerth 
hielten. 

Baldern, Odin's Sohn, von den Morbis 


fhen Sottheiten wegen feiner ausnehmenden 


Schönheit und vortreflihen Beredſamfeit 
hoch gepriefen, war das himmliſche Amt zuge⸗ 
theilt, das Tagpferd Skinfax um bie Sons 
nenbahn zu leiten. Diefer Gott wurde durch 
die Heimtücke Lokens, des boshafteften und 
verderblichften unter allen Göttern, früßzels 
tig getodtet. Zwar wagte es Lofenicht, ſelbſt 
Hand an ihn zu legen; aber er fuchte, um 
feine Abficht zu erreihen, ben unglücklichen 
Speer auf, welcher allein vermögend war, 


Baldern das Leben zu nehmen, und gab ihn 


Hothern, einem andern Sohn von Odin, der 
dann auch mit biefer Zauberwaffe, ohne es 
gu wollen, feinen eigenen Bruder ermordete. 
Ben nun an mußte Balders Geiſt, den Lehr 


zen der Gothiſchen Religion zufolge, hinab⸗ 
fahren 


ber Goͤttin Freya. 11 





fahren in die Wohnungen Hela's, der Göttin 

der Unterwelt. Ueber dieſen Verluſt waren 

Die Bewohner des Himmels faſt untröſtlich; 
Freya beſonders, die Göttin der Schönheit, 
ſchmerzte das Schickſal ihres Geliebten ſo ſehr, 
daß fie ſich entſchloß, ſelbſt eine, Reife hinun⸗ 

ter in die Geſilde des Todes anzutreten, und 

Balders Erlöfang von Hela zu erfiehen. Diefe 
f Hinvnterfahrt der Göttin Freya und ihr Er— 
| | folg macht den Stoff. des folgenden Gedich⸗ 
tes aus. | 


| Ä Den . 
N ’ 
! 





Perſonen. * 


Dbdin, Sort des Kriege und König der andern Gott⸗ 
heiten. | 

Thor, Gott der Luft, 

Niord, Gott des Meere, 

Surtur, Gott des Feuers. 

Lofe, Gott der Untermelt. 

Balder, Gott der Eonne, 





Hertha, Göttin der Fruchtbarkeit und Ddins Ges 
mahlin. 


Freya, Böttin der Schönheit. 
Hela, Börtin des Todes. 





— — — — — 
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Freya's Niederfahrt. 


— Kopa de mır 30 ame. 
Biay. - 


Erfer Ace 


De EHaupfas iſt in der Unterwelt, 


Balder (asein.) 


>" ſchreckenvolles Land, wo ewger Froft 

Den Thron von Eis hat aufgeſchlagen, wo 

In immerwährendem Geſtöber Schnee 

und Regen kämpft, die Luft unfichtbae wird, 
280 dicke Pacht den undurchdringlichen Schleyer 
Hat ausgefpreitet,, mo der fälle Rd 
Auf dichten Seen fireicht,, und meinen Leib 
Erſtarrt — Muß Balder ſtets vergebens 

Die eitle Klage ſtöhnen? Wird fein Seufzen 
Denn flet3 ein Spott verdammter Geiſter ſeyn, 
Die über ihn in ihren Mörderhöhlen 

Lautgellend Lachen, daß es wiederhallt? A ’ 
R uß 


v 
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Muß Balder ewig fchaubern beym Geſang 
Der Todteneul'? und vor den blau und roth 
Gefledten Schlangen fich entfegen, die | 
Die gift’gen Zähne weilen, und mit geaufem 
Geziſche Mark und Bein durchſchneiden? — 


Fahr hin, du Traum der Luft! Lebt wohl, 
Ihr glänzenden Behaufungen, die ſtets 
Dom jauchzenden Tumult der Froöhlichkeit 


- Und von harmoniſchem Gefang erfchallen. 


Ihr feelgen Site feelger Götter, die 

Aus golbnen Hörnern bort ben Honignectar 

Der Biene sehen, bingeriffen von 

Der Schmeichelmelodie, die tönenden 

Gefieders Braga's Harf’ entrauſcht. — Nie mehr 

Wird Balder nun bie Strahlenhallen ſehn, 

Wo er mit hochentzückter Seele fonft 

Seohlockend faß im Kreis der Himmliſchen 

Und feine Freud' in ihre Freuden mifchte. u 

Dein, Balder ! Nein! — Du mußt nun bey der 
Brut 

Der Riefen, in der Mitte heulenber 

Gefpenfer von Berbrechern wohnen. immer 

Bird num dein febnfuchtvolles Aug ben Tag 

Des heitern Himmels fchauen. Hieher bringt 

Kein Steabl des fanften Morgenlichts, bier theilk: 

Kein Götterabend holde Gaben aus, 

Hier wirbelt nicht der Stimmen Silberflang 

Mein tiefbefiinmert Herz melodifch ein; 

Der Höllenrabe fegelt um mein Haupt, 

Und krächzet hier fein heif’res Lied mir vor. 2 

' u 





ge ⸗ 
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Erſter Act. 15 


Du Flammenroß bes Tages, deſſen Maähne, 
Hochflatternd in der Luft, den goldnen Strom 


Des Lichts auf alle Welten gießt — Oft ſprang 


Ich auf den Strahlenrücken dir, und ritt 
Den glänzenden Pfad; dann ſtieg Ich hoch hinan 
Das blaue Sirmament, und glorienreich 
SBeflügele ich den wonnevollen Lauf. 

Ah! wie gar anders! Ewiglich verbannt 

Dom Reich des Lichtes uchat in Hela’s Hallen, 
Sn mitternächtlih Dunkel eingehüllt, 

Der Herr des Glanzes nun, — 


Walhalla's Hain! 
Don beinen ſchwanken Wipfeln Autbete 
Die fübehe Muſik herab in Mimers 
Einfchmeichelndes Gemurmel und verſchmolz 
Im Wohlgeruch balfam’fcher Düfte — Oft 


Hab' ich auf deinem Blumenpfab gewandelt 


In himmliſcher Gefellfchaft — oft gefucht 
Die Kilken deiner Schatten, oft belaufcht 
Mit ſcharfem Ohr den fchmelzenden Gefang, 
Geſtimmt zur Liebe, der in Braga’s Spiel 
Ertönte; — da begegnete wohl gern 

Die blühende Gehalt der fchönen Freya, 
Errötbend mie der fommenbe Tag, den fernen, 
Zurückgezognen Schritten ihres Balders, un⸗ 


» Mimer. Mimers Quelle rann durch Walhata. Ihr 
Waſſer begeiſterte den Trinker mit Weisheit, Bes 
redſamkeit und Dichtergeit, U. d. V. 
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iind faunte dann ben auserfohrnen Leib 
Mit innrer Regung an, und ruhte gern 


Mit ihrem Blick auf meiner Wang’, und trank = 


Die Honigtöne meiner Lippen auf. 
Dann fchoß aus ihrem funkeinden Aug’ ein Strahl 
Der Liebe! — 


Theurer Schauplatz ſſuͤchtger Sreuben, 
geb wohl! — Was nüst nun Baldern die Schalt, 
Die Freya liebt? Was die Beredſamkoit, 

Die alle Götter, wenn fie horchend Taufchten, 
Entzürdte? — Eines Bruders blutge Hand 
Hat meine Geeltgkeit gemorbet, mich 

Dom Gipfel meines Glücks geſtürzt ind Elend. 


Verhaßte Jungfraun! Streutet Ihr nicht weit 
Umbee die Srühlingsblumen , als zuerſt 
Ihr das entfcheidende Gewebe wobt? 
nd endlich Frächat der Rabe! — Schadenfroh 
Erbafchtet ihr dad Garn des Wehs, und tauchtet 
Den hölliſchen Einſchlag in dus Pechmeer der 
Verzweifelung. O du, der, hellumſtrablt 
Von Glanz, auf dem lichtfarbnen Sitze thront, 
O höre, höre, Odin, wie dein Sohn 
Lautſeufzend klagt! O wende doch dein Aug’ 
Hinweg vom Schauplatz deiner Herrlichkeit, 


Und laß es mir die Baterthräne weinen. Fi 


Bertheile bald die dicke Nacht des Schreckens, 
‚Die mic umgibt! Streck' aus ben fühnen aAem p 
|; 


Verhaßte Jungftaun. Die Nornen. 


— — — — nn 
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Erſter Act. 17 


ind nimm; o nimm dein Kind aus biefen Höhlen 

Der Zinkernifi in deinen Sternenfis. 

— Vergebaer une! Gs iſt nicht dein, mein 
Bates, . 

Den Schlußrhes: wandelloſer Echickfals 

Zu brechen! — Balder, armer Balder, du 

Wirſt ohne Hoffnung hier in dieſem Kerker 

Die Ewigkeit verjammern muffen. Mag „ 

Der ſchönen fchönfe Göttin, Freya, nun 

Aus ihrem bangen Serzen jebe füße 

Erinnerung von atbers Eiche tilgen? 


Haufe, Freya naht heran.) 


Was feh’ Ich? Is ein göttlich Licht, ein Sttahl 
Des Lebens, der fanftzitternd mich umfchwebt? .- 
Mas für ein Woehlgeruch durchbalſamt füß 


» Die trüben füfte? — Eine Gottheit muß 


est auf dem Wege fenn, und aud Erbarmen 
* Dies traurige Land befuchen! — Ach! fie iſts! 
Sie ſelbſt! Sie ſelbſt! 


8 reya (heissen, ) 
Wo nmeilt der Liebliche Gott, ° 
Den Hoderd Grauſamteit der Järtlichen Step 
Aus ihren Armen u R 


Eie ebiet ihn und eilt auf rn w). 


Tun hab ich ihn, 
Umſchließ ihn wieder; meine Augen, roth 
Don Thränen, ſehn nun meinen Balder wieder. 
Bragur 2.9. B Ja, 
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Sa, Sohn von Odin! aus den Sternenreichen 
Des Seegens ſtieg Ich jedt sum Ste bes. Ungluͤcks 
Herab, um. wieder bich,, nur dich zu fehn. 

Denn ohne dich If felbft der Himmel Elend,‘ 
Sind alle feine hochgeprief’nen Freuden 

Ein töbtend Weh! — Neun Zage lang'ritt ich, 
Auf Odins Roß beflügelnd meinen Lauf, 

Ein unermeßlich Fand. von dunkeln Thälern durch > 
Zuletzt hemmt meinen Weg Der ſchaͤumende 
Giallarſtrom. Hoch tiber deffien Wogen. 

Steigt eine luftge Brück? auf goldnem Fuß 

Empor. Ein Krieger, ganz in Stahl gekleidet, 
Bewacht den Eingang da. „Wo kommſt du her? 
„Mer bik du?" fchrie er Laut, „die zu ben Hallen 
"Des duͤſtern Tods fo gierig rennt ? — Es bleiche 
„Ja keine Bläffe deiner Wange Rofen!. | 
„Und diefer Augen hellem Licht’ entdämmert - 
„Kein Tobtenfchein, das iſt Iebendig euer! 

„Dich rief Bas Schiekſal nicht!" Hinweg von mir, . 
Bintwortet ich, au Hela's Halen eilt 

Sest eine Göttin. Damit peitſcht' ich dann 

Mein fchnaufend Rob, daß von bem Donnerfchlag 
Des Hufes die erſchrocknen Pfeller bebten. 

Nichts hemmte bis an Hela's eifern Thor . - 
Den Flůͤgellauf des Roſſes, denn es ſchoß 

Gleich einem flammenden Stern ferne über die j 
Erhabnen Matiern weg. Ich dittre jegt 

In Balders Armen noch. 


— 2 . 
Vo > . BL Dals 
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. Balder - 


| und r 
Geliebte Freya! on rl, 


Freya. 
Ach! mein Balber! daß 

Doch dieſem Arm die Macht micht fehlte, dich 
Des Todes Höhlen zu entreißen! — Dann 
Wär’ ew’ge Freude meiner Mithe Lohn, 
So aber kann fein Menfch, Fein Bott 
Die eifernen Ketten Hela’s: brechen, wenn 
Es ihr misfaͤllt — und ihre ſchwarze Seele 
Ergötzt fir) an der Ang gequälter Geiſter. 


Balder 
Auch Sela zu gewinnen wir umſonſt? 
"Sie bliebe ungerührt bey deiner Stimme Flehn? 
Kein, Freya, nein! — auf deinen Kofenlippen  : 
©ist Ueberredung allbezaubernd, ihr 
Kann Niemand widerßehn, auch Hela muß 
Dein Flehn abdren. Ei und ruf die Göttin! 


Freya. 
Komm? aus deinem finßern Sqacht, 
Herrſcherin der Mitternacht, 
Schreckliche! hervor zu mie! 
Komm? aus deiner falten Kluft! 
KHorch, die weinende Srena euft, 
und ſuchet Für und Heil von die! 


82 dla 


pP} 


20 Freya's Niederfahrt. 


He la (bon innen.) 
Hinwes, dinweg, du Zauberin! 
Aus Hela's Armen nn 
Reißt kein Erbarmen, 
Hein bört nicht! Hin iſt bin! 


Bey Allvaters Beiß’gem Saupt, 

Ben allen Göttern, die dein Zorn 
Des ſchönſten Gotts beraubt, - 
Beym ſchrecklichen Sidlarbomt,. 

Bey dem heizen Baum, ber hoch 
An Himmel die ſchwanken Aelle trägt, 
Und in ber Hölle Wurzel fchlägt, 
Beſchwoͤr ich dich, 
Du fürchterliche Könin, 7 
Erböre mich, 
find laß bucch Zeepa’s Thränen 0 
Ermeichen deinen Sinn! 


H ela— Cexeiatreiend. . 
Ein eiſern Herz in meiner * 
Komm’ ich zu hören, 
Was Freya leht. 
Enid, doch, ch der Hahn nach cubt 
Sehe wieder ins Reich der eu! 


Sreya. 


Glallarhorn Heimdaus Zauberhorn, Der heilge 
" Saum, die Eſche Dodrafı, 


- — — — —— — 


Fre ya. . 

Im Abgrund deines Duntels legt nein Valder, 
Ad! mie verzehrt von dem geheimen Leib! 
Mit matten Aug’ ein Züngling well vor Alter, 
Ein Duthiger dem niebern Sram seen! 


Den Bötterleib durchzittern talte Schauer, 
Die. Rofenwang' erblaßt ; der.holde Mund, . 
Sonf fo beredt, wird tumm; von tiefer Trauer 
Die Bruſt erfült, das Herz von Geufjern wund. 


Somm’ edles Mitleid in’ dem Säineegewande 
Zu Hela’s Wohnungen herangeeilt! 


Erhörung ſchwebt an ihres Auges ande, 


Bo, ſchmelzend fihon, der Ruͤhrung Bäpre weilt. 


Erbarmungslos bey dieſer Wunderſchöne 
Zerſtörung bleibt, o Hela, nicht dein Blick! 
Tilg in des Schickſals Buch Die ſchwarze Seene, 

iind gib ben Gott in Freyars Arm zuruͤck 


Daob er mit mir erſteig den Kemerbogen, 
Der ſtrahlend dort in taufend Farben vielt! 
Das er mit mig durchſileh der Lüfte Wooen 
Bis unfee Slucht am Blangpslafte zielt} 


Erhör’, erhöre mich! — Walhalla’s Diauern, 
Sonf wiederhallend von der Freude Ruf, 

Hört man jetzt dumpf um ihren Balder trauern, 
Den bie Natur zum Götterliebling ſchuf. 


9 B3 Aus 
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Aus unferm Kreis iſt nun verſchwunden 
Die Froͤhlichkeit, des Himmels Eigenthum; 
Kein muntrer Scherz vergoldet unfre Stunden, 
Der Kummer gebt in Schattenbildern um. 


Seit Balder alzufräh ind Grab gefunden 
Weiſ't saubernd fich des Tages büfre Spur; 
Der bleiche Mond verbirgt die Silberfunken, 

Und krank verſchnidht den Lenzſchmuck die Natur — 


Hela.. 


Freva, num nichts mehr! 

. Wenn alle Götter ber Natur hinab 
Die herbe Thräne weinen auf fein Grab, 

Dann geb? ich Baldern wieder her. 

Sa, ben Allvaters heilgem Haupt, | 
Wenn alle Götter ber Natur bin. - , 
Die berbe Thräne weinen auf fein, Grab, 

Dann geb’ Ich wieder, mas ber Tod geraubt! 
Fest fort von bier ! 


Freya. 
Genug, genug! 
Sch kehre ſchon mit Roffes Flug 
Zurück ins Euftrevieel 


| = Zwey⸗ 





Zweyter Act 
Der Sqchauplatz if in Walhaua. Die ‚Sötter find dep 
Odin verſammelt. 


Odin. 


Willkommen hier, du ſchüne Königin 
Der Liebe! — Sprich, iſt Hela’s: hartes Herz 
Erweicht durch deiner Klagen Säßigkeit? 
Durch) deiner Seufter ueberredung? — Kommt 
Ins Licht surüd ber algetiebte Valder? 


Frey a. 

Erhabner Here dee Götter und der Menſchen! 
Die einz ge Huld/ die Hela auf mein Slehn 
Und meines Herzens laute Klagen: mit 
Vergönnte, war: „wenn ale Götter ber 
Natur auf Balders. Grab bie herbe Theͤme 
Des Schmerzes: weinen, dann gibt Heta ihn 
Zurück aus jener‘ grauenvollen Nacht ' : 

Des Todes, und der allgeliebte Balder 

Wird wiederum Watpalla's Mauern ſchmücken.“ 
Nun mas die gold'ne Hoffnung noch nicht gand 
Aus Freya's weherfuͤlltem Buſen fliehn. 

Ich will, ich will mit ſuͤßen Schmeichelworten 
Bon den mitleib’gen Göttern, dieſe Tpräne 
Erbitten , und aus Hela’s Armen die. 

Zu prächt' ge Beute reißen... 2... 

I 4 an 
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An GOdin beorttarrend) 


Heldenvater! Herr im Krieg, 
Strahblend In lichtem Waffentleid! 
Dein Wagen rollt und trägt den Sie . 
Der Beind erſchrickt/ und flieht den" ri 
Herr, deffen Wed auf Sternien geht, 
In fürchterlicher Majeſtt 
Schwingſt du den gofdnen Speer | 
und rufſt mit Donnerton 3: ©. =? 
Das himmliſche Heer Te, 
Vernimmts and ſteht I SE 
Gebrängt um feinen PR — 28* 
Der ſchwarze Rabe yet :. .- 
Sich in die Ruft empor, und feweht ' 
Auf Strahlenfehwingen ; 
Naht zu Hdin dann im Blus, ' 
Hat bes heiſchern Sange genug 
Und wishert nım von höhern Dingen. . . 
Er kommt von Skulda's ‚Hölleneub,. 
Um deinen Forfchblick auszuſpäͤhn 
Und in die Zukunft eimzudringen. 
Da lieſeſt du ber Götter lichtem Eher. 
Die hohen Schickungen 
Ans dem unſterblichen Wache var — 
Sag, wird kein Vaterthränenduft 
Herniederthau'n auf deines Balders Brut? un 
Beweinſt du wicht, was du verlorn, 
Dein bluͤhend Kind, durch Hela's Zorn 
Herabgeſtuttt aus den begläckten Bonen . 
In die verworfue Zinſterniß, 8 
t. . d d 


a) 
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30 unmuth und Verzweiflung wehnen 
Gewiß! Gewiß! 


| Sch ſehe ſchon erprehte Zähten 


Die väterlichen Wangen ehren, 
Und: jede rollende Zähre ſpricht, 
Welch eine Angſt das Herz des Vaters beit! 
Ja, auferichn,: . . . . 
Leben, (of. mein Balder wieder,. 
Mieder bad Reich der Lüfte ſehn! 


Odin. 


Odin weint die Thrane hinab, 
und netzet deines aldern Grat. 


Grena mn 1... 


An Sertbe. 
Du Königin der Erde, deren Hand 
Anichäpferifch bem Menſchenſohn 
Lebend'gen Geiſt ımd Daſeyn sub; 
Auf deren Stimme ſußen Tom 
Und lockendes Geheiß 
Zuerſt das unfruchtbare Land 
Der wülen Rohheit ſich entwand, 
Und feines eignen Schmudes freute; 
Du, die ſogar das Meer zur Mutter weyhte, 
Du gabſt dem Volk die ganze Erde Preiß, 
Als fie ans voldm Schoos Ä 
Den ſchattigen Banın, die bunten Blumen 
freute, .- - x 
und Beben. in.dete Biene 11) 
Sobald 
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Sobald bein ſtattlicher Gang erſcheint "7 
Am ferblichen Geſtad; Ä 
Schweigt in der Weli all übern \ 
Krieg und Drommetenſchall. . | 
Der freitgerüftete Soldat : : .« 
Erhebt nicht mehr: | Br | 
Die angeichloßnen Ranzen. ' 
Und die Natur bleibt. jammerter, ..: 
Mofinrotbe Freuden tanzen ' 
Dor deinem Silberwagen ee; 
Wodhlgerüche, Balſamdn 
At durch die Blauen Lüfte; 
Berg und Thal, und Hain und Sun, ...: 
" Und was vormals öde lag, 
Wird in reicher Pracht geſehn; 
Freundlich Tächelt bie Natur. 
In der Tiefe, auf den Höhn, un 
und vergoldet doppeltſchön u 
Steigt herauf der junge. Tag. 
Sag, Hertha, weinſt du nicht hinab 
Auf des jungen Balders Grab? 


Hertha. u | 
Hertha weint hinab, 
Und netzet deines Balders Grab. 
Freya weiter ſich 
An Thor 


| Gott, beffen Macht durch alle Füfte reicht, 
Dein Flammenblitz fürkt von dem luſt gen sn 
e 


Zweyter Act. 27 


ne Fichte, De gen Simmel keit. ° ° 
Dein Donner kracht und fchmettert, daß eröenten 
Die jugendlichen Bäche Boden. 

Du beißt die Dunfigellalten stehn, 

Du heißt die. Wolken. niederfiichen, 

Daß Teich” und Ströme fich ergießen 
Und Sonnenhügel nicht meßr glühn. 

Und wenn auf deln Bebet dee Himmel ſich empört, 
So muß der Stuemmind ſchneller beufen, : 
Dem Ungemitter vorzueilen, » " 

Das gräßlichhriilend deiner Hand entfähet. 


Dann feht vor Furcht ber ſtolze Wald vn 


Und der erichreckte Drean, 
Auffahrend in gefchwollnen Wogen, 
: Schlägt laut an den Geſtaden au. 
Du Gott, der mit dem etfernen Stab 
Die Rieſen zaͤhmt, bie bich verhöhnen, 
Gag, witd dein Aug mitleidig thränen 
Yuf des gelichten Balders Grab? 


Thor. 


Mitleldig weinet Thor hinab, 
Und netzet beines Balders Graß. 


Freya wendet ne 


An Niord. 


Gott, der des Abgrunds Tiefen mißt, 
Deß ſchimmernd Waſſer lieblich ſchwillt, 
Und den fleilen Felsberg kuͤßt; 
Wenn Donnergeheut bie Luft erſült, 
Und 
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Sobald dein ſtattlicher Gang erfiheint "7 
Am fterblichen Geſtad; 
Schmeigt in der Welt all überal ”. 
Krieg und Drommetenſchall. . 
Der freitgerüftete Soldat : :  .c 
Erhebt nicht mehr. Br: 
Die angefchloßnen Lanzen 
Und die Natur bleibt jommerlet ... 
Roſinrothe Freuden tanzen 
Vor deinem Silberwagen er; 
Wohlgerüche, Balfamdtı 
Athmen durch die BbBlauen Lüfte; 
Berg und Thal, und Hain und Stun, ...: 
" Und mas vormals öde lag, 
Wird in reicher Pracht gzeſehn; 
Sreundlich Tdchelt bie Natur: 
In der Tiefe, auf den Hohn, up 
und vergoldet doppeltichön 
Steigt berauf der junge. Tag. 
Gag‘, Hertha, weinſt du nicht hinab 
Auf des jungen Balders Grab? 


Hertha. 
Hertha weint hinab, 
Und netzet deines Balders Grab. 


Freya wendet ſich 
An Thor 


Gott, deffen Macht durch ale Lüfte reicht, 
Dein Flammenblitz flůrht ‘Yon dem Tuft’gen su 
e 
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Die dichte, die gen Himmel Keist. 


Dein Donner Fracht und fchmettert, daß erſchrocken 


Die jugendlichen Bäche Roden. - 
Du heißt die Dunſtgeftalten ziehn, 

Du heißt die: Wolken. niederichen, 

Dab Teich’ und Ströme fih ergießen 
Und Sonnenhligel nicht mehr gluͤhn. 

Und wenn auf bein Sebot dee Himmel ſich empdet, 
&o muß der Sturmwind fehneller heulen, 
Dem Ungemitter vorzueilen, » j 

Das gräßlichhriilend deiner Hand entfähet. 


Dann ſteht vor Furcht ber ſtolze Wald orbogen, 


Und der erichreckte Ocean, 
Auffahrend in geichwollnen Wogen, | 
; Schlägt laut an den Geſtaden an. 
Du ®ott, der mit dem eifernen Gtab 
Die Riefen zaͤhmt, die dich verhöhnen, 
Gag, wird dein Aug mitleidig thraͤnen 
Auf des gelichten Balders Grab? 


Thor. 


Mitleldis weinet Thor hinab, 
Und netzet deines Balders Grab. 


Frey a wende ſic 


An Niord. 


Gott, der des Abgrunds Tiefen mißt, 
Deß ſchimmernd Waſſer lieblich ſchwillt, 
ind den ſteilen Felsberg küßt; 
Wenn Donnergeheul die Luft erfüllt, 
Und 
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Und das geflũgelte Wetter brüllt, 
Oaß deine Flächen ſich bewegen; 
So brauſ't das Meer den furchtbarn Sat ent⸗ 
gegen, 
Und deiner ſchäͤumenden Wellen Lauf 
Steigt nun bis zu den Wolken auf, 
Und peitfchet die geſchwärzte Luft 
‚er Da fchreckiichen Erſchütterung. 
Dann; wenn ber gelbe Blig in rothen Lüften feuert, 
Fahrſt du voll Klarheit durch die Dammerung, 
Die das erziiente Meer umfchleyert. 
Dech, eilen auf geſchwindem Stügel 
Die Ungewitter fort, 
Kind halt des Donners Raffeln ein, 
Daß Sturm und Winde nieht mehr wüten; 
So lispelt Thor in Zephyrn Zrieden, 
Und in der Sonne neuem Shen ‚+ 
Vergoldet ſich die Stien der Hügel, | 
Dann ſchweigt auf bein allmächtig Wort 
Das Brüllen der Gemwäffer wieder, 
Und bein bemegter Dcean 


Sinkt nun gemach zu feiner Ruhe nieder! 


Wonniglich 
Hob ſein friedlicher Buſen ſich, 
und hehres Schweigen hing 
Auf Srühlingefittigen, . 
Als Braga’ die fhauernden Gatten rührte, 
Und Niord an dem Geſtade ging. 
Ploͤtzlich Hand der Meeresvater ſtill 
Auf der ſpirgelhellen Stäche, Wat 
. a 
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Bat den Himmelsſaͤnger 
Um ben fanfteften Gefang ; 
ind bie ſchmelzende Muſik, 
Die in feine Fluthen drang, 
Gleitete in lieblichem Gerieſel 
Sanft dahin, wie über ser 
Die krikaunen Bäche. 


„Hervor! Heryor!« 
Mein Vater ruft, 
„Entheig, entfieig ber thauigen luſt! 
„Laß die Azurwellen negen 
„Dein golden Haar, ber Glieder Schnee! 
„»Komm’, eil' heran, 
Mit Zauberfhönheit angetban, 
»Daß dich der Sänger Braga ſeh, 
„Und deine Reize ihn ergönen!«« 
er heat, und Freya ſtieg Ind Meich ber Eur 
- empor. 


Donn drückte Niord mich an feine Bruft, 
Und ich, ich mar des Vaters Stolz und Lu! 
Wird file feiner Tochter Pein 
Dies Baterherz nun unempfindlich ſeyn? 
Oder weinſt du mitleidsvoll hinab 
Auf des jugendlichen Balders nachtumflorteß 
Ä | Grab? 


Niord- 


Niord meint hinab, ; . 
Und netzet deines Balders Geas. 


Freya 


% 
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Freya wenter ſich jegt 
| An Surtur. 

Here, der zuerſt dem Beuer gebot, 

Aus Hekla's Schlünden aufzurauchen; | 
Zu deffen Buß das.Heer ber Flammen dampft; 

In deines glühenden Odems Hauchen | 

Weht und fengt der Lob, 

Der ſelbſt den Helden, deſſen Roß 

Noch unter ihm fi iegmuthig Bampft, 

est su verderben droht! 
Wenn dein Slammenzelter fhnaub, 
Boͤugt die Natur ihr welkend Haupt; | 
Dein Todeswagen ſtäubt aus den Mind, - 2 
Aus deiner Roſſe Nafen einnt | \ 
Ein weitverzehrend Seuermeer. 
Dermwüfung flleget -hinterhery 
Gebt auf die rothe rechte Hand | 
Und ehrt mit feurigem Beſen dag verdorste kand. | 
Sag, Surtur, weineſt duhinab-  - ...- 
Auf des jangen Balders Grab? 


Sur eur 
Surtur weint hinab, 


‚And neget deines Balders Grab. 


| 8 r e y a wendet ſich zulett 


An DO 
Gott der Unterwelt! 


Dein giftiges Gef, © tn u 


Das 


Dos nur tödtend faͤlt/ 

Mar des blühenden Balders Luos. 
O laß nicht Gkulda ſchreihen 

Das ewige Gericht! to I 

D lab Baldern nicht 

Stets im Grabe bleiben?! ; 
Entreiß' dem Tod 

Mit erbarmender Hand, 

Reif’ aus dem, verluchten Land 
Den gefalinen Gott!. . 
Gib Leben feinem Sierbensblick, 
Gib ihn in, Freya's Arm zurück! 
Wein', o Loke, wein’ hinab 

Auf des jungen Babe Grad! 


tote 


Sort! Fir dein Reben 
BR vLoke taub! 
' pole weint niminer, 
Laß Hela immer. 
Den peächigen Raub! g 


Freya. 


Se der Berdamnten en’gen, Schmach, 
Bey ſterbender Mörder Weh und Ach! ... 


Bey der. Alben gift'gem Hauch, 


Bey deines Khrones Schwefelrauch, 
Bey der Blige furchtbarm Schein, BR 


Bey bed hungrigen Adlers Schrey'n, 


Bey geſchlachteter Kinder Blut, 
Bey dem Brüllen von Gialls Fluth, 
en Do 
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Ben der Alraun Todesfhak 3) - > 
Bey deiner Höfe Schrecken al 

Beſchwör' ich dich — d wein’ hinab 

Auf des jungen Balders Grabb— 


Loke. 


Weinen nicht! und ſtürzt' auf mein Gebein 
Walhalla mit allen Mauern ein; 
ind ſpie Skinfax dus’ flammendem Mund " 
Verderben in den Höllengrund; 
Und drohte mir Surturd Pfeil den Lob, 
Und feste fein Feu'r mein Herz in Noth; 
Und brüllte Niords ſchumendes Meer “ 
Und wärf mich leblos and Ufer ders 
und hielte Thor mit mir Gericht 
und würfch’ in Blut mein Angeficht 5 
Hüb' Ddin ſelbſt, von Zorn erfüllt, ’ 
Seinen goldnen Speer, fein glänzend SHiR; 
Dies Ohr bleibt taub,’ 
Dies harte Herz rührt nicht dein Flehn! 
Hela behalte den prächt’gen Raub, 


Bis Hör und Simmel ugtergehn: | 
Bräter. 


.*) Man glaubte abheben, rn beym Auseeiffen. der | 
Alraune ein ſchreyender Shan aus der Erde Foms 
nie, der demjenigen, welcher ihm höre, den. Tod 


bedeute, A. d. V. 


Nach— 





— 


33. 
Nachſchrift— 


E Um ben Lefer nicht unter der Lectüre in 


. feinem Vergnligen zu unterbrechen, find afle 


berichtigende Anmerkungen. und ſelbſt die 
Sayersſchen Erläuterungen, wo fle unnöthig 
fhienen, unter dem Texte weggelaſſen wer: 
ben. Es wäre freylich zu wünſchen, daß 
Herr Sayers tiefere Kenntniß der Nordiſchen 
Gotterlehre beſaße, Damit er feinem In ſyrix 
ſcher Hinſicht gewiß ſchönen und sroßentheif 
vortreflihen Gedichte Auch den Werth der 
mythiſchen Wahrheit, und ſich ſelbſt ein ber 
bentenderes Verdienſt um den Gedrauch und 
bie Schäßung diefer Mythologie hätte erwer 
ben fünnen. Da diefer Gegenfiand ganz fr 
Bragur gehört, fo könnte hier eine weiße 
Beurtheilung am techten Orte fieden. Wirt 
lich follte auch zu diefem Endzwecke der fünf; 


te, ſechſte und fÜbente Brief Lieber den Ge; 


brauch der Mordifchen Mythologie ans 
dem Anhange zu den Briefen Ueber den 
Geift der Nord D. u. N hier eiuͤgerückt 

Bragur 23 | wers 
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werben, da fi dieſe drey ganz eigentlich über 
bie Sayersfhe Ausführung der Mythe von 
Balders Erlöfung verbreiten, und die Arbeit 
des Engliſchen Dichters durch eine Verglei⸗ 
hung mit dem Däniſchen Tranerfpiele, Bal⸗ 
ders Tod von Ewald, auf einer neuer Seite 
beleuchten. Allein Dafür war gerade ein eben. 
fo großer Raum nöthig, als nur für bie ganze 
arfte Abtheilung des Magazins beitimmt wers 
den kann. Aud) ein fchon verfuchter Auszug 
erforderte noch) mehrere Bogen, und doch hät⸗ 
sen dadurch die Gründe Für und Wider, wo 
niht an Stärke, doch an Lebhaftigkeit und 
Einleuchtung verloren. Soviel mag indeflen 
als Reſultat hier ſtehen. Mythiſche Süjets 
ſind überhaupt der dramatiſchen Dichtart nicht 
günſtig, und man muß ſich wundern, daß die 
meiſten neuern Dichter gleichwohl immer zuerſt 
auf dieſem Wege die Nordiſche oder Deutſche 
Götterlehre empfehlen wollten. Doch iſt es 
einem von Ihnen wirklich geglückt, die Nordis 
fchen Mythen mit entfchicdenem Beyfalle for 
gar 


. 
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gar aufs Theater zu bringen, nemlich dem 


Dänen Ewald, Sein Tod Balders kann 
aber auch, wo nicht in allen Theilen, doch 
im Ganzen als ein Muſter angeſehen werden, 
auf welche Art die Nordiſche Mythologie ſelbſt 


der pragmatiſchen Behandlung empfänglich 


gemacht, und auch jetzt noch durch Dichter 
und Künſtler ausgebildet werden könnte. 
Bricht fo mit Seren Sayers. Seine Mies ° 


derfahrt der Göttin Freya läßt viele und 


weſentliche Wünfche unerfüllt, man mag dag 
Gedicht betrachten auf weicher Seite man 
wil, Die gänzliche Weränderung der Mythe 
war nicht nothwendig; die neue Compoſition 


verliert vielmehr dadurch gegen die alte an 
Intereſſe. Auch ſcheint, wenn man voraus: 


ſetzt, daß der Dichter zunächſt diejenigen Le⸗ 
ſer vor Augen haben mußte, welche mit der 
Nordiſchen Mythologie bekannt ſind, zu fol⸗ 
gen, daß es wenigſtens nicht klug gethan ſey, 
ihren mythiſchen Glauben gleich beym Aufan⸗ 
ge zu beleidigen, ihre Begriffe zu verwirren, 

| C 2 und 
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und den Zuſammenhang der Göttergeſchichte 
zu zerſtören, zumal da es der Umdichtung 
bey näherer Betrachtung auch an äſthetiſcher 
Wahrfcheintichkeit fehl. In dramatifcher 
Hinſicht fieht Sayers weit unter Emald: 
Schrittweiſe Entwielung der Empfindungen 
iſt feine Sache nicht, fo wenig als Dialog, 
natürlicher Ausdruck, nüancirte Dietion und 
Charakterdarſtellung. Das ganze Gedicht ift 
faft rein iyriſch; überall Hört man den Dich 
ter, niemals die handelnden Perfonen. Ce 
ſcheint es aber doch feldft für eine dramatifche 


und nicht für eine Inrifche Compoſitlon zu Hals 


ten, da er e8 a Masque Betitelt, und mit ans 
dern unter dem Namen dramatifcher Skizzen 
begreift. Wenn man ſich indefien an feine 
eigene Angabe nicht Fehrt, und das Gedicht 
blos als eine tyriſche Compoſition anſieht; ſo 


vermißt man doch auch alsdann noch innere 


Wahrſcheinlichkeit, zu deren Erwartung man 
ohnehin durch die dramatiſche Form mehr ger 


nöthiget wird. Dies iſt auch bie Urſache, 


warum 
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warum das Schauerliche, auf deſſen Hervor⸗ 
bringung der Plan berechnet zu ſeyn ſcheint, 
keine nachhaltende Wirkung hat, Um H. ©. 
poetifhem Genie Gerschtigfeit wiederfahren 
zu loffen, muß man fein Gedicht weder als 
ein dramatifches, noch als ein lyriſches Banze, 
fondern die einzelnen Stücke als eben fo viele 
poetifhe Gemählde betrachten. 

Dies Im Allgemeinen. Und nun noch einige 
mythologiſche Erinnerungen. 

Mit dem Derfonale vergleiche man das räs 
fonnirende Verzeichniß der Nordiſchen Götter 
im erften Bande, 8. 61. u. fg. Da Herr S. 
außer Freya und Hela nur bie Naturgott⸗ 
heiten wollte auftreten laſſen, d. h. ſolche, die 
unmittelbar einen Theil ber Natur vorſtellen 
und beherrfchen;' fo mußte er für das Meer 
ſtatt Niord, dem Gotte der Winde, Aegern 
nehmen, welcher der eigentliche Neptun oder 
vielmehr der alte DOctanus iſt. Loke komme 
niemals in den Liedern der Skalden ale der 
Sort der Unterwelt vor, fondern in den Ältes 

C 3 ſten 
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ſten Mythen iſt er der Gott des Feuers (Loge; 
Lohe, und In den ſpätern der Kakodämon. 
Und warum erſcheint nicht ſtatt der Deutſchen 
Hertha die Nordiſche Frigga, da ſonſt alles 
Mordiſch iſt? Wie kommt Odin als Kriegs⸗ 
gott unter die Götter ber Natur? denn als 
Das Symbol ber Sonne iſt er nicht beſungen. 
Die wirklichen Naturgotfheiten find übrigens 
ſchon am angef. Drte ©, 71. u.72. enumerirt. 

Freya Hätte wohl die Göttin der Liebe 
bleiben bürfen, da fle als Göttin der Schoͤn⸗ 
heit fein befonderes Intereife in ihrer Situa⸗ 
tion erhält. Und warum muß der längſt vers 
geffene Irrthum übelberichteter Scribenten, 
daß Balder die Gottheit der Sonne fey, mit 
Vorbeygehung aller beflern Quellen wieber 
hervorgeholt werden? Poetiſche Licenz kann 
es nicht feyn — oder würde mans einem 
Dichter verzeihen, wenn er in einem Süjet 
aus der Griechiſchen Mythologie den Adonis 
zum Gotte der Sonne und Phöbus zum es 
herrfcher der Schlachten machte? 

M | Schade 
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Gabe daß die übrigens fo ſchöne Emile: 
Thou flaming fleed of day etc. dursh dieſen 
Irrthum in Balders Monolog keinen mythi⸗ 
ſchen Werth hat. Doch wenn mar nur nicht 
pfter Urſache zn einem ſolchen Bedauren fän⸗ 
de! Wie trefflich mahlend find bie Verſe: 

Groves of Valhalla! ſtom whofe waving boughs 
Sweet Mufic, mix’d wich Mimer’s foorhirg ‚murmur, 
For ever finated on the fragrant air etc. 
aber Mimer ift kein Sttom, der durch Wals 
halla fließt, mie die Verfe andeuten und H. S. 
in einer Note mit Haren Worten fast; fons 
bern es Ifk der Dame eines Mannes, des Des ' 
Süer von dem Weisheitébrunnen war, 


Und hätte doc) Balders Verwünſchung der 

Mornen: | 
Ye hated maids! 

When firft ye ’gan to weave thie woof of fare, 
Xe fcarter’d wide around the flowers of Spring; 
At length the raven croak’d— with joy ye fnatch’d 
“The cords of woe, and dipp’d the curfed web 
. Deep in the pitchy waters of defpair, 
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ſten Mythen iſt er der Gott des Feuers (Loge, 
Lohe ) und in den ſpätern der Kakodämon. 
Und warum erfcheint nicht ftatt der Deutſchen 
Hertha die Nordifche Frigga, da fonft alles 
Mordifh iſt? Wie kommt Odin als Krieges 
gott unter die Götter ber Natur? denn als 
das Symbol ber Sonne iſt er nicht Hefungen. 
Die wirklihen Naturgottheiten find übrigens 
ſchon am angef. Drte ©. 71. u. 72. enumerirt.. 
Freya Hätte wohl die Göttin der Liebe 
bleiben dürfen, da fie als Göttin der Schoͤn⸗ 
heit fein befonderes Intereſſe in ihrer Situa⸗ 
tion erhäft. Und warum muß der längſt vers 
geffene Irrthum übelberichteter Scribenten, 
daß Balder die Gottheit der Sonne ſey, mit 
Vorbeygehung aller beffern Quellen wieder 
hervorgeholt werden? Poetiſche Licenz kann 
es nicht ſeyn — oder würde mans einem 
Dichter verzeihen, wenn er in einem Süjet 
aus der Griechiſchen Mythologie den Adonis 
zum Gotte der Sonne und Phöbus zum Ber 

herrſcher der Schlachten machte? 
Schade 
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Sqchade daß die übrigens fo ſchöne Geller 
Thou fiaming fleed of day etc. dureh dieſen 


Irrtihnm In Balders Monolog keinen mythi⸗ 


ſchen Werth hat. Doch wenn man nur nicht 


pᷣfter Urſache zu einem ſolchen Bedauren fän⸗ 


de! Wie trefflich mahlend find bie Verſe: - 


Groves of Valhalla! from whofe waving boughs 
Sweet Mufic, mix’d wich Mimmer’s foorhirg yurmur, 
For ever floated on the fragrant air etc. 


aber Mimer it fein Sttom, der durch als 
halla fließt, wie die Verſe andeuten und H. S. 
in einer Note mit klaren Worten fagt; fons 
bern es iſt der Name eines Diannes, der Des 
Ser von dem Weisheisshrunnen war, 


Und hätte doch Balders Verwünſchung der 

Nornen: | 
Ve hated maids! 

When firft ye ’gan to weave the woof of fare, 
Ye fcatter’d wide around the flowers of fpring; 
At length the raven croak’d— with joy ye Inatch’d 
“The cords of woe, and dipp’d the curfed web 
Deep in the pitchy waters of defpair, 


» 
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eben ſo viel objeetive Wahrheit, als Feuer des 
Kolorits! Wer ſich aber aus den Nord. Blum. 
der Charakteriſtrung der Nornen aus den älte⸗ 
ſten poetifchen Denkmalen, und der Bemers 
tungen über den Walkyrengeſang erinnert, 
wird leicht fehen, daß das Schickſalsgewebe 
ber Nornen ein mythologifcher Misgriff ift. 

Eben fo follte, da H. ©. in ber fo fchönen 
Strofe der Elegie an Hela: 


Yield, Hela, yield; Valhalla’s mournful towers 
No longer echo with the jocund found, 

No longer gladnefs gilds the pafling hours, 
But pale-ey’d ſorrow cafts her [hadows round. 


von der Trauer der Himmliſchen in ihrer Rohr 
nung redet, nicht Walhalla, fondern Asgar 
als ihr gemeinfchaftlicher Aufenthalt angeges 
ben feyn, wohin auch der Schauplag des zwey⸗ 
ten Acts gehörte. Kleinigkeiten übrigens, die 
ſich mit leichter Mühe hätten verbefiern laſſen, 
. wenn es die Abficht gemefen wäre, für bie 
Ideen des Gedichts verantwortlich zu feyn, 
und nicht vielmehr das Sayersfche Werk fo 
viel als möglich getreu wiederzugeben. 


j . Die 
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Die Hymnen, um derentwillen vielleicht 
das Ganze fo und nicht anders ausgeführt iſt, 
haben allerdings das Verdienſt hoher Igrifcher 
Kraft und einer metrifchen und rhythmiſchen 
Kunft, die in der Nachbildung manchmal faft 
in Verzweiflung bringt. Der Ton ift meiſtens 
Hoch, geht ins Orientalifherhabene, verſteigt 
fich aber nur einmal in dem tiery befom ber 
Verwüſtung. Deſto mehr mangelt es dirfen 
Hymnen an nationafem Charakter, an Nordis 
ſcher Originalität. Der Dichter Bat zwar bie 
Eigenſchaften der Naturgottheiten mit Bente 
aufgefaßt und mit einer fchönen Santafle dans 
geſtellt, fo daß wir die. Gottheiten der Luft, 
des Meers, der Fruchtbarkeit, des Feuers u. ſ. w. 
lebendig erfennen; aber die Nordiſchen Göt—⸗ 
tee Thor, Miord (Aeger) Hertha (Frigga) 
Surtur:c. würden ſich in manchem Zuge faum 
entfernt getroffen finden. Sayers Schilde; 
zungen jind zu allgemein, und man könnte 
feine Hymnen durch Veränderung der Namen 
mit gleichem Recht an Jupiter, Mepfun, 

| € 5 Ceres, 
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Ceres, Hephäftos ıc. als an. jene Mordiſchen 
Götter richten. Wirklich feet auch 2x6, 
aus der Griechiſch⸗-Nömiſchen Mytholögte 
mehr geſchöpft zu haben, als aus der Fabel⸗ 
Ichre des Nordens. So iſt es ganz ein Eigen⸗ 
thum der erfiern, wenn die Göftin ber Eiche 
aus dem Schaume des Dieeres hervorkommt. 
Dos follte man ihr aber als eigen laffen, und, 
ſo fhön und lieblich auch die Idee immer ſeyn 
| mag, nicht in die Norbifche hinüblttragen. 
Herr S. macht 38 aber ſo, und läßt die Göt⸗ 
tin Freya nach Aphroditene Beyſpiele eben: 
falls den Wellen entfteigen. Sch weiß, man 
wird das als eine Bereicherung der Nordiſchen 
Mythologie anfehen wollen; aber was ger 
winnt denn auf folhe Art unfere Dichtkunſt 
durch den Gebrauch derfelßen? Neue Chas 
raktere? oder nur neue Damen? 

| u ne: 
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3. 
Kurzer Begriff 
non den 


Druiden, Barden, Skalden, Minſtrels, 
Minnefingern und Meifterfängern. 


O a Bragur vorzüglich für die Bearbeitung 
and Bekanntmachung der Gedichte unſerer 
geſammten vaterländiſchen Vorzeit beſtimmt 
iſt; ſo müſſen auch die verſchiedenen Dichter⸗ 
benennungen, die in dieſer und jener Zeit, bey 
diefem und jenem Ziveige unferes - Stammes 
gebräuchlich waren, häufig vorfommen, und 
unfere Befer konnten eine Beleuchtung derfels 
ben mit Recht erwarten, fobald die allgemei: 
neren Ueberſichten, die nothwendiger Weiſe 
vorangehen mußten, wirklich gegeben waren. 
Der Fall iſt nun de, und mehrere Gelohrte 
haben 
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werden, da ſich dieſe drey ganz eigentlich über 
die Sayersſche Ausführung der Mythe von 
Balders Erlöfung verbreiten, und die Arbeit 
dos Engliſchen Dichters durch eine Verglei⸗ 
hung mit dem Däniſchen Trauerfpiele, Bal⸗ 
ders Tod son Ewald, auf einer neuen Seite 
beleuchten. Allein Dafür war gerade ein eben. 
fo großer Raum nöthig, als nur für die ganze 
arte Abtheilung des Magazins beitimmt wers 
den kann. Auch ein ſchon verfuchter Auszug 
erforderte noch mehrere Bogen, und doch hät⸗ 
sen dadurch die Gründe Für und Wider, wo 
nicht an Stärke, doch an Lebhaftigkeit und 
Einleuchtung verloren. Soviel mag indeffen 
als Reſultat hier ſtehen. Mythiſche ESüjets 
ſind überhaupt der dramatiſchen Dichtart nicht 
günſtig, und man muß ſich wundern, daß die 
meiſten neuern Dichter gleichwohl immer zuerſt 
auf dieſem Wege die Nordiſche oder Deutſche 

Göotterlehre empfehlen wollten. Doch iſt es 
einem von ihnen wirklich geglückt, die Nordi⸗ | 
ſchen Mythen mit entſchiedenem Beyfalle fo: 
gar 
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gar aufs Theater zu bringen, nemlich dem 
Dänen Ewald, Sein Tod Balders kann 
aber auch, wo nicht in allen Theilen, doch 
im Ganzen als ein Muſter angeſehen werden, 
auf welche Art die Nordiſche Mythologie ſelbſt 
der pragmatiſchen Behandlung empfänglich 
gemacht, und auch jetzt noch durch Dichter 
und Kinftfer ausgebildet werden könnte. 
Dicht fo mit Herrn Sayers. Seine Nies 
derfahrt der Göttin Freya läßt viele und 
wefentliche Wünfche unerfüllt, man mag das 
Gedicht betrachten auf welher Seite man 
will, Die gänzliche Weränderung der Mythe 
war nicht nothwendig; die neue Compoſition 
verliert vielmehr dadurch gegen die alte an 
Jutereſſe. Auch ſcheint, wenn man voraus: 
ſetzt, daß der Dichter zunächſt diejenigen Le⸗ 
ſer vor Augen haben mußte, welche mit der 
Nordiſchen Mythologie bekannt find, zu foL 
gen, daß es wenigſtens nicht klug gethan ſey, 
ihren mythiſchen Glauben gleich beym Aufan⸗ 
ge zu beleidigen, ihre Begriffe zu verwirren, 

€ a und 
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und den Zuſammenhang der Göttergeſchichte 
zu zerſtören, zumal da es der Umdichtung 
bey näherer Betrachtung auch an äſthetiſcher 
Wahrſcheinlichkeit Fehlt. In dramatiſcher 
Hinſicht fieht Sayers weit unter Ewald: 
Schrkttweiſe Entwiclung der Empfindungen 
iſt feine Sache nicht, fo wenig als Dialog, 
narlirlicher Ausdruck, nüancirte Diction und 
Eharakterdarfiellung. Das ganze Gedicht ift 
faft rein Iyrifch ; überall Hört man den Dich⸗ 
ter, niemals die handelnden Perſonen. Er 
ſcheint es aber doch ſelbſt für eine dramatiſche 
und nicht für eine lyriſche Compoſition zu hab⸗ 
ten, da er e8 a Masque betitelt, und mit ars 
dern unser dem Namen dramatifcher Skizzen 
begreift. Wenn man fi) indefien an feine 
eigene Angabe nicht kehrt, und das Gedicht 
blos als eine kyrifche Compofitien anfleht;; 10 
vermißt man doch auch alsdann noch innere 
Mahrfcheinlichkeit, zu deren Erwartung man 
ohnehin durch die dramatifhe Form mehr ger 
nörhiget wird. Dies iſt auch die Urſache, 

| warum 
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warum das Schauerliche, auf deſſen Hervor⸗ 
bringung ber Plan berechnet zu ſeyn ſcheint, 
Feine nachhaltende Wirkung dat. Um H. ©. 
poetifhem Genie Gerechtigkeit wiederfahren 
zu laflen, muß man fein Gedicht weder als 
ein dramatifches, noch als ein lyriſches Sanze, 
ſondern die einzelnen Stücke als eben fo viele 
poetiſche Gemählde betrachten. 

Dies im Allgemeinen. Und nun noch einige 
mythologiſche Erinnerungen. 

Mit dem Derfonale vergleiche man das räs 


fonnirende Verzeichniß der Nordiſchen Götter 


im erfien Bande, ©. 61. u. fg. Da Herr. ©. 
außer Freya und Hela nur bie Naturgetts 
Heiten mollte auftreten laflen, d. 6. ſolche, die 
unmittelbar einen Theil der Natur vorftellen 
und beherefchen;’ fo mußte er für das Meer 
ftatt Miord, dem Gotte der Winde, Aegern 
nehmen, welcher der eigentliche Neptun oder 
vielmehr der alte Oceanus if. Loke kommt 
niemals in den Liebern der Skalden als der 
Sort der Unterwelt vor, fondern in den Ältes 
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ſten Mythen iſt er der Gott des Feuers (Loge, 
Lohe) und in den ſpätern der Kakodämon. 
Und warum erſcheint nicht flatt der Deurfchen 
Hertha die Nordiſche Frigga, da fonft alles 
Mordifh IE? Wie komme Odin als Krieges 
gott unter die Götter der Natur ? denn als 
das Symbol ber Sonne iſt er nicht beſungen. 
Die wirklichen Naturgottheiten find übrigens 
fon am angef. Orte ©. 71. u. 72. enumerirt. 

Freya Hätte wohl die Göttin der Liebe 
bleiben dürfen, da fie als Göttin der Schoͤn⸗ 
heit kein befonderes Intereſſe in ihrer Situas 
tion erhält. Und warum muß der längſt vers 
geffene Irrthum übelberichteter Scribenten, 
daß Balder die Gottheit der Sonne fey, mit 
Vorbeygehung aller beffern Quellen wieder 
hervorgeholt werden? Poetiſche Licenz kann 
ed nicht ſeyn — oder würde mans einem 
Dichter verzeihen, wenn er in einem Süjet 
aus der Sriechiichen Mytholsgie den Adonis 
zum Gotte der Sonne und Phöbus zum Be— 
herrſcher der Schlachten machte? 
| Schade 
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Schade daß die Übrigens fo ſchöne Steller 
Thou flaming feed of day etc. durch dieſen 
Irrthum in Balders Monolog feinen mmyihss 
ſchen Werth Hat. Doch wenn man nur nicht 
Pfter Urſache zu einem folchen Bedauren fäns 
der Wie trefflich mahlend find die Derfe: - 

Groves of Valhalla! from whofe waving boughs 
Sweet Mulic, mix’d wich Mimer’s foorhing murmur, 
For ever floated on the fragrant air etc, 
aber Mimer ift kein Strom, der durch als 
halla fließt, wie die Verſe andeuten und H. S. 
in einer Note mit Haren Worten ſagt; ſon⸗ 
bern es If der Name eines Mannes, des Des ' 
ßtzer von dem Weisheitébrunnen war, 


Und Hätte doch Balders Verwünfchung der 

Hornen: 
Te hared maids! 

When firft ye ’gan to weave the waof of fare, 
Ye fcatter’d wide around the flowers af Spring; 
At length the raven croak’d— with joy ye fnatch’d 
The cords of woe, and dipp’d the curfed web 
Deep in the pitchy waters of defpair, 


‘ 
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Druiden. 


wählen; dieſes Recht aber gab gufegt Gele⸗ 


geuheit zu ihrem Untergang Im Anfange. 


des 


— 


ſucht. Verſchiedene Gelehrte, beſonders Junius 
und Schilter bemühten Mh, dieſeß ort aut 


dem Fräankiſchen zu erklären. Jener leitete es 


”r 


er 


bon vergben, (dardringen, vorlegen, ingleichen, 


doch ſcheint "das tur Vermuthung zu ſeyn, fors 


dern; vollitrechen) an, und madte aus der 


Endigung Ohret Oberſt, alſo: oberlter Dolls 


zieher. Dieſer aber leitet vergo von vörgen, 


Fährleute, Schiffer ab, und bret von breche, 


vornehm, berühmt; fo daß es eine metaphoriſche 
Benennung des Richters wäre: „der vornehme, 


“ erhabene Schiffer, der am Staatsruder ſttzt.“ 


Oder ſchlägt en auch vor, vergo von ‚werge, 
(est) adzuteiten, und fo hieße es dann: der 
Shatenberühmte. Man Meht aber leicht, dvoß 


“alle: diefe Etymologien gezwungen And; und bes 


greift wohl, daß man den Urſprung eines galis 


ſchen Wortes nit in der Frunkiſchen, ſondern 
+,.in der Galiſchen Sprache aufſuchen müſſe. Im 


dieſer indet man nun, daß Fergu-breib nichts 
mehr und nichts weniger als einen Richter be⸗ 
dente, nach dem Genius der Sprache und einer 


ſehr gewöhulichen Zuſammenſetzung „den Mann 
des Urtheils, Mann des Gerichts von ferge 


(alt für fearg, fear) ein Mann, und breith, 


200 urtheu, Gericht. 


Druiden, st 
ver zweyten Jahrhunderts nemlich begann Ihr 
Auſehen unter den Caledoniern zu ſinken. 
Die Vornehmen des Voiks nahmen ſich nun 
heraus; den Veryobret ſeibſt zu wählen, ohnd 
die: Dewiden nur barum zu befragen. Dies 
ſchmerzte nun freylich diefe Driefter ſehr, uns 
fie dachten eenfilich darauf, bey dem vrachſten 
Vorfalle dieſes Recht zur Ehre ihres Ordens 
wieder aus den Händen der Ungeweyhten zu 
reißen. Als ſich daher ein neuer Streit mit 
den Römern erhob, fandten fie Sarmal, Tarı 
no's Sohn, geraden Weges hin zu bes bes 
entzmten dingals Großvater, der dazumal Ver— 
gobret war, und befahlen ihm im Namen des 
ganzeunr Orbens, ſein Amt niederzulegen. Wie 
beicht zu erachten weigerte ſich dieſer; jene 
aber beſtanden auf ihrer Forderung; bdeyde 
Partheyen wurden hitziger, griffen zu: deti 
Wafſfſen, und es entſtand ein bürgerlicher 
HMrieg, der dem Orden der Deuiden auf eins 
mat ein: Ende machte. Won den wenigen, die 
“ö übrig: blieben, zogen :fich :einige imehre 

D 2 Hoöh⸗ 


U Druiden, 


Höhlen zur, andre flohen nach den Hebrk 
diſchen Inſeln, wo fie fich noch auf Auglesey 
und vorzüglich auf Jona geraume Zeir erhiek 
sen, bis fie endlich auch da im ſechaten Jahr⸗ 
hundert von St. Coluuba Derandgenonfen 
wurden. 

Mit den Druiden ſtanden, es tft nicht ger 
mau Befanns, in weicher, aber doch gewiß in 
aan Verbinduns die 


b. 

| 8 arden 
:&% Biegen die eigentlichen Dichter und 
Sänger des nemlichen Volkes, die mit den 
Aoiden der Griechen große Aehnlichkeit 
hatten. Es ſcheint, daß einige von ihnen in 
deu Orden der Druiden aufgenommen, oder 
plalmehr, daß die Druiden aus ihrem Orben 
gemähle wurden. She Amt war, das Lob 
ber Helden zu befingen, und ihren Gefang 
mit der Harfe zu begleiten. Sie aingen des⸗ 
wegen ſelbſt in den Krieg, weicher. bie Drake 
such 


⸗* 
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dem nicht thaten, und war bey den Schlach⸗ 
fen zugegen, wm Augenzeugen von den The: 
sen der Tapfern zu ſeyn. „te fchritten co 
heißt es in einem alten Gedichte von ben Irl⸗ 
ſchen Barden) voran an der Spitze ber Armee, 
geſchmůckt mis weitflatternden Kleidern, bie 
glänzenden Harfen in ihrer Sand, umgeben 
von den Orſidigh oder Suftramentenfpielern; 
Während die Schlacht wlrhete, fanden fie 
beyſeite, und beobachteten in Sicherheit 
(denn Ihre Perfon war heilig) die Handlungen 
der Feldherren, und fammelten Stoff zu ihren 
Sefängen.“ Sonſt war es auch bey ben Nord⸗ 
britten Überhaupt im Gebrauch, daß Die vors 
nehmer Barden am Vorabend einer Schlacht 
das Heer in einem lade zur Tapferkeit ermun⸗ 
terten, welche Art von Seſange man Bros- 
auha-cath (Degeiſterung zum Kriege) nannte. 


In der Schlacht fetb aber war Ar Anfchen 


fo maͤchtig wirkend, daß die Otreitenden mits 
sen in dein hitzizgſten Gefechte bie Waffen ſinken 
Heften, wenn ein Garde ſein MWeto rief. 

D 3 Mit 


54 Barden. 


„DO ihnen zugleich werben in bed ditern 
Seiftftellern bie Semnotheoi und Eubages 
genannt. Man erklärt nun zwar jene für die 
Stammtafelndichter ( Seannachai im Gali⸗ 
ſchen), und dieſe entweder für Profeten, 
(Faidhs im Gallſchen) oder für Lehrlinge, 
Anfänger, Des’ oder. deu’ phaiſte, weiches 
in den obliquen Beugungsfällen "eu-vaifte 
klingt, und verfprehende Jünglinge bedeutet; 


allein das eine wie das andere fommt doch am 


Ende nur auf eine Muthmaßung hinaus, 
Mir bleiben alfo bey den Barden. 


In Gallien löſchte ihr Orden bald aus, 
ohne eine Spur hinter ſich zu laſſen; befte 
länger: aber erhielt. er ſich in Sroßbrittannien, 
wo er fich der Nation fo unentbehrlich machte, 
daß er ſelbſt nach der Einführung des Chr; 
ſtenthums, wenn gleich in veränderter Geſtalt, 
doch mit ähnlichem Glück and Anfehen feine 


Eriftenz behauptete. Die hatten Die Könige 


und bie Heiligkeit ihrer Perfon zum Schuß, 
‚ Einige 
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Siaize von ihnen befaßen oft ganze dandereyen 
im Staate als ein Erbeigenthum; auch ges 


‚noffen.fie die Freygebigkeit der Privatperſonen, 
"und wurden mitunter fogar auf öffentliche Koi 


Ren unterhalten. Diefe Vorzilge und Vor⸗ 
theile aber vermehrten ihre Anzahl fo ſehr, 
daß man einmal unter einem Srel’ndifchen 
Menarhen nur allein taufend Hauptbarden 
zählte. Gegen das Ende des fehsten Jahrhun⸗ 
dorts rechnete ſich ſchon ein Dritcheil des Volks 


„zu ihnen, und machte anf ihre Mechte Ans 


ſpruch. Natürlich mußte auf folde Art, zus 
mal da die Auffeher des Rechts und der Recht⸗ 
ſchaffenheit, die Druiden, vertrieben waren, 
ihre Würde nach und nad) abnehmen. Ihr 


Orden verloſch, und die Bardenkunſt ging 


bald in Holsoeterey und Vantelgeſans üben, 


/ 


gm Bald führte b ber hefbatde von ſeiner 


Harfe, Telym oder Telyn genannt, den 


Namen Berd- Teulu; und war dein Range 
nach der. ſiebente unter den vier und zwanzig 
D 4 hohen 
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hohen Tıebinten des Hafs. In Irrlaud hzieß 
ein Hauptbarde Ard-Files, Hochdichter, oder 
Ollamh Redan, Doctor der Dichtkünſte. Yer 
ber dieſer Hochdichter ober Doctoran hatte dreyß⸗ 


fig Barden vom zweyten Range, und jeder 
von ben letztern wieder funfzehn Lehrlinge zur 


Begleitung, Men fieht daraus, daß fie auch 
‚unter fih in gewifie Ordaungen eingerpeit 
waren. 

Die berühmteſten Barden unter denen ‚in 
Wales find Taliefin und Chyvarch, unter 
weichen der erſte mit dem ſtolzen Titel Ben- 
Bairdhe, Haupt bee Barden, von feinen 
Landeleuten beehrt wurde, Beyde blühten 
Un fechsten Jahrhundert. | 

In Irrland nennt man als einen. der Er⸗ 
flen den Garden Kraftiene (Craiftine), der 
fon 300 Jahre vor unfeer Zeitrechnung ges 
lebt Haben folk. 


In den ſchottiſchen Hochlaͤndern oder 
in dem eigentlichen Caledonien aber blůͤhee ohn⸗ 


vr im- beiten). vierten und fünften Jahr⸗ 
hun⸗ 
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Bunbert, das berũhmte Drag der vortreflichſten 
Barden, Orran, Ullin und Oſſian, von 
deren hohen Sefängen das Gedächtniß noch 
einen guoßen Theil auf die Nachweis gebracht 
bat. 


® n 

| Alein weder dieſe Barden, noch bie vor: 
ber gedachten Druiden, gehören dem deuts 
fhen, oder, um allgemeiner nach der im ers 
Ken Bande angenommenen Beſtimmung zu 
reden, dem Sothiſchen Stamme, unferm vas 
terländifchen, an. Wir Haben auch nicht eins 
mal das mindeite Recht, von der Beſchaffen⸗ 
heit der celtifchen Druiden auf den Charakter 
der alten deutfchen Prieſter, und eben fo wer 
nig von dem Geifte ber celtiichen Barden anf 
den Geiſt der Gefänge unferer älteften vater; 
ländifhen Dichter zu fchließen. Wollen wie 
ung ja von diefen durch Analogie einen etwels 
hen Begriff machen, fo weiß ich nicht, au 
welchen Dichtern bes Alteethums wie uns 
eher wenden follten, als zu unfern nächkas 

5 Stam⸗ 
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Stammes-⸗-Sprach⸗ und Fee memnanuum 
den Skalden. 


6 
Skalden. 


Dies iſt der Ehrennahme”der Nordifchen 
Dichter, fowohl der älteren flandinavifhen 
in Dännemark, Norwegen und Schweden, 
als der fpäterens in Island. In welchem 
Jahrhundert er aber entſtanden ſey, kann ich 
nicht ſagen; doch vielleicht läßt es ſich mit der 
Zeit näher beſtimmen. Snorro nennt die al, 
Tererften Dichter des Nordens (die eingewans 
derten Aſen) tiodafmidir, Liederfchmiede, 
Nedermacher. Skalden bedeutet nad) ber 
wahrſcheinlichſten Ableitung vernünftige, 
Huge, oder vielmehr wißige Männer, 
Sonft hieß man fie auch Spefinger ‚Se 
her, Weiſe. 


Der älteſte Skalde, deſſen Nahme uns 


und, aufbehalten if, wird van G. Schöning 
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in das zweyte Jahrhundert gefetzt, nemlich 
Ulfur hinn Oarge; und der älteſte, vom 
befien Liedern wir dem Verfaffer kennen, das 
ift der berühmte Starfaber oder Oterkoddur, 
ein Schwede; von Geburt, nach ber gewöhnt 
lichen Meynung aus dem fechsten Jahrhun⸗ 
dert. Daß wir nicht ältere Skalden mit Mas 


‚men kennen, und von Älteren Liedern nicht die 


Verfafler mehr willen, das hat die undank 
bare Zeit gethan. Mean muß aber ben ‚Lim 
ſprung der nordiichen Dichtung und Dichter 


weit früher annehmen, wenn man nach dem 


Gange ber Entwickelung menichlicher Fähig⸗ 
keiten rechnet, ander wenn man nur die Spu⸗ 
von Älterer Mythen and älterer Dichtkunſt iu 
den uns noch aufbehaltenen Götterfabeln 
nicht übermerken will. 


Einen Orden fcheinen die Skalden nicht ge⸗ 
habt zu Haben. Wem Odin Kolb war, und 
werten Herz Braga Begeifterte, ober mit fine 
pein Worten, wer ſich zum Dichten angetrie⸗ 

ben 
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ben fühlte, der ward ein Skalde, er mochte 
ſeyn, wer er wollte. Könige auf Ihren Thro, 
nen und Hirten auf den Zeldhügeln ergrifs 
fen die Harfe, wenn der. Skalwyngl d. i. 
ein poetifcher Geiſt fie anwandelte. Freylich 
gab es auch Männer, welchen die Götter vor 
andern günftig waren, und biefe widmeten 
fich Daun vorzüglich der Dichtkunſt, und mach⸗ 
sen. in ſolcher Hinſicht einen eigenen Stand 
aus. Sowohl in den älteſten als in fpätern 
Zeiten waren fie die Tpriiien im Krieg Man 
hat jege noch Gefänge, welche von ihnen vor 
dem Anfarige eines Treffens zur Anfenerung 
der Krieger abgefungen wurden. Mur aus 
Unbelanntheit mit ihren Werfen aber kann 
man behaupten, daß Kriege und Heldentha⸗ 
ten der einzige Stoff ihrer Lieder geweſen ſeyen 
Die Gegenflände ihrer Kunft waren fo mans 
nigfach als ihre Empfindungen und bie Zei, 
sen: und Umſtände, unter welchen ſie lebten. 
Sie beſangen Götter und Menſchen, einzelnt 
wen und ganze Geſchlechter, große Bege, 

ben⸗ 
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benheiten und kleine Vorfttue, trugen Die - 


Weisheit der Natur, die Biprcuiatiene dee 
Vernunft und Die Myſterien Ihrer Retigien 
in Liedern vor. Auch waren ihnen Die ſcho⸗ 
neren Gefüͤhle der Liebe ſowohl als die has 
Senn der Tapferkeit und des kriegeriſchen 
Ruhmes Bekannt. NMicht felten erfand auch 
der Witz eigene Dichtungen, Die zum Theil - 
mit der muthreiliigken Dane ausgeführt And, 
und oft den feinften Spott eathalten. 


Die Könige und Fürften ſchatzten ſich glne⸗ 
lich, ſolche Männer an ihren Höfen zu haben, 
nicht blos, um ihre Thaten und ihr Geſchlecht 
durch ſie erhoben und verewigt zu wiſſen, ſon⸗ 
dern vorzüglich wohl ihrer Gelehrſamkeit und 
Chnſiche wegen. Nach und nach wurde nach 
dem grwðhnlichen Laufe der Welt freylich and) 
Dies ar: Ditte, und ein Gefolge von Stab 


don mußte endlich zur Vermehrung des für 


Uchen Glanzes dienen. Diefe Hofſkalden 


ſceinen im: droyehnten Jahrhundert am zaͤhl⸗ 


reich⸗ 
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eeichſten, und Die Islandiſchen bie vellebte⸗ 
ſten geweien zu ſeyn· Man Bat auch Bey⸗ 
{plain son Skalden, bie an allen. bray Neordli⸗ 
fchen Höfen zugleich als KHofflalden augenom⸗ 
men waren. Einige Isländliſche Befanben 
ſich ſogar an dem Englifchen Hofe der Könige 
Ethelſten und Ethelred. Der letzte Isländi⸗ 
ſche Hofſtalde war Sturle Tordſon, und 
lobte ohngefähr um das Jahr 1265an Die 
ger Jarls Hofe in Schweden. - 

Ueberhaupt haben fi unter den fpätern 
Skalden die Islaͤndiſchen am meiſten her⸗ 
vorgethan und berühmt gemacht. Von ihren 


Landsleuten rühren auch großentheils die bus 


kannten Nordiſchen Sagen her. 


en ben Gedichten fowohl: den: Skandi⸗ 
noviſchen als der Astänkifehen Slalden iſt 


noch eine ſehr bedeutende Anzahl; vorhanden; 
ur ſind bey weiten od) nicht alle durch den 


Deuck bekannt. Gedichtſammlungen einzel⸗ 
ner Ba aber hat man noch gar nicht, 


und 
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und es möchte wohl ein halbes Jahrhundert 
verließen, che man im Otande iſt, ſich eine 
vollſtaͤndige Keuntniß ber Skaldenliteratur 
erwerben zu können. Ihre Geſchichte iſt da⸗ 
her bis itzt noch ãußerſt mager, und eine ge⸗ 
gründete ſpeclelle Ciafffication derfelben nicht 
möglich. " 0) 

. Bon dem Charakter ihter Gedichte aber 
kann man im Allgemeinen ſo viel ſagen, daß 
fie ſich beſonders durch zween Umſtände von 
den Liedern Aller andern alten Völker, bie 


nicht von Gothiſcher Abkanft find, unterfcheir 


den, nemlich durch ihre Proſodie und My⸗ 
thologie. Jene, auf bie künſtlichſte Harmos 


nie gegründet, varfcheffte - deu Okalden den 


Vortheil, daß ihre Lieder blieben, wie fie au, - 
fangs gedichtet waren, une fie auch noch ſo 
vele Jahrhund erts Sins durchs Gedachtriß 
mußten ſertgepflanzt werden. Dieſe, die 
Diythelagie, varſah fe mic einer eigenen Dich⸗ 
urſprache (¶ Skaldſteparmal), bie zwar in 
den ſpatern Beiten ins Eee uud. Rügen. 

oe 
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liche ausartete, bey den frühen Dichtern 
aber als natlirficher einheimtfcher Sechmuck ger 
fält, und den Reiz der Neuheit und wahrer 
Origmalieüt gewährt. 


Dieb von den Sfalden ber Norden. Die 
Angelfächfijchen Dichter und Sänger in Gros 
Brittannien wurden im Mittelalter 


. d 
Minftrels 


genannt. Diefee Name, aus den Monchs⸗ 
lateintfchen Worte Miniftellus-entkanden, be⸗ 
Deuter nach dem Einen einen Künſtler oder: 
Drofeffloniften, nad dem Andern einen Hofs 
beamten, und ein Dritter fagt, daß er von 
den Englifchen Minfters, wie man bie Kirs 
chendiener bey den Kathedralen nannte, her⸗ 
zuleiten ſey. Vielleicht baden alle drey, nie 
leicht Reiner recht. Doch feinen die beyden 
erſtern Bedeutungen der Sache am meiſten 


zu entſprechen. 
Die 
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Die Minſteels waren anfänglich, als ſich 
die Angelſachſen noch zur Odiniſchen Religion 
bekannten, unter ſich verbundene Dichter, 
bie ihre: eigenen Lieder in den Häuſern der 
Vornehmen und bey öffentlichen Feſten und 
Luſtbarkeiten zur Harfe abſangen. Nach der 
Einführung des Chriſtenthums aber fingen 
die Dichter an, fi von ben Sängern zu uns 
terfcheiden. Die Moefie kam in die Hände 
der Gelehrten von aller Art; die Muſik Hinz 
gegen und die Abfingung der Lieder blieb bey 
den Minſtrels, bie inbefien nach wie vor in 
Verbindung lebten, herumzogen, und nur 
jet nicht mehr eigene Arbeiten (doch gab es 
Ausnahmen ) fondern bie Lieber anderer Poe⸗ 
ten mit Geſang und Spiel begleiteten, So⸗ 
wohl in der heidniſchen als im der chriftlichen 
zeit Gehanpteten auch fie wie die Barden 
und Skalden ein gewiſſes Anſehen; genoffen 
überad freyen Zutritt, reisten in ihrem Or; 
benshabit ficher, und konnten ſelbſt ohne Ges 
fahr ein feindliches Lager beſachen. Unter 

Bragur2, 3, 2 ben 


66 Minſtrels. 


den Angelſächſiſchen Königen war der Min⸗ 
ſtrel eine beſendere Hofſtelle. In die Regie⸗ 
zung Richard des Erſten aber darf man viel, 
leicht den Flor der Minſtrelſchaft fegen. Von 
Nanulph, dem legten Grafen von Cheſter, 
erhielt Lord Roger von Lacy das Patronat 
tier die Minſtrels, und diefer trat es wieder 
an Hugo von Dutton und feine Erben ab. 
Dadurch) kam es, daß fie nachmals ein eigen 
nes Gericht zu Chefter erhielten,. in weichen 
man ſich über die Vortheile der Geſellſchaft 
berathfchlagte, und die Unwürdigen zur Res 
chenſchaft 309g. Nicht lange vor dem Anfange 
bes funfzehnten Jahrhunderts errichtete Jos 
hann von Gaunt zu Tutbury In Staffordfhire 
einen ähnlichen Gerichtshof von Minſtrels, 
defien Gewalt fich Über alle Mitglieder dieſes 
Ordens in den fünf benachbarten Sraffchaften 
erfiredte. Durd ein fürmliches Patent was 
„ren fie auch bevollmächtigee, einen König 
Der Diinftrels zu wählen und vier Aelteften, 
welche bie Auffiht über die Andern ‚haben 
F ſoll⸗ 
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ſollten. Noch unter Heinrich dem Achten fin⸗ 
bet man, daß alle großen und adlichen Käufer 
eine Anzahl von Minftrels hielten. Gegen 
das Ende des ſechszehnten Jahrhunderts aber 
hatten diefe Sänger ſchon durch ihr Herum⸗ 
fireichen bereits ſoviel an Sittlichkeit, Anfes 
hen und Erebie verlohren, daß fie in einer 
Verordnung der Königin Ehſabeth mit den . 
Straßenräubern in eine Klafie geſetzt, und 
zu gleicher Strafe verurtheilt wurden. Von 
dieſem Zeitpunkt an feheint auch Name und 
Orden ber Minſtrels verlofchen zu ſeyn. 

Die Vorfahren der Minſtrels zu beſtim⸗ 
men, bedarf es wohl keiner weit her gefuchs 
ten Gründe. Aus ben Galiſchen Barden in 
Brittannien entftanden fie ficher nicht, fo oft 
man das auch ſchon geſagt und Percy miss 
verftanden hat. _ Ohne Zweifel find fie bie 
Nachfolger der Ältern Angelſächſiſchen Dies 
ter, die vielleicht eher mit den Skandinavi⸗ 
fhen als mit, den Galiſchen einen gemein⸗ 


Ca 5, 
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Ich bemerke nur noch, daß von dieſen 
Minſtrels vermuchlich die ältern engliſchen 
Balladen und Romanzen herrühren, bie 
zum Theil ſchon durch unfere neuern Dichter 
glücklich auf deutfchen Hoden verpflanzt find. 


Ohngefähr um die nemliche Zeit, als bie 
‚Deinftrels in Srittannien umzogen, blühte is 
Deutſchland das berühmte Chor der 


e. 
Minnefinger. 


Was man mit biefer Benennung für einen 
Begriff zu verbinden hat, merben bie’ Lefer 
der Bragur fchon Bin und wieder in dem ers 
fen Bande angedeutet gefunden haben. Un; 
tee dem fchönen Namen der Wlinne dachten 


ſich unfere Vorväter die getrene und ſtand⸗ 


hafte Liebe zu der auserkohrnen Dame des 
Herzens. Minne war die Göttin, welche 


bie deutſchen Ritter ihre Fühnften Abencheuer 
beſte⸗ 
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beſtehen hleß, und die nemliche gab ihnen 
au die zartliche Laute in die Hand, die fe 
pft von ihren verliebten Klagen wiebertöntg, 
und begabfiertg fie zu jenen ſchmelzenden Se⸗ 
füngen, weichen fie thren Namen und ihre 
Unßerhlichkeit zu verbanfen haben, Die höch⸗ 
fien ‚Girfien unfers Baterlaudes, hulbigten die: 
fer füßen. Suhpärmerey ,.. und die deutſche 
Dichtkunſt erlebte einmal die glückliche Periode, 
wo. fie nicht die Gunſt der Großen erflehen 
durfte, fondern biefe ſelbſt mit dem ebeiften 
Wetteifer um die ihrige buhlten. 


Man belegt diefe Liebesfänger der Ritters 
zeit auch ‚mit dem Namen der ſchwaͤbiſchen 
Dichter, und gibt beyde Benennungen für 
glieichbedeutend ans; allein mich dünkt, Das 
durch And unfee Begriffe von ihnen mehr vers 
wiret als aufgeflärt geworden. Der Name 
der ſchwabiſchen Dichter iſt für die Meinnefins 
ger zu eng und zu weit; zu ‚enge, weil ber 
Anfang ihrer Periode (wenn ‚ap auch gleich 
€ 3 ältere | 
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Ültere Liebeslieder der Ritter nicht aufbewahrt 
find) fehr wahrſcheinlich vor der Erhebung 
des fchwäßifchen Hauſes zur Kaiſerwürde ger 
dacht werden muß, und auch ihr Ende nice 
von der ſchwabiſchen Reglerung abhing; zu 
weit, indem gleichwohl der ſchwabiſche Zeit⸗ 
punkt auch andere Vichter noch unter ſich be⸗ 
greift, die man nicht zu den Minneſingern 


rechnen kann. Man ſollie daher wenigſtens 


beyde Benennungen nicht verwechſeln, und 
jeder ihren eigenen Werth und Vortheil laſſen. 

Ich will es nicht geradezu behaupten, aber 
ſo weit ich ſie kenne, ſcheint mir die Beſingung 
der Minne nicht blos vorzugsweiſe ein Eigen⸗ 


thum des höhern Adels, ſondern ſo unzer⸗ 


trennlich mit dem Geiſte der Ritterzeit verbun⸗ 
den geweſen zu ſeyn, daß die Entſtehung und 
der Untergang der letztern auch den Anfang 
und das Ende der Minneſingerperiode beſtimme. 
Dies Hindere demunerachtet nicht, ihren 
Flor in das dreyzehnte Sahrdundert zu fegen. 
Soviel für jetzt. 

Ton 
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Von dieſen Sängern iſt noch eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl lyriſcher, und. auch didaktiſcher 


und epiſcher Gedichte vorhanden. Viele da⸗ 
von find gedruckt, aber wenige bearbeitet, und 


noch weniger bey der Lefewelt in Umlauf ges 
bracht. Auch das, was hie und da über die 


Geſchichte diefer merfwürbigen" Dichterperiode 


gefagt ift, find nichts mehr als einzelne Bruch⸗ 
ſtücke, die noch lange nicht für Materialien 
zu einem Ganzen können angefehen werben. 
Eine competente Charakteriſtik der Minneſin⸗ 
ger aber laßt fich aladann erft Hoffen, wenn 
die Lebens s und Zeits Umfäude jedes biefer 
Dichter mehr ins Licht gefegt, und ihre 

der chronologiſch zufammengeflellt und erl 


‚tert find, damit wie den Unterſchied ihrer poss 


tifchen Talente bemerken, und zugleich beur⸗ 
theilen tünnen, was bie fpätern dem Studium 
der frühen fehuldig find, weiche von ihnen 
Driginal,, und welche nur Eopien waren. 
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72 - Meifterfänger. 
Nach der Grand dieſer reiben 2 
ser cheten “ Die 
f. 
| Meifterfänger 
hervor. Die Mufen, möchte ich fagen, weiche 


vorher nur Palläſte: zu ihrem Aufenthalt ers. 


fohren Hatten, um hinter den Gardinen der 
Fürſten die Sprache der. Minne zu belaufchen, 
fehlenen ſich auf Einmal das Wort zum Abzug 
aus diefen glänzenden Wohnungen gegeben 
zu haben, ließen ſich zu der niedern Volksclaſſe 

ad, und. traten „mit Gunft“ in die Zünfte 

Meiſter und Gefellen ein. Im vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert nemlich hörte die Dichtkunſt 
auf, eine Beſchüftigung des höheren Adels 
zu ſeyn; damit erloſch auch der Minnegeſang, 
und nun erſt konnten die Meiſterſänger, die 


ſchon lange ihr Weſen getrieben hatten, alle 


Aufmerkſamkeit auf ſich allein ziehen. Daher 
mag es wohl kommen, daß man gewöhnlich 
oo die 
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die Meiltefänger auch ‘der Zeit nach auf bie 
Minneſinger folgen, und-jene aus biefen ent⸗ 
ftehen und ablommen läge. Beydes möchte 
aber manchen gerechten Widerſpruch erfahren 
dürfen. Bas die Zeitfoige betsift, fo dünkt 
mich, die Meiſterſanger ſeyen faft gleich alt 
mit den Winnefingen, ohne mit ihnen wer 
bee Geiſt, noch Kun, noch Charakter ge, 
mein za Haben, oder in irgend einer gegenfeis 
tigen’ MWerbindung geſtanden zu feyn. Benz 
man auch nicht der Tradition und den Lager⸗ 
büchern der Deeifterfänger, die fich ja aus⸗ 
drücklich auf Vorgänger ans dem ſchwäbiſchen 
Zeitpuncte berufen, Glauben beymeſſen will, 
and in einzelnen Puncten es nicht kann; fe 
Nefert doc, felbft die Boadmeriſche Sanunlung 
Beyſpiele von älterem: Maiftersefang und. frü⸗ 
Gern, Meiſterſaͤngern als aus dem vierzehn: 
sen Jahrhundert, die Beweiſes genug find, 
daß man die Periode der Meifterfänger nicht 
erft mit dem Ende ber Minnefinger anfangen 
darf. Demunerachtet aber könnten nun bie 
Es erftern 
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erfiern doch Abkömmlinge und Lehrlinge. von 
den leßtern gewefen ſeyn. Allein ich weiß 
nicht, ob der Unterſchied der Stände in jener 
Zeit fo wenig Einfluß hatte, daß der Adel die 
gemeinften Handwerksleute nicht blos an einer 
Kunft, die zu den Gehelmniffen feines Her⸗ 
zens gehörte, Theil nehmen laſſen, fondern 
fie fogar darin unterrichten, und, wie man 
denken folte, zu Brüdern ihres Ordens mar 
hen konnte? Ob es ferner wahrfcheinlich iſt, 
daß Leute, die keine Ritter waren, oder wes 
nigſtens nicht an ihren Stand gränzten, gleich: 
wohl mit ihnen eineriey Ideen, Sinn. und 
Gefühl haben, und für die ritterliche Liebe 


empfänglich feyn mochten? Weberhaupt aber 


Cum die Gründe nicht zu häufen) frage ih 
nur, ob es denn ſchon erwieſen ift, daß bie 
Minnefinger wirklich als Dichter (die 
Stellen, auf die Herr Adelung wahrfchein 
lich ‚deutet, möchten leichter das Gegentheil 
Barthun ). einen Orden ausmachten, eigene 
Mechte, Geſetze, Bücher, Vorſchriften u. ſ. m. 
kurz 
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kurz eine eigene beſtinnnte Ordnung . flür 
ihre Kunift, Verſe und Reime Hatten? ob es 
alfo nur möglich war, daß die Mieifierfänger 
von ihnen irgend eine beſondere Dichtkunſt ler⸗ 
nen, Orden und Orbensgefege von ihnen en 
Sen konnten? Ober was fol das Entſtehen 
und Abkommen von den Minneſingern rar 
Helden? — 
Eben fo wenig mag noch bie Sebentung 
des Wortes Meifterfänger ganz aufs Reine 
ſeyn. Ich bin aber ſchon zu weitläuftig ges 
worden, um in dieſer Hinſicht mehr Hinzufüs 
gen zu können, als daß zum mindeften bee 
Vorſatz des: Wortes Meifter in der Samm⸗ 
lung der ſchwaͤbiſchen Dichter (wie die Bod⸗ 
meriſche beſtimmter benannt ſeyn möchte) nicht 
Mieifter des Geſanges bedeute, ſondern 
blos den Stand des Dichters (hier: den Mei 
ſter Schloſſer, Schmidt, Geller u. ſ. m.) 
anzeige. Nachdem aber einmal die edle Dicht⸗ 
kunſt eine Profeſſion der Handwerker und zuuf⸗ 
tig warb, fo wurde fie auch nach ihrem Geiſt 
e | beham 
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behandelt, . und die Mitglieder ihrer. Zunft 
harten in der Dichtkunſt die Grade der Lehr⸗ 


finge , Geſellen und Meifter eben fo wie in 


ihrem Handwerke nach und nad) duvchzugehen 
und zu überwinden. Man kann ſich das, Der 
tail · denken, und die geiſtloſen Sehumen von 
fielen, die eine ſo handwerkemaßige Kunſt 
erzeugen mußte. Es verſteht ſich, daß ich 
damit-nicht alles verwerfe; aber was auf iſt, 
das drachte auch nicht bie Zunft, jondern die 
Matur hervor. Hat doch Hanns Sachs, 
dir ſelbſt eine eigene Tabulatur für den Moei⸗ 
ſtergeſang ſtellte, alles unterdrückt, mas. ex 
als Meiſterſänger dichten mußte, und nur das 
tes: Druckes würdig gehalten, was ihm fein 
eigenes: Genie und feine Laune eingab! 
Uebrigens waren bie Meifterfänger weit 
ausgebreitet, und hatten berühmte Zünfte in 
den vornehmften Städten, als in Mainz, Res 
gensburg, Nürnberg, Strasburg, Augsburg, 
Ulm u. ſ. w, wo fie zum Theile noch His jegt 
zu finden find. | 
u. & 
9 
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So wenig oder fo viel zu ehtem vorkäufis 
gen kurzen Begriff von den Druiden, Bars 
den, Skalden, Miuſtrels, Deinnefingern 
und Meifterfängern. Wenn die beyden leg: 
tern Artifel mehr proßlematifch ald Dogmatifch 
ausfehen, fo war der Segenftand daran Schuld, 
von dem fich der Verfaſſer diefes Auffages 
ſelbſt weft einen richtigern Begriff verſchaffen 
wollte, weil ihm der gewöhnliche nicht über; 
zeugend war. Die Einftreuung einiger andes 
rer Ideen aber hatte nur den Wunfch zum 
Grunde, biefen oder jenen Punct einft näher 
unterſucht und erörtert zu ſehen. 


G. 


3. 
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U U} 
% 
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Wenn ich nun aber wirklich die Trümmern 
von einem Nordiſchen Gedichte aufgefunden 
hätte, Die es wagen dürften, ſich mis den 
Ovidiſchen Metamorphofen zu mefien? Wenn 
fie es wirklich klar bewiefen, daß die Nordi⸗ 
[he Mythologie eines poetifhen Zufammens 
hangs 

*) Wenn diefer Beyſatz auf die eriten Briefe mit 

zu paſſen ſcheint; fo kann er doch um der Folge 


willen nicht weggelaſſen, und auch die Ordnung 
der Briefe nicht geändert werden. 


über Nordiſche Dichtkunſt x, 79 


Hangs: fähig war, den bie Griechiſche, mes 
nigſtens unter der Hand des Römiſchen Dich 
ters, nicht gewonnen hat? 

„Nordiihe Metamorphoſen 7* rufen Sie 
verwundert aus. Mordiſche? in alter ſtan⸗ 
dinaviſcher Sprache? von einem Nordiſchen 
Stalden gedichte ? wirklich aus der Derzeit? 
Das iſt nicht möglich! Dasittunechöret“ „O 
mein Freund, wenn es auf die Unerhörtheit 
antömmt, fo dab’ ich wohl fchon toflere Dinge 
aus unferm Norden hören müflen. Es ift 
nicht alles unmöglich, was uns im erfien Au⸗ 
genblicke unwahrfcheinlid dünkt. Ich ſcherze 
nicht, das follen Sie ſehen. Kein ganzes 
Gedicht, Trümmern nur, aber Trümmern, 
auf welchen fich noch jegt unter andern Um⸗ 
fländen das fhönfte Gebäude aufführen ließe. 
Leider Hab’ ich noch nicht alles entziffert. Bor; 
gen Sie mir immer Die Fragmente des Gedich⸗ 
tes ſelbſt noch einige Zeit; ich will dafür defto 
gebuldiger feyn, Ihnen die vorhandenen Rus 
briken abzufchreiben, bie, ob fie gleich auch 

nicht 
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nicht mehr vollſtändig ſind, doch den Plan 
dieſes verloren gegangenen Werkes der Nor⸗ 
diſchen Vorzeit deutlich genug verrathen. Ich 
affectire keinen alten Styl in der Ueberſetzung. 
Der im Originale war zu feiner Zeit auch nicht 
alt. Hier find fie. 

* 


Die Urältermutter Allkunna verſammelt 
ihre Sohne und Töchter, Enkel und Urenket, 
um ihnen noch vor ihrem Ende die Gefchichte 
des Himmels und der Erde zu erzählen, 
damit fie inskünftige die längſt gefallenen und 
zerflörten Götter nicht mehr anbeten, und 
ihre Nachkommen lehren möchten, daß nur 
Ein Wefen über Alles regiere. 

. * 

Die Familte der Urältermutter fagert ſich 
um ſie her, und will ihr zuhorchen, bis der 
Tag anbricht. Allkunna verlangt das nicht, 
fie ſollen der Ruhe genießen; nur wänfche fie, 
daß fe jeden Abend, wenn der legte Strahl 

der 


Do —— — — —— — 


—— — — — — 


über die Rordiſche Dichtkunſt ꝛc. 81 


der Sonne im Meer verſchwinde, wiederkom⸗ 
men mögen. In zwoͤlf Nächten Hoffe ſie 
ihnen alles erzähle zu haben, was fie von Göt⸗ 
teen und Menſchen weiß. Nun beginnt das 
Gedicht ſelbſt. 


Vermuthlich war es nad) biefer Angabe in 
zwölf Nächte abgetheilt; diefe Abtheilung aber 
iſt verloren ; ich feße Ihnen alfo die Rubriken 
Her, mie ich fie Habe. 


* 


Von Ewigkeit herrſchte Allvater. Er iſt 
der Schöpfer der ganzen Welt, und aller 
Aſen. 


® 
Am Anfang war nichts als eine leichte 
Maſſe, ein Abgrund ohne Granzen, Gin⸗ 
nungagap. 


} 


1— 
In dieſem ſtand die Eſche Ygdraſil, unter 


deren Wurzeln Vergangenheit, Gegenwart und 


Zukunft, bie beſtimmende Zeit verborgen wa, 
Bragur 2. B. 3 Dur 
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Durch Allvaters Kraft fondern ſich in Sin; 

nungagap die feurigen und die falten Theile, 

Daraus entftehen die beyden Welten, Mus 

fpelheim und Niflheim, mit jener der ſchwarze 

Herrſcher Surtur. | | 


®* 
Die Flüſſe Elimagur treten aus ihren 
Betten. Ihr Gift erflarıt, Won Mufpels 
heim weht das Feuer, von Nifldeim der Eis⸗ 
wind, die gefrornen Dünfte löfen ſich in Tro⸗ 
pfen auf, und bilden den Rieſen Ymer. 


* 
 Ymer erzeugt das böſe Geſchlecht der Eis⸗ 
riefen oder Rymthurſen, und aller andern 
Rieſen. 


» 
Aus einem Zelfen entfpringt der Felfenfohn 
Bure; diefer zeugt Bör, dieſer Odin, 
Mile und We. 


» 
VBörs Söhne erfhlagen den Rymthurſen 
Ye. Aus feinem Blute te entehte eine Welt⸗ 


a ſluth, 


0 


über die Nordifche Dichtfunft ꝛc. 83 


flüth, in welcher das ganze Geſchlecht der 
Kiefen umkommt, außer Bergelmern, der 
fi auf einem Nachen rettet, und der Water 
aller künftigen Riefen wird. | 

“ 

Aus Ymers Kötper bauen die drey Brü— 
der die ganze Welt, Himmel und, Erde, 
Meer und Felfen, nehmen darauf den Him⸗ 
mel ein, und werden die Beherrſcher deſſel— 
ben, d. i. Götter. 

m 

Die Götter verſetzen nun die Feuerfunken 
von Deufpelheim an den Himmel, und ords 
nen ihren Lauf, So entfiehen Sonne und 
Mond, Planeten und Figfterne. 

» 

Für die Welt erbauen fie die Mittelburg 

Midgard, und erfgaffen die Menſchen. 
. 

Die Zwergen entfiehen als Würmer im 
Ymers Leichnam, und erhalten von den Götz 
teen menfchliche Geſtalt und Vernunft, 


5.2 Muͤr⸗ | 
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r 


. 

Nioͤrfes Tochter Noͤtt, die Nacht, vermählt 
ſich mit dem dämmernden Dellinger und zeugt 
mit ihm Dagur, den Tag. 

» 

Allvater verſetzt beyde in den Himmel, gibt 
ihnen Roß und Wagen und läßt ſie um die 
Erde reiten. 


.. % 

Mundilfare's Kinder, Maani und Sool, 
nehmen bie Götter weg zur Regierung der 
Sonne und des Monds. 


» 
Waſuder erzeugt den Winter, Swaſu⸗ 
ther den Sommer. 


* * 


» 


Ddin vermählt ſich mit des Rieſen Fior⸗ 
gyns Tochter, Frigga, auch Joͤrd, Erde 
genannt, und zeugt mit ihr die Aſen, Thor, 
Balder, Braga, Hermode, zur und 
Hoder. 

Die 





über die Nordiſche Dichtkunſt ıc. 85 
® 
Der Riefe Farbaute vermählt fih mit 
Laufeya und zeugt mit ihr Loke, Bileiſter und 
Helblinder. 
- 
Loke heurathet die Rieſin Angerbobe, 
zeugt wit ihr den Wolf Fenrir, die Welt 
fhlange Jormungandur und den Tod Hela. 


. » . 
Heimdall wird von neun Rieſenjungfraun 
am Rande ber Erbe geboren. 


Die Afen erbauen fi eine Stadt im Him⸗ 
mel und nennen fie nach ihrem Namen 
Asgard, 

R 

Die Götter und Göttinnen erhalten ihre | 
eigenen Wohnungen und Palläſte. 

— 

Idunna wird unser die Goͤttinnen aufges 
nommen, and vermählt ſich mit Braga. 

nn 53 Vom. 
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Vom Weisheitsbrunnen Mimers. Obin 
gibt für einen einzigen Trunk aus demſelben 
ſein eines Auge. 


® . MN 
Krieg der Afen mit den Wanen. Niord 
wird unter die Aſen aufgenommen. 


Ddin, Loke und Haner machen eine reſ⸗ 
ins Land der Fran. 


Zum Zeichen des Friedens ſpucken beyde 
Partheyen in ein Gefäß, daraus entſteht 
Quaſer. 


4 


0) 
Quaſer wird von zween Zwergen getübtet, 
und aus feinem Blut ein Dichtermeth gemacht. 


& 

Suttung, ein Rieſe, erhäft diefen Meth, 
und läßt ihn durch ſeine Tochter bewachen. 
Die Götter werden lüften darnach und ſen⸗ 
den Odin ab. 

Dbdin 


— ——— — 
— — — — —— — — —— — — 


gen in den Himmel, 


über die Mordifche Dichtkunft ıc. 87 

. . ı 25 

Odin erreicht feinen Zwei, bringt dem 
Meth nach Asgard. 


Die Dichtkunſt entftehe 
* 

im wird von dem Rieſen Thiaſſe in die 
Luft geführt. Um Ioszufommen, muß er 
serfprechen, Idunna, Braga’s Gattin, in 
feine Hände zu fpielen. Loke verleitet Idunna 
in einen Wald, Thiaffe entführt fie. 

*& 
Die Götter fangen an zu altern, weil ih— 
nen num die Aepfel der Unfterblichkeit fehlen. 


* 

Loke wird vorgefordert, bekennt, und vers 
bindet ſich, Idunna wieder herbeyzubringen. 
Er verwandelt ſich in einen Adler und holt 
in dieſer Geſtalt die Sörtin aus ber Burg 
des Rieſen. 

Thiaſſe fliegt ihm nach bis zur Götterburg, 
die Götter tödten ihn, und verſetzen feine Aus 


54 Wie 


“oem 
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Wie Stade, Thiaſſens Tochter, nad 
Asgard kommt, und ben Tod Ihres Waters 
beklagt, 


* 


Stade wird unter die Göttinnen aufgenoms 
men, und Niord ihr zum Gemahl gegeben. 


° * 
Niord zeugt mit ihr Frey und Freya. Die 
Götter ſchenken dem jungen Frey das Reich 
der Elfen. 


Loke vermahlt ſich zum zweytenmale mit der 
Rieſentochter Sigynia und zeugt mit ihr zwey 
Säpne, Nar und Wal. 


Thor reſen ebenfalls in bas Rieſenland, 


raubt die Königin. Sifia, bringt ſie und ih⸗ 
ren Sohn Uller in den Himmel, und zeugt 


mit ihr Mode und! Magne. 
ni 
Die Bergriefen und Eisrieſen inſultiren 
die Götterſtadt. | 
| Ein 


⸗ 
— — — 


- 


über die Norbifche Dichtkunſt ıc. 89 
% 

Ein Zwerge erdister ſich, eine fefle Burg 
gegen fie zu erbauen unter der Bedingung, daB 
man ihm die ſchöne Göttin Freya nebft der 
Sonne und dem Monde zur Belohnung gebe, 


Die Afen gehen die Bedingung ein, wenn 
das Bert innerhalb des Winters fertig werde, 


m 


Der Bau naht fi ſich der Vollendung, die 
Götter fürchten ſchon den Preis zu verlieren, 
Loke aber rettet ſie noch durch eine Liſt, die 
zugleich die Urſache von der Misgeburt des 
Götterpferdes Sleipner wird. 


9 


‚Die Bötter erbauen nun auch von biefer 
‚ Burg aus den Luftweg Bifröft oder den Res 
genbogen, und feßen am Ende derſelben den 
Gott Heimdall zum Wächter, wenn die Ries 
fen wieder den Himmel ftürmen wollten, wes⸗ 
wegen fle ihm auch bie errichtete Himmels: 
burg zur Vohnung einräumen. 
55 Freya 
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Freya vermählt fih mit Odur und nebiert 
ihm zwo Töchter, Noſſa und Gerfemi. 
. * 

Odur reifet in ferne Länder. Freya folgt 
ihm nad. 

Ihre Abentheuer. 


Sie verliert ihn endlich, kann ihn nimmer 
finden, kehrt nach Asgard zurück und weint 
goldene Thränen um ihn. 

* 
= Segt fängt Treya an, allen Göttern bie 
Sreuden der Liebe zu ſchenken, beſonders 
Odin. | . u 
* * * 

Ihr Bruder Frey beſteigt aus Vorwitz den 
Thron Lidſkialf, und wird dafür mit Liebes⸗ 
wuth gegen die Rieſentochter Gerda beſtraft. 
| u u . 

Er, ſendet feinen Diener Skirner in das 
Nieſenland, um die Prinzeffin zu werben, und 
verfpricht ihm fein Schwert zur Belohnung. | 


Skir⸗ 


4 


=. nn nn Einen. — — — - 


—a__- aid. 


— — —— — 


. 


I 
über bie Nordiſche Dichtkunſt x. 91 
| ® 
Skirner wirbt, erzwingt das Jawort, kehrt 


nad Asgard zurück, und erhält das verfprochne 
Schwert. 


Wie Frey und Gerda nad neun Nächten 
in dem „Kain zu den flillen Reifen“ zufams 


mentommen. 
> 


Grey vermählt fih anit Gerda. Die Aufı 
nahme ber letztern unter die Göttinnen. 


» . W— 
Loke ſchneidet der Gemahlin Thors aus 


Muthwillen die Haare ab. 


v⸗ 
Der Donnergott nöthigt den muthwilligen 
Lofe durch Drohungen, ihr nunmehr goldene 
zu verfhaffen. . 


ie Loke deshalb in das Zwergenland reis 
fet, und von den Söhnen Ywalds außer: dem 
verlangten goldenen Haar noch zwey Kleino⸗ 
dien erhält, das Schiff Slidbladner und bie 


Steeitart Öugner. 
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Wie ihm unterwegs ein andrer Zwerge, 
Namens Brock, begegnet, mit welchem er um 
den Kopf wettet, daß ſein Bruder nicht im 
Stande fen, drey Ähnliche Koſtbarkeiten Her: 
vorzubringen. 
| j | 

Der Zwerge geht die Wette ein, und Eis 
tet, fein Bruder, verfertigt ebenfalls drey Klei, 
nodien, den Ring Drupner, den Eber Gul⸗ 
linbuſte, und den Hammer Mioͤlner. 

9 u, 

Beyde Partheyen erfcheinen mit ihren Ge⸗ 
ſchenken in Asgard. Die Götter ſollen ent⸗ 
ſcheiden. Loke gibt Odin das Schwert Gug⸗ 
ner, Thor das goldene Haar, Freyern das 
Schiff Skidbladner. Der Zwerge Brock hins 
gegen Odin den Ring Drupner, Frey den 
Eber Gullinbuſte, Thor den Hammer Mid 
ner. Das legte Geſchenk wich einſtimmig 
für: das vornehmfte gehalten, und der Bwers 
als Sieger erkannt, 

Loke 


über die Nordifche Dichtkunft zc. 93 
| . | 


Lole bietet für feinen Kopf ein Loͤſegeld. 
Der Zwerg tft aber nicht damılt zufrieden. eofe 
entwiſcht und verſchwindet. 


* o ® 


Der Sort Thor vermißt feinen Hammer, 
den ihm der Riefentönig Thrym geſtohlen. 


Loke wird nad Jötunheim gefendet, der 
Rieſe gefteht ben Raub, und will ihn für die 
Auslieferung ber Liebesgöttin wieder erfeßen. 

» 

Der Botſchafter kehrt zurück, Freya fol 
ben Riefenfönig nehmen, fie firäubt ih, die 
Götter haften Rath. Thor muß fich ſelbſt 
in eine Braut verkleiden und fährt nach Jö⸗ 
tundeim. 

Thrym laßt fi täufchen, liefert den Bam; 
mer aus, und Thor erfchlägt deu Niefen nebft 
feinem ganzen Geſchlecht. 

Ddin 
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“ 
4 u 


Odin macht Reifen nah Samsey, nach 
Jötunheim und in viele Länder, beſteht 


mande KHeldens Weisheitss und Liebes⸗ 


Abentheuer. 


æ * 


Thors Reifen ins Land der Riefen. 


« « 4 


Thor kommt nach Utgard und thut Wun⸗ 
derthaten, trinkt das Meer aus, überwältigt 
den Tod, und läuft mit einem Gedanken in 


die Wette. 


Seine Abentheuer mit Skrymern und Rug⸗ 


nern. 
4— 


Thor will die Weltſchlange Jormungandur 
fangen und tödten, reiſet deswegen zu Hy⸗ 
mern, erreicht aber ſeinen Zweck nicht. 

o * [| 

Die Götter binden den Wolf Fenrir; Tyr 
gibt ihm feine Hand zum YUnterpfande und 
verliert fi. 

Bals 


über die Norbifche Dichtkunſt ꝛc. 95 
“ r | 
* Balder Hat ſchreckliche Träume und de 
„ nachrichtigt davon die Götter. 


u ⁊ 


Die Götter halten einen Rath, und Frigga | 


beſchwört alle Sefchöpfe, Baldern keinen Scha⸗ 
den zu thun, außer einer jungen Staude. 
u » 

Loke erforiht von ihr dies nicht befchworne 
Gewãchs, und gibt es dem blinden Hoder, 
als eben alle Götter zum Zeitvertreibe auf den 
feftgemachten Balder werfen. 

WM 

Hoder wirft ihn ebenfalls, Balder iſt todt, 

and muß ins Reich der Hela wandern. 


* 


Balders Leichenbegängniß. 


% . 


Die Götter find bekümmert und ſenden 


Hermode nach Niflheim, um Baldern von 
Hela wieder zu erbitten. 


Hela 
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IJ u 
Hela macht die Bedingung, daß ſich Fein 
Ding auf der ganzen Welt weigern fol, über 
feinen Tod zu weinen. 
* 
Frigga ſendet in alle Welt. Alles weint, 
nur die Zauberin Thok nicht, und Balder 
muß unter den Todten bleiben. | 


* ri » 


Die Götter fommen zu dem Rieſen oder 
Meergott Aeger zum Saſtmahl. | 
Loke kommt auch, Hält fich über alles auf, 
erfchlägt den Diener Fimafenger und läftert 
alle Götter. 


* . 
Die Götter ergreifen ihn, und binden ihn 
mit den Eingeweiden feines Sohnes Mar. 


. % 

Skade hängt eine giftige Schlange über 
fein Anti. _ Sigynia, feine Gemahlin, 
fegt fih ihm zur Seite und faßt das Gift in 
einer Schaale auf. | 

Erſtes 


über die Nordiſche Dichtkunſt ıc. gr 
% 


Erſres eich⸗he⸗ der Edbebens. 


Es folgen blutige geige unter den Men⸗ 
—* 9— 


Drey ſqgreckliche Winter kommen anf eins 


ander. | 
[2 Bi 


m Himmel und in ber Natur entſteht⸗ ein 
allgemeiner Krieg. 


\ 


Surtur mit den Muſpelheimern nehe 
gegen die Götter zu Felde. 


Heimdall ſtößt in das Allarmhorn. 
| E 
Odin kommt mit allen Göttern und Eins 
herien gewappnet auf den Kampfplaß. 


Thor kumpft ine der Midardiſchen 
Schlange, erſchöpft ns und gibt ſeinen 
Geiſt auf. | 
Berger 9 008 Frey 


.- 
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Frey reitet. mie Surtur und erliegt. 


® 
Thyt mit dem Hoͤllenhund Garmur. Beyde 
fallen zugleich. | 


Odin wird von dem Wolfe Fenrir ver⸗ 
ſchlungen. 
» 
Loke und Heimdall bringen einander 
ſelbſt um. 


Darauf wirft Surtur Feuer in die Welt, 
. and verbrennt die Erde und den Himmel mit 
allen Menſchen und Göttern. 


» 


W IJ 
Aus dem Meerre entſteigt eine neue Erde, 
und ein neuer Himmel, die nun beyde wieder 
von dem einzigen ewigen Weſen Allvarer ab 
ein regiert werden. | 


Ä 
* 


dl . | . & 
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So weit, mein Freund, die Erzählung 
der zwölf Mächte, ober vielmehr die Frag⸗ 


mente meiner Handſchrift. Der Lücken mit 
breg ſchwarzen Sternen find freylich viele; 
aber Anfang und Ende hat uns doch ein barm⸗ 


herziger Genius der Zeit zum Glück noch gany 


gerettet. Auch die Zwiſchenſtücke enthalten 
bedeutende Winke, wie bie entwickelte Fabel; 
natur. ihre Kräfte nach und nach zu fehr vers 
theilt und ſchwächt, um fich feldft den Unters . 
gang zu bereiten. Verlangen Sie mehr zur 
Muthmaßung über den Zufammenhang des 


‚Ganzen? — Und nun, mein Theuerfter, 


urtheilen Sie, weiche von beyden Metamor⸗ 
phofen mehr Einheit im Plane haben mögen, 
die Römifchen oder die Nordifhen? Und wol 
len Sie auch dann noch der mythiſchen Chro⸗ 
nick vom Chaos His auf Julius Cäſar gegen 
diefe allem Anfcheine nad) pragmatifche Erzäßs 
lung der Alkunna das partheyifche Wort res 
den? oder lieber eingeftehen, daß die Natur 


| wenigſtens im Anlegen und Hauptwurf eine 


5: | mägs » 
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mächtige NRieelin der Kuuſt ſey? Ich denke, 
das ven Leben Sie wohl. ,: 
2 3b 


Nehride 


x ‚hier das Manuſcript des Mitheraue⸗ 
gebers der Bragur eintreffen ſollte, kam die 
ſo ganz ungeahndete Botſchaft von dem plög 
lichen Tode deſſelben. 

Mein Schmerz und meine Veiaubung ſinb 
zu groß, als daß ich jetzt das Deindepe be 
ſetzan könnte. | 


Am 5. Fehr. 1792. 


II. Unter: 


ö— — — — — — 2 





1. 
Unterhaltungen. 


Natura in ogni aspetto 
Semplice si figura; 

Ch’il sempliee non ama, 
Amar non puö nature, 


104 Tprfing, oder d. Zwergengeſchmeide. 


niet Thaten fü fie zur Braut forderte, mit wel⸗ 
cher Verachtung er ihre Liede zu Hialmarn 
aufnahm; und ach! wie klopfte ihr Herz, 
wenn ſie an den Tag gedachte, an welchem 
der Freund ihrer Seele vlelleicht auf ewig von 
ihr ſcheiden fol, um unter den Streichen 
eines Wüthenden fein tapfered Leben zu enden. 
Dennoch konnte fe Ihre Angſt nicht mit dem 
muthigen Prinzen Hialmar theilen, ohne 
Furcht, ihn zu beleidigen, oder vor ihm ers 
röthen zu müflen. - Das.gute Mädchen vers 
ſchloß ihren Kummer, aber man ſah wohl, 
daß die Heiterkeit von ihrer Stirne floh, daß 
das Feuer ihrer Augen erlofch, und die Rofen 
Ührer Wangen nicht mehr dlühten. Selbſt 
Bey den allgemeinen Feyerlichkeiten’des Volks, 
wo fie fich fonft Wrühe gegeben hatte, die fröh⸗ 
lichſte und freundlichſte zu feyn, war fie jetzt 
fÜR und traurig, vergaß-die KRönigstochter, 
und dachte nur dem Anliegen thres Herzene 
nach. Auch der Tag „Aller Göttinnen“ und. 
das ae de des Sonnentade hatten für Re keine 
Freu⸗ 
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Frenden mehr. Mur wenn Hialmars Muth 
Son den Skalden beſungen wurde, oder wenn 
er neuerdings einen ungleubtichen Sieg erfocht, 
und. ihr die Bente zum’ Geſchenke brachte; 
dann fuukelte In ihren Blicken die Hoffnung 
wieder‘, daß ihr Sellebter auch von Dem bes 
vorftehenden Infelgange als Steger und Heid 
in ihre Arme zurückkehren, und fle zu der ge? 
heteſten Grau des kandet machen werde. 


Die Zeit der Blumen nahte indeſſen mit 
ſchnellen Schritten heran. Da dem König 
foviel: an der Erhaltung des Prinzen Hial⸗ 
mats lag, kheils weil er ebenfalls aus könig⸗ 
lichem Gebluͤte entſproſſen, und bereits Herr 
Aber fünf Länder war, theils weil das ſchwe⸗ 
diſche Reich ſeinem Diuche und feiner Tapfer⸗ 
keit die wichtigſten Eroberungen verdankte, 
and vornemlich weil das Wohl feiner Tochter, 
bie er fo zärtlich liebte, ganz von bem Leben | 
Hialmars abzuhängen ſchien; fo berief er bie 
Dimer des Staats zufammen ; und berath⸗ 

ss ſchlagte 
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er Thaten fü fie zur Braut forderte, mit weis 
her Beratung er ihre Liebe zu Hialmarn 
aufnahm; und ach! wie klopfte ihre Herz, 
wenn fie an den Tag gedachte, an welchem 
der Freund ihrer Seele vielleicht auf ewig von 
ihr fheiden fol, um unter den Streichen 
eines Wuthenden fein tapfered Lehen zu enden.. 
Dennoch konnte fie ihre Angſt nicht mit dem 
muthigen Prinzen Hialmar theilen, ohne 
Furcht, iin zu beleidigen, oder vor ihm ers 
röthen zu müſſen. Das.gute Mädchen vers 
ſchloß ihren Kummer, aber man fah wohl, 
dag die Heiterkeit von ihrer Stine floh, daß 
das euer ihrer Augen erloſch, und die Roſen 
ihrer Wangen nicht mehr blühen. Selbſt 
bey den allgemeinen Feyerlichkeiten des Volks, 
wo fie fich fonft Mühe gegeben hatte, die fröh⸗ 
lichſte und freundlichſte zu feyn, war fie jetzt 
fHR und traurig, vergaß bie Königstochter, 
. amd dachte nur beim Ankiegen thres Herzens 
nach. Auch der Tag „Aller Görtinnen" und. 
but ae des Sonnenrade hatten fuͤr ſie keine 
Freu⸗ 
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‚ wenden mehr. Nur wenn Hialmars Muth 
son den Stalden befüngen wurde, oder wenn 
er neuerbings einen ungleubtichen Sieg erfächt, 
und. Ihe die Bente zum’ Geſchenke brachte; 
dann fuhtelte in ihren Blicken die Hoffnung 
wieder‘, daß thr ˖ Geliebter auch von dem bes 
vorſtehenden Inſelgange als Sieger und Heid 
in ihre Arme zurückkehren, und fie zu der ge? 
ehrteſten Frau des Landes machen werde. 


Die Zeit der Blumen nahte indeſſen mie 
ſchnellen Schritten heran. Da dem König 
ſoviel an der Erhaltung des Prinzen Hial⸗ 
mins lag, theils weil er ebenfalls aus Fünigs 
lichem Sehtüte entfproffen, und bereits Herr 
über fünf Länder war, theils weil das ſchwe⸗ 
diſche Reich feinem: Weuche und feiner Taͤpfer⸗ 
felt die wichtigften Eroberungen verdankte, 
And vornemlich weil das Wohl feiner Tochter; 
Bie er ſo zärtlich lebte, ganz von bein Leben‘ | 
Hialmars abzuhängen fehlen; fo Berief er bie 
Dim des Staats zuſammen, und berath⸗ 

| G 5; ſchlagte 
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ſchlagte ſich mit ihnen gemeinſchaftlich ũboer 
die Sicherheit des Prinzen bey dem bevorſte⸗ 
henden Zweykampfe mit den Berſerkern. Nach 
reiflicher Erwagung der Umſtände beſchloß 
man, zwey Schiffe auszurüſten, und zur Be⸗ 
ſetzung derſelben unter den Kämpfern des 
Reichs zweyhundert der keckten und bewähr⸗ 
teſten Helden auszulefeh, von welchen, das eine 

Hundert Hialmar, das andere aber Odbur, 
fein Amtsgenoffe, commandiren follte, der 
dem Prinzen in dieſem gefährlihen Vorhaben 
fchlechtesbinge zum Peyſtande mitzugeben fey. 
Diefer Schiuß gefiel dem König, und er bes 
fahl fogleih, daß man Anftalt machen follte, 
alles fo auszuführen, wie man in ber Vers 
ſammlung überein gelommen war, Als nun 
der Morgen dos zur Abreiſe beſtimmten Tas 
ges anbrach, verfammelten ſich die Kämpfer 


vor den Wohnungen der benden Reichsbeſchü⸗ 


ger, die fhon vor Sonnen Aufgang zum 
Streite gerlüftet waren, und unter freyem 


Simmel mit Ungebuld dem längſt erſehnten 
Mor; 


tan an 2 ne urn 
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Morgen entgegen harrten. Hialmar war in 
vollem Harniſch; Oddur aber hatte außer 


. Helm und Schwert Beine eiferne Rĩſtung; au 


deren Statt war er mit einem Irrländiſchen 


Zaubergewand angethan, das alle Kraft des 
Sliahls vereitelte. Seht kam auch der König 
mit feinen Freunden, und bie Prinzeſſin mit 


ihren Jungfrauen herbey. Man gab das Zeis 
hen, Hialmar und Odbur führten ihre Mann⸗ 
ſchaft an, und fo ging ber Zug aus Upſal hin⸗ 
aus, und in feyerliher Ordnung längs den 


Ufern des inſelreichen Meälerfee's hinab, bis 


an die Stadt Agnafit, in deren Hafen bereits 
awey Schiffe von Eſchenholz ſegelfertig lagen, 
um die hohen Streiter in das Baltiſche Meer 


mandiste ſogleich bie zweyhundert Kämpfer in 
zween Haufen; hundert fliegen in diefes und 
Hundert in jenes Schiff. Alsdann empfahl 


er fich ſelbſt, ſtieg in das eine davan, und 
feine Leute nahmen daranf zu beyden Seiten 
die Ruderbanke ein. Jetzt ſollte ſich auch 


Hial⸗ 


‚zu bringen. Oddur, der Meitgerelöte, coms 
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Hialmar trennen; ſein Buſen hob Ah ſchwer; 
feine Füſſe wollten ſich nicht bewegen, feine 
Lippen nicht reden; fange ftand er fprachlos 
And unentfchloffen da, heftete bald feinen 
Blick auf den König, balb auf die Prinzeffin; 

endlich trat er näher. „Dank Euch Herr,“ 
Sprach er gerührt zum König und drückte feine 
Band, „Dank Such für die Liebe und Ehre, 
die Ihr mir erwieſen. Wenn die Nornen es 
beſchloſſen Haben, fo komm' ich bald Wieder.“ 
„Sweiflet nicht, - muthiger Stalmar,” (ants 
foortete Yngwin) Ihr werdet fiegreich -feyn; 
‚wie Ihr in allen Kämpfen geweſen ſeyd, unb 
ich werde die Sonne ſehen, die zu Eurer 
Nuͤckkunft ſcheint, und die Nacht erleben, die 
‚ meine Tage mit Freuden. trönen wird. Möge 
Odin Such beglücken! Möge Tyr Eure Kraft 
erhalten! Mögen alle Götter Euch gnädtg 
feyn! Lebt wohl!“ — „Ja mögen mir die 
Götter gnädig feun, daß ich Dich wiederfehe, 
eine ſchöne Ingburg, und den köſtlichen 
Preiß erhalte, um den ich mit Freuden mein 
J Leben 
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zeſſin, da nun Hialmars Nede endlich ihrem 
langen Kummer zu ſprechen erlaubte, Du 


wirft nicht wieder nach Upſal kehren, ich werde 
Die nie, nie wiedarſthen, als dort oben in 
jenen geibenen Paten , wo Geflond- deu 
Sjunpfraun ihre Wohnung bereitet Kat, und 
die Walkyren Euch an Obins Tafel den Be⸗ 
Ger reihen.“ — „Sey ruhis, meine Inge 
Surg!‘“ erwiedeste Hialmar und fchloß Re feſt 
in feine Arme, — „virzage nicht, wir wen 


Hialmar!“ entgegnete fie abermals und drückte 
ihn Heftig an ihre Draft, „ich fühl, ich füß? 
es, unfre erſte Umarmung wird auch unfee 


Ingte ſeyn. Da ich mit bie gehen, als eine 
SOrchitdjungfrau zu Deiner Seite ſtretten, und 


den trotzigen Berſerker mit "eigener Hand eries 
gen könnte, der e& wagen will, fi) Über den 
blutigen Leichnam meines Geltsbten den Weg 
zu weinee Rammer. zu bahnen. Ingburg 
oder Tod fehrie er, und ich, ich ſchwöre Str, 
| mein 
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mein Hialmar, entweder dich, oder keinen 
mehr! Hier, mein Buſenfreund!“ — jegt 
109 ſie ihren goldenen Ring vom Finger — 
„nimm dieſes Kleinod, id bin aufewig — 
nur deine Braut! wem auch Uller den Sieg 
verleiht, dir oder dem Verſerker. Die fchredi 


Uchrächende Mara fey ınkine Zeugin !'—— Und 


nun, mein Bräutigam, (mit biefen Worten 
umfchlang fie ihn noch einmal) geh Hin und 
kampfe den Todesfampf! ch folge dir. Leb 
wohl, mein Klalmar! Leb ewig wohli“ 
Diefe zärtlihe Verzweiflung erfchlitterte 


Hialmars Seele. „Leb wohl, meine Ing⸗ 


burg!“ fagte er noch mit erſtickter Stimme, 
riß fih aus ihren Armen los, warf noch auf 


fie und den König einen ftummen Blick, und 


flieg dann gedanfenvoll in fein Ochtff hinab 
Oddur fehlug mit dem Schwert an den Bord, 
alle Ruder bewegten fih, und bie Safe 
eilten ins Meer. 

Die Prinzeffin und ihr königlicher Bater 
ſahen den Abfahrenden wehmüthig nach, bie 


die 
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die Maſte ans ihren Augen verſchwanden; 
dann kehrten fie mit ihrem Gefolge nach Upſal 
zurück. „Niorb mäfle Eurem Cidam günfig 
ſeyn!“ ſagten die Hofleute zum König. „Die 
gütige Freya wicb Dein Gebet erhören!“ fpras 
Wen die Zungfraun. 

Unterbefien fuhren die Kämpfer ſchon durch 
bie Schwediſchen Scheren herab. Der Tas. 
war, obgleich niche ganz wolkenlos, doch heil 
und fhon, und der Anfang ihrer Schifffahrt 
ſchien eine glückliche Vorbebeutung zu feyn. 
Als fiean die Scheeren der Anfel Sot kamen, 
fchallte ihnen ein lieblicher Geſang entgegen. 
Die fhönen Snfulaneriunen, die Hialmar 
einft aus ber Hand ber großhärtigen Joͤtun⸗ 
nen errettet hatte, waren Hier am Stranbe 
Ms Meeres verſammelt, um ihren Befreyer 
mit Liedern zu bewilllommen, und ihm zu ſei⸗ 
ner Kampffahrt Glück zu wänfhen. Da | 
ſich die Schiffe dem Eylande näherten, erho⸗ 
dm fie ihre Stimme zum Preiße feines Muths 
‚and feiner Tapferkeit; und als fie wieder von 

J dan⸗ 
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bannen fleten, fangen die Sumgfrahn ide in 
abwechſelnden Chücen ihre Wunſche nach. . 


„Beglüdt ihn, ihr Götter!“ Mngenfican, 
2. Send gnüdig gefinnt! 

‚3. Besuͤnftigt das Netter! 

4. Regieret den Wind! 


1. Dem Donner gebjeten, 
Das wirſt du, o Thor! 

2. Dann ſchreitet im Frieden 
Frey's Sonne hervor; 


3. Dann ſchweigen bie Stürme 
Der Fluthen gar bald; 
4. Daß Aeger ſich thürme, 
Wehrt Niords Gewalt! 


1. Dann gleiten mit Eile 
- Die Schiffe dahin, " 
2, Wie flüchtige Pfeile ann 

Dem Bogen entſliehn! 

ehr konnten bie fegelnben. Helden 
verſtehen, aber die lieblich tönenden Grimmen 
ber Jungfraun klangen noch Iange iR bis 
Schiffe nach, Durch diefen fo angenehm Üben | 
raſchenden Auftritt waren alle Kämpfer wie 
neu belebt, btſonders Hialmar, für deſſen 

Herz, 
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We das nach durch Ingburgs Abſchiled fa 
ſehe ins Hoffnungeloſe geftimmt war, der 
helde Mabchengeſang und Die Erinnerung at 
eine alte Heldenthat die heilfamſte Wirkung 
hervorbrachte. Denn nun ſchlen fein berũhm⸗ 
ter Muth mit doppelter Kraft wiederzukehren, 
ber Alle traurigen Ahndungen in Wilder der 
Trende verwandelta, ihn nur an einen herrii 
chen Sieg benten,, und mit Verlangen dem 
Zweytkampfe mit ben Berſerkern entgegenfehen 
Heß. So ſetzten bie Kämpfer Ihre Fahrt mit 
fröhlichen Geiſte und heiterer Laune fort, 
ſchifften mit dem glinfligften Winde längs bee 
Küfte von Swithied bush alle Klippen weg, 
kamen dann in bie weite Oſtſee, ließen die 
uſel Borgundarhoim *) auf der Seite, und 
fuhren zwiſchen beit Ufern von Paland und 
Stalond #*) im den Gun des großen Belt 
ein, Wind und Wellen blieben ihre Freunde, 
| und 
7) Der alte Name von Bornholm. 
27) Zt Seeland. 
» Bengurz, 3, | 9 
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and jo langten fie endlich glücklich am dinem 
fonnenheflen Bergen an der. Mittagtfeite der 
Spafel Samsey an, und legten ihre Schiffe in 
dem Hafen der Hunnen, Unarwoger: ge⸗ 
nannt, vor Anker. 
Noch war «6 rin auf der weiten Sufel; 
fein Vogel fang in den Büſchen, fein Blatt 
rauſchte auf deuBäumen, kein Thier regte 
ſich im Walde, ‚und nirgendsher tönte der 
Fußtritt eines Menſchen wieder: Hialmar 
und Oddur, begterig auf das Abentheuer des 
Tages , entſchloſſen ſich ans Land zu fleigen, 
fießen ihre zweyhundert bewehrten Männer 
zur Bewachung in den Schiffen zurüd, und 
gingen auf der rechten Seite der Inſel durch 
den bickften Theil des Waldes hinauf, um zu 
ſehen, ob fih das Schiff: ihrer Gegner noch 
nicht den Ufern des Fylands nahe... Die 
Schwediſchen Prinzen hatten fih kaum auf 
den Weg gemacht, fo landeten fhon die Söhne 
Arngrims, die von dem Wohnfige ihres Freun⸗ 
des Biartmars aus mit eben fo günftigem ' 
- Winde 
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Binde geiegelt waren, an beim entgegengeſetz⸗ 
ten Ende von Bamsey in dem nördlichen Has 
fen, den man feiner vorzüglichen Anmuth wes 
gm Munarwoger oder den Hafen der Freude 
nannte. „Herauf, Ihe Brüder!“ ſchrie 
Hiörwart, indem er aus dem Schiffe ſprang, 

Herauf, Angantyr! 
Heerwart und Geming! 
Brani und Brami! 
Barri und Reitner! 
Tunder und Bui! 
Ihr beyden Haddings! 
S' iſt Zeit zum Kampf! 
Und ale Brüder flogen ihn nad. „Wer⸗ 
Ben wis heute ‚nicht bie Schweden nach Wal⸗ 
halla ſchicken 7°“ fagte Seming. „Ja, Bru⸗ 


bee! (erwiederten die andern) und bir, Hiör⸗ 


wort! die Kömigstochter erkämpfeu!“ — 
„Mein Tyrfing foll wie eine Flamme auf ih⸗ 
ven Häuptern brennen! (ſetzte Angantyr bins 
wu) Laßt und eilen, ihr. Vrüder, daß wie 
den Raben noch ein Mittagsmahl bereiten!“ 

| ‚* 2 Unglück⸗ 
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u Unglüdlier Htalmar! der du itzt ſichet 


wm Schatten ber Bäume wandeiſt! Unglück⸗ 
liche Ingburg, in dern Herz bie Hoffnung 
zurüctehet, nalen bie Quellen beiner Aus 
gen verſtegt ind! Jürchtet nur, fürchtet dem 
Ausgang des Kampfes! Weiſſagend mar eure 
Ahndung! Kennt the den Fluch des Zwergen 
nit? Menſchentod ‚Heiße fein Geſchmeide! 
Menſchenblut fordere Angantyes Schwert! 


Die tollkühnen Brüder ergeiff die Berſer⸗ 
kerwuth. Sie wußten ſich vor Mordluſt nicht 
mehr zu laſſen. Raſend raunten fie an der 
Weſtſeite bes Waldes herab, fehrieen und tob⸗ 
ten, ſchlugen um fi und kämpfien mit allen 
Bäumen, und hanten nieder was fie fonnten. 
Die Inſulaner, die nächft dem Walde wohn: 
ten, glaubten, die Landgeifter biekten einen 
Umzug, und geriethen in ein fo großes Schrek⸗ 
ben, daß fich Peiner mehr aus feiner Hütte 
waute. Hialmar und Obbur aber, bie ſich 
anf der entsegengefehten Brite der Zufel Ser 
fans 


— — — — — 
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fanden, waren zu weit entfernt, um von bie 
fen Lermen etwas vernehmen ya können. Die 
Berſerkerwuth hatte indeſſen die zwölf Gräk 
der. den. ganzen Wald hindurch getrieben, und 
ſchon jagten fie dem Hafen Unarwoger zu, in 
weilchem die Ochw ediſchen Schiffe nor Anker 
lagen. Kaum erblickten fie. diefe, fo war’s, - 
als ob die Much mit zuiefahem Zeuer durch 
ihre Adern flammse ; fie heulcen mie bie Kunde, 
fihlugen die Luft mit ihren Schwertern, biſſen 
vor Zorn in die Ränder des Schilde, liefen 
ben Schiffen zu, und ferangen mir fürchter⸗ 
lichem Gebrülle je ſechs in dieſelben hineb 
Die Schwediſchen Kämpfer zeigten unglaubli⸗ 
chen Muth⸗nicht Einem eutfuhr ein furchtſa⸗ 
mes Wert; jeber ſtand wie,ein. Pfoſten auf 
feiner Stelle de, und weich bey den wilthend: 
Ken Oteichen nicht einen Schritt. Allein 
all ihre Tapferkeit und ſeibſt ihre Verzweiſ⸗ 
- Tuug war wie eine leimarne Wand gegen. ben 
seißenden. Steam, .. Die. Berferker wütheten 
en be inen Borde hin ankam, bem anders 
Ze % 3 der, 


- 
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her, ſchlugen imd hieben alles zu Boden, was 
Leben hatte, und ein Kaͤmpfer font nach dem 
andern mit dem Schwert in der Fauſt auf fels 
nem Plage nieder. So wurde ‚die auserles 
fenfte Mannſchaft von Owithiod, zwenhuns 
dert der beherzteſten und bewährteften Krie⸗ 
» ger das unwürdige Opfer von zwölf Raſen⸗ 
den! Die Schiffe tauchten wie zween Blutkeſ⸗ 
ſel, in welchen die Leihname der Kämpfer zu 
Soden fchienen. Die Brlider aber ſtiegen 
heulend aus Land. 

.Ihre Mordluſt war nun geſtillt, und bie 
Berſerkerwuth vorüber. - ‚Hlörwart, weicher 
nun Alles getödtet und. die Prinzeſſin fchon ers 
sungen glaubte, ſprach ganz flegitolz zu feinen 
Brüdern: „Die Altersfhwäde Hat unfern 
Vater Arngrim irre geführt, ald er uns Hial⸗ 
mar. und Oddur als die tapferſten und trogigs 
len Kümpfer rühmter Seh’ ich bach nun, daß 
keiner von beyden mehr taugt als alle andern!" 
Angantyr aber, dem-fein Traum in Aalburg 
un wieder in Crinnerung kam, furchtete, ſte 


möch⸗ 
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möchten noch nicht am Ende ſeyn. „Klagen 
wie nicht darüber (gab ex Hiörwarten zur 
Antwort), 06 wir gleich Meinen uns gewach⸗ 
fen fanden; mag auch feyn, daB Ddbur und 
Hialmar noch nicht umgefemmen find I“ 

Die Heyden Schwediſchen Helden kehrten 
eben von ihrer Kundſchaftung zurück, als die 
Berſerker das Blutbad verließen und ans Land 
ſtiegen; die Bäume aber bedeckten fie fo, daß 
ſie von ihnen nicht konnten geſehen werden. 
Oddur entfegte ſich ob dem Anblick, und 

| Plotzlich kam 

Furcht ihn an, 

Als er ſie mit Brůllen 
Aus den Schiffen gehen 
Und mit Heulen 

Auf die Inſel ſteigen ſah, 

‚Ale Zwölf 

Dh Helm und Harzer 


„Das. fiehft da nun, ſagte er zu Hialmarn, 
air Männer ſind gefallen, und es bünft 
24 mich 
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mich gleich, als ab wir am Ahend ale ben 
Odin in Walhalla, zu Gaſte ſeyn würden.“ 
Sich werde nicht mit zn Gage kommen,“ ant⸗ 
wortete der muthige Hialmar; „ehe ber Abeud 
andricht, find ſie alle tedt, Die zlf Berſer⸗ 
ker, und wir beyde werden noch lehen, Solche 
Feinde aber,“ erwiederte Oddur, „habe ich 
niemals geſehen; und es ſind nun zween Wege 


Bor uns, entweder in den Bald qurücjuflier 


hen, oder fie mit gewaffneter Hand zu erwars 


ten. Mein Rath wäre, bie Flucht au ertie⸗ | 


fen ; denn wir beyde fi nd nicht. Mannes ge⸗ 
nug, es mit jenen Zwöhfen aufzunehmen, die 


ja zweyhundert unferer entſchloſſenſten Män⸗ 


ner ſchon ermordet haben. “ „Laß uns nim⸗ 
‚mer vor unfern Feinden fliehen, “ antwortete 
Hialmar, „wenn fie auch etwas raſend ſchei⸗ 
nen; — ftellen wir uns vielmehr ihren Waf⸗ 
fen entgegen, und ich, ich will uun gehen, 
mich mit den Berſerkern zu ſchiagen.“ Ans 
ten dieſes Geſprächm kamen fie ‚aus. bem 


Walde berwor, und ſabald die Bruder fie 


ee. Fr von 
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nun weitem erſahen; ühngen:fie Ihnen: mit ger 
sogenen Schwertern entgegen, alle uedy'tehes 
font" von: dem Blute der Erſchlagenen; mb 
(Einer von ihuen ragte aber alle hinaus. Aber 


ihr Berregen war welt zewiäßigter : denum nach 


einem ſolchen Anfalle new: Raſerey fchieweni..fie 
allemal. ſo erſchopft uud geſchwächt zu ſein, 
als ob ſie eban von einer harten Kraukheit geo⸗ 
neſen wären, und wo bie Berſerkerwath fit 
nicht begruen hatten Me kaum bie | 
Kraft.” ’ 

Oa Maina- ms: Odder ben —— 
Tprfing in Angantyrs Handen Sligen. jahen, 
ſprach Kialmar: mas willt du lieber, mit 


dem großen Angantyr alien, oder mit ſeinen 


fördern kampfen 7?* Mit Anganegr,‘* 
autgegnete Obdar,denn der wird machtigh 
Siehe, wait dem -Qyrfiny austhelen, und DW 
Zanberhemd, als von setstem Yaanzer.‘S „Wie? 
Geswiederte ‚Hiahner., dDer: ſich dieſer Antwort 
wie |; Suad wir mit act 

5 bies 
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hieher gekommen, daß du nmir dert Vorgang 
wegnehmeſt? Willt du Dich. darum ſchlugen 


mit Anganthr, weil dir das ein größeres Wag⸗ 


RE dunkt? Mun bin ich Doch der Haupt 
mann dieſes Inſelganges, und Day aus kö⸗ 
uiglichem Geblute zum Herrſchen gebdren, muß 
alſo ich hier vorzußehen haben! Vechieß was 
anders 5der Königstochter in Dwithiod/ ale 
dich oder einen andern für mich in dieſen Zwey⸗ 
kampf gehen zu laſſen; und werde ich mich alſo 
mit Angantyr fchlagen!‘“ „, Das magft. bu, <* 
antwortete Oddur, „aber bu ertleſeſt das, 
was das ſchlanmſte it. 

vo J EN . 
Hlalmar ſhwang ade. fein Saw: und 
trat. vor, Angantpr ihm entgegen ; und einer 
Heß den andern nach Walhalla fahren. Dars 
auf begehrte der Berfenktr noch Gehör swild- 


er es bey jedem Ausgang wollte gehalten nie 


wu. Ihm ſchwebte vornewlich dee noch nicht 
osfülta Fluch des Zurergengeſchmeides ob, den 
er w mglich vernuchtet, und wenigſtans wiche 

d a wünſchte, 
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wunſchte, daß das Schwert aus ſeiner Ver⸗ 


wandtſchaft kommen, oder gar noch gegen feine 
eigenen Brüder gebraucht werden möchte. 
„Das will ih,“ ſprach er daher, „wenn 
einer von’ uns davon kommt hier, da folk ka 
ner den anbern der Waffen beranben; und. fe 
ich ſtürbe, daß man mir meinen Tyrfing mis 
in den Hügel gebe; fo fe auch Obbur fein 
Gewand behalten, und Hialmar feine Heer 
wuffen; und fo machen wir es aus, daß Dies 
jenigen, die beym Leben bleiben, einen is 
gel aufwerfen follen über die Erſchlagenen.“ 
Da fie-nun alle mit diefer Bedingung zufrte 
den waren, fo gingen jegt Hialmar und Aus 
gantyr muthig aff einander los. Wende was 
ven fo entbrannt von Siegbegierde, daß man 
keinen weder zum Ausfall noch. zum Zurück 
ſtchlagen anzufpernen brauchte. Ihre Hiebe 
fielen hart und ſchnell anf einander, "und man 
glaubte die Flamme eines Scheiterhaufens zu 
ſehen, wenn ihre Stable ſich begegneten. 
Mit jeden Streich wollte einer den andern 

\ nie⸗ 
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niederſchlagen, und der Boden bedte ven ih⸗ 
sen Ausfallen, als ob ur an einem Faden auf⸗ 
gehängt ware. Endlich fing ihre Waffenklei⸗ 
dung zu zerreißen an, und fie verſetzten ein⸗ 
ander. viefe und ſchwere Wunden. Demuns 
chachtet dauerte der Kampf eben fo Hartnädig 
. fom,. und ber Ausgang bliab immer unentfehies 
ben. Es ſchien wahr zu werben, was Ans 


gontyr von deut Adler geträumt hatte, der 


[> To gewachſen war, daß der Zweykampf 
sur. mit beuderfeitigee Ermattung ein Ende 
nehmen konnte. 

Machdem nun bie elf Brüber und Oddur 
fange genug Zeugen: diefes erſtaunlichen Ge⸗ 
: echtes waren, und noch aff keiner Seite ei 
nen Auſchein zum Siege jahen; fo verließen 


Ke dieſen J latz, um fih uun an einem ans 


dern feib zu dem beſtimmten Zweykampfe aus 
sufchicken. Ihr werdet,“ ſprach Oddur zu 
den Berferkern,„nach ber Sitte der Heer⸗ 
‚märmer, und nicht nach Sklavenweiſe handein 


zwollen; und wird alſe Immer nur Einer von 


—8 euch, 


—— ——— — —— — — 
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end, richt aber mehrere anf. einmal mit mir 
kampfen, ſofern es euch anders nicht an Mach 
gebricht.“ Die Brüder ſtimmten alle damit 
überein. Es trat alſo zuerſt Hioͤrwart, ber 
Urheber det Inſelganges hervor, und Dbbue 
ftellte ſich gegen ihn. Der Kampf fing am. 
Hörwart haute gewaltig beein, und verfolgte 
feinen Gegner mir machtigen Streichen. 6 
fein das ſeidne Zaubergewand, mit weichem 
fh Obdur verwahrt hatte, war fo bemährt 
feſt und troftſſch, daß keine Waſſe darauf hoſ⸗ 
ten mochte; auch hatte er ein gutes Schwert, 
weiches die ſtaͤhlernen Panzer wie ein keinen 
Nieid zerſchlitzte. Es währte nicht lange, fo 
ſtel Htörwart unter feinen Otreichen tobt darr 
nieber. Mie das die andern Brüder ſahen, 
verzerrten fie ihre Gefihter zum Entſetzen, 
nagten wieder an ben Mündern ber Schade 
‚ und ihre DRüffel: trofen von Ochaum. Jetzzt 
Rand Heerwart anf, ‚und eins. auf Oddue 
les; aber es geſchah Ihm wie feinem Beuder, 
er fiel im kurzem wdt zur Erde, Nijn heul⸗ 
Ä ten 
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ten bie. Berſerker, reckten bie Zungen: heraus, 
tnirſchren die Zähne zuſammen, und brüll⸗ 
ten wie. bie Opferfliere, daß es in ben Selfen 
wiederhalte. Darauf ſtürzte Seming, der 
vornehmſte nach Angantyrn, auf Oddurn zu, 
und ging ihm ſo ſtark zu Leibe, daß Oddur 
alle. Kräfte aufbieten mußte, ſeinen Angriff 
auszuhalten. Sie kämpften lange, ohne 
daß zu fehen war, auf weiche Seite der Sieg 
ſich lenken würde. . Enblich fiel ihnen alle Ber 
deckung zerfeßt vom Leibe. Obddurn kam jebt 
noch fein Zauberhemd zu flatten, und erhielt 
ihn unverlegt. Seming hingegen hatte nichts 
mehr zum Schutze gegen Dddurs Waffen, und- 
wurde nun hart verwundet; Doch gab er fih 
nicht eher, bis ihm alles Fleiſch von den Bei⸗ 
nen abgehauen, und alles Blut aus den Adern 
geronnen war, fo daß Dddur keinen unbefus 
beiten Fleck mehr auf dem Boden fah; dann 
fiel er mit der größten Staudhaftigkeit nieber, | 
und war auf dee. Stelle tobt, - Darnach trat. 
Brani, dann die Übrigen fieben auf; aber 
Dddur 
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Oddur tuanpfie fo tapfer ut glͤckuich, daß er 
fie ‚alle; einen: nach dem andern erlegte, und 
am Ende ganz athemlos, doch ohne Wuns 
Den, war. 

Triumf, Peinzeffin! der ſchreckliche Freyer 
Hiõrwart · iſt gefallen, und die Wahl deines 
Herzens iſt frey! Möchteſt du nun auch dei⸗ 
nen Hialmar wiederſchen! J 

Sobald Oddur Athem geſchöpft, und ſich 
etwas. von der Arbeit. des Kampfes erholt hatte, 
begab er ih von ber blutigen Wahlſtätte weg, 
und sing auf die Gegend zu, wo er feinen 
Kampfgensfien Hialmar im Gefechte mit dem 
Alteſten Berſerker verlaffen hatte. 

Hialmarn flärkte zwar Liebe und Ehre mit 


dem unternehmendſten Murhe. Cr kampfte 


wie ein Verzweiflender, und drang mit den 
keckſten Streichen auf Angantyrn ein, fo daß 
Diefer,, von feiner vorhergehenden Berſerker⸗ 
wuth ohnehin noch ermattet, endlich die letz⸗ 
sn Lebensfräfte zufammenraffen mußte, un 
gegen feinen Widerſacher den Platz zu behaups 

ten. 
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tm. Demunerachtet erhielt Hialmdr die 
Bunde, nach: ber andern, vnd zuletzt ferderte 
das Zwergengefchmeibe fein fürchterliches Recht, 
und ber Berſerker rannte den Tyrfins bush 
Hialmars Herz Damit aber ſank er auch 
Veto dahin und. gab feigen Be " 

' Sn dem nemlichen. Aneenblite & tam Obbwe 
auf dem Kampfplatz an. Angantyt lag ſchon 
ausgeſtreckt auf dem Boden, ben Tyrfing noch 
in der Rechten haltend, und die Augen wa 
ven geſchloſſen. Hialmar aber ſaß auf einem 
Erdhaufen, vor ſich gebückt und todtenbleich 
„Was iſt dir, Hialmar? (ſprach Oddur zu 
ihm) Warum bie Farbe fo verändert? Du 
wirft von vielen Wunden ermattet ſeyn. Berl 
Bauen feh’ ich beinen Helm und Panzer; 4 
fhwörte, dein Leben wär auch dahin gefahr 
ven“ Hialmar richtete ſich auf, fah Oddurn 
an, und fprad mit ſchwacher Stimme: 
„Scchtzehn Wunden — zerſchlitzt den Pau⸗ 
zer — Iſt mir ſchwarz vor den Augen — 
ſeh 


— 
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fe keinen Weg — Angantyrs Schwert... 
die tödtliche Spitze... in Gift gehärtet... 
darchſtach mis das Herz. Ach! mein. Ob⸗ 
dur — (fuhr er mis etwas auflebenderem 
Geiſte fort) — Ich hatte fünf Länder zu⸗ 


. fammen tm Reiche, und doch hab' ich weich nies 


mals ihres VBeflges gefreut. Nun muß ich 
des Lebens bar, vom Schwerte zerhauen, auf 
Samsey liegen. Mit goldenen Ketten ges 
ſchmückt zechen jegt die Hausdiener meines 
Vaters Meth in der Halle, und viele von ih⸗ 
nen beſiegt der ſulzigte Trank; mi aber quäs 
fen auf einer fremden Inſel die Spuren der 
Schneiden. Dort gen Mitternacht zu Agna⸗ 
ft, da. fchleb ich von ihr, von der ſchönen 
Walkyre meines Herzens. Dann flieg ich ins 
Schiff, dann eilt Ih Davon, ach! zum les 
tenmale von meinen thenren, treuen Freun⸗ 
ben, uud horchte an den Scheeren von Got 
dem Holden Geſange ber Sungfraun, und 
heer ion fo gern, und ſchied davon.“ 


Bragur 2. B. J Jetzt 
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Jetzt hielt Hialmar etwas inte, und Ob⸗ 
dur war in ſtummer Bewegung. 

„Zeuch mir dieſen rothen Ming dom Fin⸗ 
ger (fuhr endlich der ſterbende Hialmar fort) 
und bring ihm der jungen Singburg. Der 
Kummer, Daß ich nicht wieder nach Upſal 
tam, der, mein Oddur, wird feſt im ihrer 
Seele haften. Siehſt du,“ fing er nun feu— 
riger an, „jenen Raben dort von Morgen ber 
über den hohen Wald fliegen? und den Ads 
ler, weichem er nacheilt? Beyden werd’ ich 
das legte Mahl von meinem eigenen Blute 
bereiten! ‘©. 

Mit diefen Worten ſank Hialmar von dem 
Erdhaufen herab, und gab feinen Geiſt aufs 

Da der Abend fchon hereingebrochen war, 
ſo blieb Oddur da, und Übernachtete unter 
den Todten. Den folgenden ‚Morgen aber 
rief er die Inſulaner zuſammen, ließ die Bers 
ferker auf einen Haufen tragen, und Anftalt 
zu einem Grabhügel machen. Sie reiten 
| auf Oddure Befehl große Baumfämme an 
einans 
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einander, and bauten von Sand und Stets 
nen die Seitenmauern darauf. Nach Wollen: 
dung diefer mühſamen Arbeit legte Oddur bie 
eilf Berſerker mit allen ihren Waffen in den 
erbauten Hügel, und gab aud Angantyrn 
feinen Tyrfing mit. Die Inſulaner aber dei; 
ten den Hügel mit Erde zu. 





Jetzt nahm Oddur den Leichnam Hialmars, 
trug ihn hinaus ins Schiff, ſegelte damit nach 
Schweden, und hinterbrachte die Zeitung dem 
König und feiner Tochter. 


Ende des zweyten Buchs, 


132 Kleine Geſchichten. 





Kleine 
Geſchichten und Erzählungen. 
| TE 


Es wird insklinftige bey diefer Nubrik immer 


mehr darauf gefehen werden, ſolche Geſchich⸗ 


ten auszuwählen, welche zur Kenntniß der 
Religionsbegriffe der alten Norden und vor— 
züglich Ihres Götterdienftes beytragen. Denn 
von dem letztern ift das deutſche Leſepublikum 
noch Äußerft wenig, und das nur im Allgemei⸗ 
nen, unterrichtet. Gerne wollten wir dies 
auch bey jedem Bande in Rückſicht unferer eis 
gentlihen Vorväter thun, allein die. Anzahl 
der altdeutfchen profaifchen Gefchichten von 
der Art, die intereflant genug wären, um 
aufgenommen zu werden, iſt fehr gering. 


Gb 
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Felgende Erzählung ans der jüngern Ebda 
findet deswegen bier einen Platz, um bie. Les 
fer felbft über die Benützung derfelben in dem 
Sayersſchen Gedichte urtheilen zu laſſen. 


ds 
Balders Tod und Seichenbegängniß *). 


Balder, der Gute, Hatte feit einiger Zeit 
öfters ſchreckliche Träume von Lebensgefahren, 
die ihm bevorſtünden. Er erzählte es endlich 
den Göttern. Dieſe hielten fogleich einen 


Kath, und beichloffen, für Balders Sicher: 


heit die gemefienfte Sorge zu tragen. Frigga 
mußte alle Geſchöpfe vor fich fordern, und fie 
beeidigen, daß fie Baldern feinen Schaden 
zufügen wollten. Und biefen Eid erhielt fie 
auch vom Feuer und Wafler, vom Eifen und 
allem andern Metalle, auch von den Stei⸗ 
nen und von der Erde, von den Bäumen, 
von den Krankheiten, von ben vierfüßigen 

33 Thies 


*) ©. die jüngere Edda. dabet 43. 44. u, 45. 
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Shieren und von den Vögeln, vom Oi und 
von: allem Gewürme. 


Nachdem dies gefchehen und bekannt yes 
macht war, hatten die Götter ihe Spiel das 
mit. Balder mußte fich mitten in den Kreis 
ftellen; dann griffen ihn bie Afen an:- einige 
ſchoſſen mit Pfeiten auf ihn, andere hieben 
ihn mit dem Schwert oder warfen ihn mit 
Steinen. Aber vergeblich! Balder blieb uns 
verleßt, trug von allen den Dank davon, und 
feine Heiligkeit wurde hoch erhoben. Als 
dies Laufeya’s Sohn, der böfe Loke, fah, ärs 
gerte es ihn fehr. Er verwandelte fich dess 
wegen in eine Fran, und ging zu Frigga. Die 
Götterkönigin fragte ihn aus, und war unter 
andern begierig zu erfahren, ob diefes Weib 
auch wiſſe, mit was fih die Afen in ihrer Vers 
ſammlung gegenwärtig befchäftigen ? Lofe ants 
wortete: die Götter werfen und ſchießen auf 
deinen Balder, und doch Bringt es ihm kei⸗ 
nen Schaden. Sa, erwiederte Frigga, Bals 

| | dern 


} 
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dern kann auch weder Holz noch Eiſen verlez⸗ 
zen: denn ich habe ſeinetwegen alle Dinge in 
Eid genommen; nur das einzige neugepflanzte 
Stäudhen Miſtilteirn, bas vor dem öſtlichen 


Thore Walhalla's ſteht, deuchte mir zu jung, 


als daß ich es beeidigen ſollte. Das war für 
Loke genug. Er verſchwand auf der Stelle, 
ging ſogleich nach Walhalla, riß Miſtilteirn 
aus der Erde, und begab ſich damit in die 


Verſammlung der Aſen. Da der blinde Hs 


der aufer dem Kreife ſtand, wandte fi Loke 
on ihn, und ſprach: „warum ſchieſſeſt denn 
du allein nicht auf Balbern ?“ Weil ich nicht 


ſehe, wo er iſt,“ erwiederte Hoder, „und 


dann hab’ ich auch keine Waffen.“ „Du 
mußt es doch den Andern gleich thun,“ ſagte 
Loke darauf, „und Baldern auch dieſe Ehre 
exzeigen. Ich will dir's weiſen, wo er ſteht, 
wirf mit dieſer Ruthe nach ihm.“ Hoder 
nimmt den Miſtilteirn, wirft damit wie ihm 
Loke den Atm führt; der Wurf trifft, und 
Balder. fällt todt zur Erde nieder. Die größte 

J 4 Un⸗ 
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Unthat, bie jemals unter Göttern und: Men⸗ 
ſchen gefhehen if! 

Mit Baldern erſtarb den Afen aller Muth, 
und ſelbſt die Sprache. Auch kounten fie ih 
nicht rächen, weil ber Ort zu heilig war. Sie 
bekümmerten fi alle; doc keiner fo fehr als 
Ddin, der es am beſten einfah, was für eis 
nen großen Verluft der Himmel durch Balders 
Fall erlitten Hatte. 

Sindeffen nahmen die Götter Salders Leiche 
und führten ſie an den Strand, wo ſein 
Schiff, das vortreflichſte unter allen, mit Na⸗ 
men Ringhorn, lag. Sie wollten es in die 


See ſtoßen, um Baldern darauf feinen Schel« . 


terhaufen zu errichten. Allein das Schiff ließ 
fih auf keine Weiſe von der Stelle bewegen. 


Dean fandte alfo nach Jötunheim zu der Zaus 


berin Hirrofinn. Sie kam auf einem wilı 
ben Thiere geritten, umd hatte Schlangen 
zum Zaume. Als. fie abfkieg, befahl Odin 
vier Berſerkern das Roß zu halten. Es war 


ihnen aber nicht eher möglich, bis fie das um , 


baän⸗ 
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bündige Thier zu VBoden geworfen Hatten 
Hirrokinn ging unterdeſſen zu dem Schiffe, 
fügte ſich gegen das Vordertheil, und machte 
es mit Einem Drucke flott, fo daß die Hebeln, 
die unter dem Kiele lagen, Feuer gaben, und 
das ganze Land erbebte. Darüber ergrimmte 
Thor, griff nach feinem Hammer, und würbe 
auch bereit geweſen feyn, der Riefin ben Kopf 
zu zerſchmettern, hätten nicht alle Götter für 
fie um Gnade gebeten... Mean trug nun Bal⸗ 
ders Leichnam zu Schiffe, und verbrannte ihn. 
Zugleich legte man auch feine Gamahlin Mans 
na, Meffs Tochter, die vor Leid geſtorben 
war, mit ihm auf den Scheiterhaufen. Thor 
ftand dabey, und weyhte das Feuer mit ſei⸗ 
nem Miölner *) ein. Da ihm der Zwerge 
Litur ( Farbe) in die Füße lief, fo ſchleuderte 
er ihn ins Feuer, in welchem er auch verbrannte, 
Bey dieſer Fenerhandfung waren zugegen Odin 
mit feinen Raben, Frigga und die Walky⸗ 

I 35 ren. 


=) Der Sammer ded Donnergottes. 
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ren. Frey fahr auf einem Wagen, Sor wei 
hen er feinen Eher Gullinbuſte oder Slis 
brugtanne gefpannt hatte. Heimdall ritt 
auf feinem Roſſe Gulltoppur. Freya aber 
. tam auf einem Wagen von ihren Katzen gezo⸗ 
gen. Dabey verfammelte ſich auch eine große 
Menge von Rymthuſſen *) und Bergrie⸗ 


. fen. Odiwm legte auf den Scheiterhaufen fets 


nen Soldring Drupner, der von biefer Zeit 
‚ an bie Natur. befam, daß im jeder neunten 


Nacht acht eben fo ſchwere Ringe von ihmhers 


abträufelten. Balders Roß wurde auch mit 
ihm ins Feuer ge worfen. 

ob 
Von Hermobde, 


der zu. Baldern in die Hölle reitet. 


(44. Babel. ) 
Als nun Balders Leichnam verbrannt war, 


fing Frigga an die Götter auszuforfchen, wel⸗ 
Her von ihnen wohl um den Preis ihrer ins 


nigs 
*) Eisrieſen. 


- 
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aigſten Liebe bie Höllenbahn Betreten, Bass 
dern aufſuchen, und fie feine Zurüdgabe der 
Gottin Hela ein Löfegeld anbieten wollte. Das 
zu machte fich nun Hermode, ber Schnelle, 
ein Sohn Odins, anheiſchig. Sleipner, 
Odins Wunderpferd, wurde ſogleich herbeyge⸗ 


führt, Hermode flieg auf und flog davon. 


Neun Nächte lang ritt er durch tiefe Thäler, 
die fo finfer waren, daß er nichts fah, bis 
er. zu dem Höllenſtrom Giall kam. Hier 
mußte er über die mit glänzendem Golde be⸗ 
deckte Giallarbrücke. Eine Jungfrau, welche 


an diefer Brücke Wache häle, Namens Mobs 


gudur, fragte ihn nach feinem Geſchlecht und 
Damen. „Geftern," fagte fie darauf, „rits 
ten fünfmal fünftaufend Todeen herüber, und 
die Brücke erbebte von ihnen nicht mehr als 
von dir allein. Du Haft auch gar nicht Die 
Farbe der Vetftorbenen? Warum betratek 
du die Höllendahn?" „ch forfhe nah Bal⸗ 
dern,“ antwortete Hermode, „haft du (ihn 
nicht auf Hela's Wegen gefehn?“ „Er ritt 

0 u über 
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uüser bie Giallarbrücke,“ arwiederte Micha, 
dur, das ſah ih, aber die Todtenſtraße liegt 
weiter hinunter gen Norden.“ Hermode ſetzte 
alſo feine Reife fort, bis er an das Todten⸗ 
gitter tom. Da ftieg er ab, gäürtete fein 
Hof feft, dann ſaß er wieder anf, gab Sleip⸗ 
‚nen die Sporen, und mit Einem Sprunge 
war er über den Ihoren der Hölle. Hier fand 
nun Hermode ſeinen Bruder Balder auf dem 
erhabenen Throne in der Kalle, und blieb die 
Nacht Über Hey ihm.. Den andern Morgen 
aber ging er zu Hela, erzählte ihr, wie die 
Aſen alle fo hochbetrüdt über Balders Verluſt 
ſeyen, und erfuchte fie, feinen Bruder wieder 
06 ;u geben, und beim mit ihm nach Asgard 
zeiten zu laffen. „Wir wollen doch fehen, « 
erwiederte Hela, „ob denn Balder fo allges 
mein geliebt und bedauert wird, wie du vor⸗ 
gibſt. Wenn alle Dinge auf der Welt, alle 
lebendigen und alle lebloſen Geſchöpfe Ihn bes 
weinen; fo fol er wieder zu ben Afen zurück⸗ 
kehren: wendet aber das Geringſte unter ih⸗ 

nen 


=. 
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nen eiinas dagegen ein, und weigert fich zu 
weinen;. fo muß Balder Say: Hela Bleiben.“ 
Mꝛit dieſem Wefcheide ging Hermode mes. Bal⸗ 
ber geleitete ihn aus Helaꝰs Palaſte, zog ber 
Ming Drupner vom Zinger, und fandee ihn 
Odin zum Kennzeichen. Manna aber ſchickte 
der Göttin Frigga ein Kleinod von Bernſtein 
und mehrere Geſchenke. Damit lenkte nun 
Hermode ſein Roß zurück nach Asgard, und 
erzählte daſelbſt alles, was er gefehen und ges 
hört hatte. | 


u 2 
Wie die Afen in alle Welt fenden ıc. 
045. Babel.) 


Auf dies ſchickten die Afen Boten aus in 
ale Welt, und erfuchten jedermänniglih, Bol⸗ 


dern aus der Hölle herauszuweinen. Art 


war dazu bereit, Männer und Weiber, Erde, 
Bäume, Stein’ und Metalle; und man ſah 
alle Gefchöpfe weinen, wie wann fie aus der 
Kälte in die Hige keommen. Die Boten Fehr: 

ten 
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tan alſo zurück; als fie aber fon ihr Ge⸗ 


fchäfte. vollendet ‚zus Haben glaubten, trafen fie 
no in einer abgelegenen Höhle eine Zauberin 
on; die fih Thock nannte. Auch dieſe baten 
fie, um Baldern eine Thräne zu meinen,. aber 
m. legte Bitte war vergeblich... Denn: 


Thock wird weinen 2 


Mit: trockenen Augen 
Um Balders Leiche, 
Hela behalte, 

Was fie beſitzt! 

Das war bie Antwort der Zauberin. Man 
glaubt, daß Loke, Laufeya’s Sohn, der for 
viel Unheil unter den Söttern anftiftete, uns 
ter ihrer Geitalt verborgen gewefen ſey. Er 
war die Urſache von Balders Tod, und nun 
auch daran, daß Balder nimmermehr aus bem 
Reiche der Heia errettet wurde! | 
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Frey's Bildfäule 
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Gunnar Helminger, ein Norweger, vers 
hieß, weil man ihn eines Todfchlads wegen 
fãälſchlich im Verdacht Hatte, das undankbare 

Bas 


*) Ausder Olaf Troggwaſons Saga, Verzl. Bar- 
tholin. Antiq. Dan, L. II. c. V. p. 335 - 337. 
Die Ausgade dieſer Gage kommt hinten in der 
Nordifhen Literatur unter dem Jahre 1691 
dor. — Außer den neuen Aufſchlüſſen, die wir 

bier Über den Dienſt des Sonnengottes unferer 
Nordiſchen Vorfahren erhalten, und aus weichen 
bie Leſer der Bragur ahnden werden, daß no 
manches aus dem* Norden herdorgehott werden 
müfle, ehe wir uns der Kenntniß feiner Vorzeit 
sühmen dürfen; dünkt mich diefe mitgetheilte Ges 
ſchichte noch in zwiefacher Rückſicht ſehr merkwür⸗ 
dig zu ſeyn. Einmal. Es läßt fh zwar aus 
der LElehnlichkeit des Dienſtes Frey's mit dem 

Dienſte 
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Vaterland. Er richtete feinen Weg oflwärts 
users Gebirge, ſchlich ſich heimlich durch das 


Hoch⸗ 


Dienſte der Hertha nicht eine Verwechslung bey⸗ 
der Gottheiten von dem Römiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, noch weniger eine Perſonen⸗Newlicdkeit 
ſchließen; auch micht vermuthen, daß man die 
Inſel, auf welcher die letztere nah Taeitus Bes 
richt verehrt wurde, in Schweden zu ſuchen habe, 
die doch nach den wahrſcheinlichſten Gründen des 
H. v. Guhm Femern ſeyn möchte, fo ungern man 
auch die Meinung des H. v. Holſtein aufgibt, wel⸗ 
cher die Karte des Alterthihner von Lethra nur 
zu ſehr ſchmeichelt. Aber wohl kann man ſobiel 
daraus fehen, tab Taritus’s Beſchreibung des 
Herthadienſtes Glaubwürdigkeit verdiene, indem 
auch die Erzählungen einheimiſcher Seribenten 
von dem Dienſte anderer Nordiſchen Goͤtter in der 
Hauptſache mit jener itbereinfommen. Zugleich 
mag man daraus ustheilen, ob diejenigen zu los 
ben find, die aus Vorurtheil (und dad it nur 
exit neuerlich gefchehen) die Erläuterung der deuts 
fen Gottheiten (deren vorzligliäfte doch im Nor⸗ 
den und nicht in dem eigentlichen Deutſchlande 
verehrt wurde) aus der Nordiſchen Mythologie 
bermwerfen wollen, Zum andern ir diefe Geſchichte 
ein neuer Beweis, wie das gutmüthige Wolf un⸗ 
ter alten Zonen bintergangen ward, wenn man 
einmal den Gottern Tempel erbaute, "und die Res 

ligion 
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Hochland, und raſtete nicht eher, bis er her⸗ 
aus nach Schweden kam. Hier war in jener 
Zeit großer Opferdienſt. Vorzüglich aber 
betete man in Schweden den Gott Frey 
an, und feine Bildſaͤule hatte fo große Mad, 
daß der. Feind aus dem geſchnitzten Gotte res 
dbete. Ihm war ein eigener Tempel erbaut, 
und zu feiner Priefterin erfohr man immer ein 
junges Mädchen von ſchöner Geflalt; denn 

bie 


ligion in die Hände der Prieſter kam; und dann, 
wie leicht man Wunder zu glauben geneigt if, 
wann man den Betrug hinter dem Vorhange nicht 
geichen Hatz zumal wenn günfige Zufäle, wie 
bier das fruchtbare Wetter, der Täufhung noch 
zu Hülfe kommen — Was Übrigens die Erwähs 
nung ded böfen Beinded, des rechten Glaubens 
u, dergl betrift, fo muß man biefe Deutung dem 
Töne Oddur verzeihen, dee die Diaf Tryggwa⸗ 
ſons: Saga verfaßt hat. In dem böſen Zeinde, 
der das Bildniß des Gottes Frey redend machte, 
und an jungen Mädchen Gefallen fand, wird 
wahrſcheinlich menſchliches Blut gefloffen haben, 
und auf was Ust die Bildſtiule zuweilen tebendig 
werden mochte, davon gibt bie Seſdiqhte ſelbſt 
das eclatanteſte Beyipiel, 


Bragur 2. B. K 
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be Landeseinnsohner Hatten den Glauben, daß 
Frey Tebenbig fey (wie es manchmal fehlen), 
and meinten, . daß er auch zumeilen Luft: Habe, 
feiner jungen Dienerin beyzuwohnen. Sie 


war daher nächſt Frey die oberfte Befehlsha⸗ 


Gerin über die Tempelftäte, und über alles, 
was dazu gehörte, 


In diefen Tempel kam endlich auch Guns 


nar Helminger , und flehte die ſchöne Prie⸗ 
ſterin um Beyſtand und die Erlaubniß an, 
ben ihr in dem Tempel *) bleiben zu dürfen. 
Die Jungfrau fah ihn an, und (da er ihr 
gefiel) unterhielt fie fi mit ihm, und forſchte 
nach ſeiner Herkunft. Ich bin ein Reiſender, 
antwortete er, von geringem Geſchlechte und 


fremdem Lande. „Du ſcheinſt, erwiederte 


ſie, allerdings kein begüterter Mann zu ſeyn, 


denn Frey ) bit nicht mit Freundes⸗ 


Augen 


*) Vermuthlich als Zempeibiener. 
ee) Vielmebr wohl der mit ihr einderftandene Prie⸗ 


fier , dem ein ſolcher Nebendudler nicht bebagen 


mochte. 


ed 
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Augen zu deinen Augen. Mun weile erſt 
brey Mächte Hier, dann laß uns fehen, wo⸗ 
Hin ich Zrey’s Meinung von dir wenden 
wird.“ ° Deine Hülfe, und beine Huld 
ſcheint min auch weit wünfdjenswercher als 
Frey's Gnade zu ſeyn, antwortete ihr Gum 
nar Haid feife, und ging an feinen Ort. Als 


er nun die drey Nächte in dem Tempel zuges 


bracht Hatte, begab ih Gunnar abermals zu 
ber jungen Priefterin, um zu fragen, wie es 


mit feinem. fernern Dableiben werben ſollte 
„Das weiß ich. nicht genau zu fagen, (ant⸗ 


wortete fie) du Hit ein geldlofer Mann; 
and doch vielleicht von gutem Geſchlechte *) 
Es wäre mir deshalb fehr darum zu thun, 
dir einige Unterflügung zu leiten; aber Grey 


8a iſt 


9) Diele ganze Rede ſcheint der Nachklang von 
einer vorherigen Unterredung zwiſchen ihr und 
dem vertrauten Prieſter geweſen zu ſeyn, den fie, 
wie der Erfolg es zeigt, durch ãußerliche Zurück 
haltung und Strenge gegen Gunnar, liſtig 
genug zu hintergehen wußte, um den jungen 
Rormeger noch His zur bequemen Bei im Tempel 

iu erhalten, 
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Üt dir wenig gewogen, und fürchte ih, feine 
Gnade möchte auf dem Spiele ſtehn. Nu 
harre noch einen: halben Monat Hier, Wellen 
dann fehen, wies mit dir geht. Es geht 
ganz fo, erwieberte Gunnar, mie ich‘ es im; 
mer wünſchen werde; Freu haßt mich, du 
aber Hilfeit mir; denn ich denke, er ſey nicht 
ber geringfte unter den ſchlimmen Geiſtern. 
Gunnar blieb alfo noch einen halben Mo⸗ 
nat in den Tempel, und machte fih dem 
Volke von Tage zu Tage belichter theils durch 
feine Munterkeit, theild durch andere Vor— 
züge. Mach Verlauf der beftimmten Zeit warb, 
er wieder bey ber Sonnenpriefterin zum Ge 
ſpräche vorgelaffen, und fragte nun dringens 
der um fein ferneres Schiefal. „Das Volk, 
fagte die Jungfrau, iſt die fehr gewogen. Es 
wäre alfo mein Rath, daß du noch den Wins 
ter Über hier Gleibeft, und dann mit Frey und 
mie zum Opfermahle fahreft, wenn er den 
. Menfchen Fruchtbarkeit des Jahres verleihen 
" wird 
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wird, ob er dich gleih von Herzen haßt.“ 
Des fagte ihre Gunnar höchlichen Dank. 

Als nun ber Tag kam, fo fuhren fie vom 
Tempel weg. Frey ſaß mit feiner Mriefterin 
auf dem Wagen, und ihre Dienfimänner (die 

Tempeldiener ) gingen vor: demfelben her; 
Gunnar aber war verorbnet, den Wagen zu 
begleiten, und das Laftthier anzuführen. Die 
Neife ging eine gute Strecke über gebirgige 
Gegenden. Darauf entfiand ein Sturm, 
und die Fahre ward fehr erfchwert; auch lief 
zufegt ales Volk davon, und Gunnar, nebſt 
Frey und feiner. Priefterin auf dem Wagen, 
wurden allein gelafin. Da er nun dab 
Pferd beſtändig führen mußte, und badurch 
fehr ermüdet ward; fo gab er endlich, nadıs 
dem er noch eine Welle die Fahrt auf foldhe 
Weiſe fortgefeßt hatte, das Vorangehen auf, 
ftieg feld auf den Wagen, und ließ das 
Hferd laufen, wohin es wollte. Die Prie 
fterin ſchien zwar niche unzufrieden über diefe 
Geſellſchaft zu ſeyn; allein fie traute ihrem 

8 3 Sotte 
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Gotte nicht. „Strenge deine Kräfte noch 
einmaf an, fagte fie zu Gunnar, und leite 
das Pferd, fonft fürchte ih, möchte Frey. 
auf dich fosgehen.“ Gunnar gehorchte ihrer 
Ermahnung und flieg wieder von dem Wagen 
herab. Allen da er das Pferd noch eine 
Strecke forrführte, wurde er fo fehr ermüder, 
daß er in vollem Alnwillen die Zügel fahren 
ließ, und fagte, er wolle es nun mit Frey 
aufnehmen, wenn er Luft habe, ihn anzım 
greifen. Auf diefe Worte flieg Frey plöglich 
von dem Wagen herab, und Rürzte auf Guns 
narn zu. Da der Norweger nicht Kraft ges 
nug hatte, feinen Angriff auszuhalten, und 
fih nun in Gefahr ſah; fo gelodte er ftills 
fh weigend,, wenn er von biefem Zeinde ers 
zettet, und fo olüdlih würde, nach Norwe⸗ 
gen zurückkehren zu können; fo molle er fi 
wieder zum rechten Glauben wenden, und 
mit Dlaf, wenn es ihm gefiele, verföhnen, 
Kaum hatte er dies Gelübde bey ſich gedacht, 
fo fing Frey fchon an zu weichen, und endlich 
Ä | fiel 
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fiel er ganz dahin *). Darauf verließ der 
Geiſt die Bildſäule, in welcher er vorher ver: 
boryen gewefen wär, und 66 blieb nun nichts 
als ein bloßer hölzerner Block zurück, dem 
Gunnar in Stüden zerihlug Jetzt vor 
langte er von ber fchönen Priefterin, fie follte 
entweder, wenn fie nun an einen bewohnten 
Ort kommen, ihn ſelbſt für den Sonnengott 
ausgeben, oder er würde davon laufen, und 
fie allein laſſen. Der Jungfrau gefiel feine 
Bedingung, und Gunnar nahm fogleich dem 
Schmuck des Götzenbildes, und kleidete ih 
darein. Da fid) der Sturm gelegt hatte, fo’ 
famen fie noch felbigen Abend bey dem ihnen 
‚bereiteten Opfermahle an, wo viele von denen 
ſchon zugegen waren, bie ben ‚Wagen Frey's 
hätten begleiten ſollen. Das Volt bezeigte 

84 große 


2) Ein Marten junges Norweger fonnte es wohl 
feld ‚mit dem bermummten Priefter aufnehmen. 

. Den Mönd Oddur, der den heidnifhen Aber⸗ 
glauben ſcharf durchzuſehen (bein, hat hier feine 
eigene Somagheit Aberwunden. 
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große Verwunderung über Freyls Macht, daß 
er bey einem ſolchen Gturme,:der alle feine 
Gefährten verfchlagen habe, dennoch. glücklich 
mit feiner Prieſtgrin hieher gekommen ſey; 


noch weit mehr aber darüber, daß diefer Gott 


nun wie andere Leute einhergehe,. und fogar, 
ben Menfchen gleich, effe und trinke. Die 
fen Winter ging Frey mit feiner Priefterin oft 
zu Gaſte, doch fprach er mit andern Leuten 
wenig. Dabey ließ er fich Feine Thiere 
fhlachten, wie es vorher gewöhnlich war, 
und nahm auch feine Opfer , Leine: Gefchente 
und Gaben an, außer Gold und Silber, 
reiche Kleider und andere Kleinodien. Nach 


einiger Zeit merkte das Volk, daß Frey's 


Priefterin fhwanger war #9.  Sebermann 
wurde darüber ganz innig erfreut, ‚und bie 
Schwes 


x . 
*) Das Opfermaht Fonnte nit fo fange dauern; 


und es läßt fi daher vermuthen, daß die Son⸗ 

nenjungfrau ihren. wachſamen Prieſter doch bes 
trogen, und Gunnars Schäferfinnde ſchon längſt, 
noch während des Tempeldienſtes, geſchlagen 
habe. 


EN 
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Schweden fehienen nun ganz in dieſen ihren 
Gott verliebt zu ſeyn; zumal da das Wetter 
fo fhön war, und. alles ein fo fruchtbares 
Jahr weiſſagte, dergleichen man bey Men⸗ 
ſchengedenken noch nicht erlebt hatte. 


Bis hieher die Olaf Tryggwaſons Saga. 
Wie viele Tage Gunnar und das verſchmitzte 
Mädchen das leichtgläubige Volk noch täuſch⸗ 
ten, ſagt die Geſchichte nicht. Kurz, nach⸗ 
dem ſie ihren Zweck erreicht und ber ſoliden 
Opfer genug hatten, machten ſie ſich heimlich 
aus dem Staube, und flohen mit einander 
nach Norwegen. 


K 4 3. Die 
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5 3. oo. 
Die Freundfchaftsprobe. 
Aus dem Schwabiſchen *). | 





\ 

Ein König Hatte einen ‚einzigen Sohn, den 
er fehr liebte. Diefer beurlaubte ſich einſt 
von ſeinem Vater, um die Welt zu beſchauen, 
und fih Freunde zu machen. Dem König 
gefiel.der Vorfag wohl, nur fürchtete er, feine 
Bemühung möchte vergeblich ſeyn. Sein 
Sohn reifete nun Land.aus Land ein. Nach 
fieben Jahren fam er wieder. „Nun, mein. 
Sohn, fagte der König, wie viele Freunde 
haft du bir in den fieben Jahren erworben ?° 
„Nur dreg! * antwortete er. „Den erflen 
Hab? ich Lieber als mich felbft; den andern fo 
lieb als mich; den dritten aber hab’ ich nicht 
‚fo lieb als mich ſelbſt.“ Es iſt gut, erwies 

derte 


‚eo 


*) ©. Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger. 
Zürch. b. Orell u, Compagnie, 1757. 8. ©. 
247 — 249. Nr. VL 
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derte ber Vater, daß man Breunde habe: 
aber es ift auch gut, daß man fie prüfe, «be 
die Noth da if. Sch rathe dir alſo. Tödte 
ein Schwein, und fie” es in einm Sad. 
Gehe damit in der Nacht zu deinen Freunden 
und fprih: „Mein Feind ift mir von Unge⸗ 
fähr auf der Straße begegnet; ich hab’ ihn 
ertfiordet, und fürchte nun, der Leichnam 
möchte bey mir gefunden werden. Ey Lieber, 
wenn bie mein Leben lieb ıft, fo bitte ich Dich, 


rette mich aus biefer Gefahr, und laß dem 


Leichnam in deinem Haufe begraben, damit 
man ihn bey mie nicht finde!® Auf folge 
Art wirft du erfahren, ob du wahrhafte 
Sreunde habe.“ 

Diefer Rath gefiel dem Sohne wohl. Kr 
kehrte fogleich in die Stadt zurüd, wo feine 
Freunde wohnten, tödtete in der Macht ein 
Schwein, und machte alles fo, tie ihn fein 
Vater geheiffen hatte, 

Der erſte Freund, den er lieber Hatte als 
fi ſelbſt, gab ihm zur Antwort: „Du haft 


ihn 
. h 
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ihn ſelbſt getödter, fo bũß' auch ſelbſt: denn 
würd’.ee bey mir entdeckt, fo brächte mich 
das ums Leben. Aber weil wir gute Freunde 
und Gefellen find; fo will fh, wenn man dich 
greift und tödten will, zu Dir ins Gefängniß 
gehen, und dich tröſten; will dir auch vier 
Ellen Tuch kaufen, darein man dich begrabe, 
darum, daß du mich fo lieh Haft als dich 
ſelbſt.“ | 
Da der Königefohn das hörte, ſchwieg er 
Kille, und ging num zu feinem zweyten Freun⸗ 
de, den er fo Lieb Hatte als ſich ſelbſt. Er 
klopfte an die Thüre, und brachte die nem⸗ 
Uche Bitte vor, wie Sen dem erſten. Dieſer 
antwortete: „Lieber, meinſt du, ich ſey ein 
ſo großer Thor, daß ich für dich ſterben 
wollte? denn würde der Leichnam hie gefun⸗ 
den. ſo müßte ich ſterben. Aber doch, wenn 
man dich hinrichtet; ſo will ich dich tröſten, 
weil wir Freunde ſind, und will das Beſte 
thun, was ich kann, da wir doch alle ſter⸗ 
ben müſſen.“ 
Da 
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Sa er das hörte, fchied er von bannen, 
und kam zu dem dritten Freunde, den er nicht . 
fo lieb Hatte als fih ſeibſt. Diefer kam ſei⸗ 
nen Worten, zuvor, und- fragte nach der Urs 
face, worum er herkomme? — „Ich darf 
dirs nicht wohl vertrauen, fprach der Königs⸗ 
ſohn, da ich dir in meinem Leben noch wenig, 
gedient habe; jedoch du ſollſt es wiffen. Ich 
Habe von "Ungefähr einen Menſchen umge 
bracht; dieſen trag? Ich auf meinem Rücken; 
wird er bey mit gefunden, fo muß ich ſterben; 
darum ruf ich dich um deinen Rath an." — 
„Gib mie den Todten der, fagte der Freund, 
und laß mich ihn ſelbſt tragen. Sch will cher 
für dich ſterben.“ 

Da er aber den Sad aufthat, fand er 
darinnen das todte Schwein; unb der Kös 
nigsfohn fagte Ihm nun den Rath des, wie er 
feine Freunde probiren follte, und daß auffer 
ihm keiner bie Probe Seftanden habe. Dann 
ging er wieder Beim zu feinem Mater, + und 
eriahite ihm alles, wie es ergangen war, | 

ö— 3.08 e 
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Yet ste 


a. 


Nordiſche. 


\ 


Has Verſorechen, den Nordiſchen Gedichten 


in dem zweyten Bande einen deſto größeren 


Raum zu geben, weil ſie in dem erſten ganz 


weggelaſſen wurden, könnte jetzt leicht erfüͤllt 


werden. Allein da die Urſache, warum es 
geſchah, nemlich die zu geringe Untermiſchung 
von deutſchen Gegenſtänden iu den vorherge⸗ 
henden Bogen, abermals obwaltet; ſo ſcheint 
es nicht rathſam zu ſeyn. Es folgt daher 
diesmal nur eins, das des Sayersſchen Ges 


dichtes wegen ‚hier eingerũckt wird, nen = 


Dos Lied vom Wanderer. 


Unbekannt iſt dies Gedicht langſt nice 


mehr. Bartholin hat es ef in feinen 
Antiq. 


VG 


Gedichte. 159 
Antiq. Dan. L. III. c. IL p. 632. Teq. Im Orb 
ginale mit einer lateiniſchen Ueberſezung ges 


geben. Gray, ein englifher Dichter, ber 
das Schanerliche zu erhöhn verficht, moder⸗ 


niſirte es nad) feiner Art. (S. Poems of 


Gray. p- 87.) Zugleich. haben es auch ſchou 
zween deutſche Dichter, die Herren Denis 
und. Herber,. jener in Sineds Liedern, dieſer 
in den Blättern von beutfcher Art und 
Kunfl in unſere Syrache übertragen. Das 
her nahm ich Anftand, die meinige in:-bie 
Nordiſchen Blumen. aufzunehmen., weit 
diefe nur ganz unbekannte Gedichte (denn dem 
Geifte, der Trene und Vollſtändigkeit nach 
mußte man and Regner Sobbrofs Geſang 


dafür achten) enthalten follten. Es war bas 


Bey kein Eompliment, wenn ih zum Grunde 
angab, daß Herrn Herders Uebertragung zu 
meifterbaft fey, als daB man mit gutem 
Glucke noch eine andere wagen fünnte. Denn 
eben dieſer Gelehrte ift es, der uns zuerſt fo 
wie mit dee Natur der Volkslieder, alfo auch 
. ee M mit 
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mit dem wahren Tone der alten Nordiſchen 
Gedichte bekannt gemacht, und durch ſeine 
Uebertragungen ein Muſter von der lebhafte⸗ 
ſten Simplicität, und eine Vorſchrift für alle 
künftigen Arbeiten von der Art gegeben hat. 
Auch vie folgende Ueberſetzung miaaft fi) gar 
nicht an, mit der in ben Blättern von deut⸗ 
fcher Art ꝛc. in der populären Darftellung 
wetteifern zu wollen; dm Gegentheile thut 
fie auf jedes eigene Verdienſt Verzicht, Dies 
iſt nemlich bie einzige.nene Seite, die fih 
diefem Nordiſchen Gedirhte nad) ber Herder⸗ 
ſchen Uebertragung noch. abgewinnen läßt, 
Ich Habe daher meine ehemalige Arbeit noch 
einmal genau mit dem Originale verglichen, 
und mic) bemüht, die eigenfinnigfte Treue zu 
beobachten, Wort für Wort zu geben, und 
den Sinn eines jeden fo eract als möglich aufs 
zufaffen, fo daß felbft, wo der Artikel nicht 
Hinderte, die meiften Verſe ganz das nemlichs 
Metrum haben; nur war die Nachahmung 


der bekannten Buchſtabenharmonie mit dieſer 
Treue 
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Treue ganz incompatibel. Denjenigen, die 
den Verdeutſchern Nordiſcher Gedichte die 
Verſchönerungebegierde Schuld geben, if 
diefe Behandlung gewiß willkommen. Sch 
wünfchte jeßt nur, daß ein Kunftrichter die 
. Mühe nicht ſcheuen möchte, beyde Ueber⸗ 


ttagungen mit einander zu vergleichen, und 


über ihren verfhiedenen Eindrud fo wie über 
den Vorzug dieſer oder jener Behandlungsart 
fein aufeichtiges Urtheil zu fagen ; denn bies 
müßte für mich Inskünftige ungemein beichs 
rend fepn. | 


Bragur⸗ B. g Das 
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Das Lied vom Wanderer*) 
| | oder 
Balders Träume. 
' (Aus der ältern Ebbe.) 


I 
Verfammelt waren 
- Die Afen **) alle, 
Und im Geſpräch 
Die Göttinnen ale, 
Und hielten Rath 
Die reihen Mächte, 
Woher fie kämen, 
Die 


*) eigentlich das Lied von Wegtam (Wegfertig) 
oder ſtandinaviſch: Wegtamsquida. Obige 
Aufſchrift iſt nur beybehalten, weil man das Lied 
ſchon unter dieſem Namen kennt. Die erſten 
fünf Strophen find in der Ausgabe der Sämun⸗ 
dinifchen Edda zum erftenmale im Drud erſchie⸗ 
nen, und konnten alſo auch vorher nicht Übers 
tragen werden, 


ee) Die Gbtter. 


— — 
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Die Schredenträume, 
Die Balder träumt. 


2: \ 


⸗ 


Dem Himmelsgenoſſen 
Ward jeder Schlummer 
Zur großen Laſt. | 
Im Schlafe ſchien, 

Sy Glück und Kell 
Für Baldern Hin. 
Die Riefen fragten 
Proferens Weisheit, 
Ob dies ein Zeichen 
Des Unglüds fey? 


3. 
Die Antwort ſprach: 
„Den Tode nahe 
Sr Ullers Seele, 9 
Der Einzigliebliche ! 
Das brachte Swafnern *%) 
Und Frigga Kummer 
$ 2 - Und 


”) Bon der Freundſchaft zwiiden Balder und 
Uller komme in den andern Liedern der ba 
nichts vor, 


*) Ein Name Odins. 


2 
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Und allen Mächten; 
Do faßten fie einen 
Ernſten Schluß. 

- u | 
Aus fol man fenben, 
Ale Wefen 
Um Frieden zu Bitten 
Für Balders Keil! 
Und alles Geſchlecht 
Schwur einen Eid, 
Ihm nicht zu ſchaden! 
Frigga zog alle 
Gelübd' und Schwlire ein. 


5: 
Walvater *) trause 
Der Huldigung nicht. 
Iſt nicht verſchwunden 
Der Geiſter Zahl? **) 
Er ruft die Götter: 
Was 


Der Vater der Erſchlagenen, d. i, Odin. Man 

ſebe Norb. Blum. die Abhandlung über Walhalla. 

N) Er fürchtet, es möchten die Geiſter, nament⸗ 
lich die Schutzgeiſter CHamingior), unter tem 
Deeibigten nicht geweſen ſeyn. 
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Bas Nahe, ihr Aſeg? - 
Sin der Berfammiang 
Ward viel Berathfchlagt. 


- 6. 

Aufftans Odin, | 
Dee Denfchenhliter, *) 
Und legte Sleipnern 
Den Sattel auf; 
Ritt dann hinuntet 
Zur Schattenwelt; 
Und traff ein Hunblein, | 
Das aus dr Hölle kam. - 


7. 
Von Blute telefend 
Vorn um bie Vruft, 
Den Rachen oben 
Den Kiefer unten 
Mordgierig ſperrend 
Delle’ er entgegen, 
Gähnt' Fark ihn an 
8 3 Den 


m Wem dieſe Benennung bes höchſten Gottes bes 
fonders ſcheinen möchte, der erinnere fi an die 
erſte Sivophe von Paul Gerhards Liede: „Wach 
auf mein Herz und: finge « ' 
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Den Zaubervater, 
Und heulte lang. 


8. | 

Zort ritt Odin, | 
Die Erde bebte, | 
Er kam zu Helae 
Hohem Palaft; | 
Dann ritt ber Erhabne 
Bord Morgenthor, 
Wo er wußte 
Der Wole *) Grab, 


9% 
| Er fang der Seherin 
Todtenermedenden 
Zaubergeſang, 
Schaute gen Norden, 
Legt' auf die Runen, 
Sprach die Beſchwörung, 
Und fordere? Antwort, 
Bis ſie gezwungen 
Aufſtand, und ſang 
Die Leichenworte: 








10. Was 


2) Wolen iſt dev Mame der Nordiſchen Profetin⸗ 
en und Wahrſagerweiber, | 





BD 
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\ 
10. 


„os für ein Mann, 

„Mir unbekannt, 

„Kat meine Ruh’ 
„Im Grabe geftört? 
Ich war vom Schnee Hefchneyt, 
Dom Negen geichlagen, 

„Vom Ihau benegt: 

„Todt war ich lang! 


II. \ 
Wegfertig Heiß ich, 
Schlagfertigs Sohn! ) 
Gib Kunde von der Kölle mir, 
Ich gebe dir von der Welt. 
24 Wem 


*) Im Originale Wegtamer und Waltamer. Is 


verdeutfhe diefe Ramen nit in ber Meinung, 
als ob dadurch der Win bed Dichtere gewännes 
denn bedeutend find die eigenen Namen vey Ihrer 


Entftehung immer, und die Wole Andet bie von . 


Odin aigeriommenen gar nit auffalend, ob fle 
glei. anf feine göttlichen Bunctionen und feine. 
vielen Reifen anjzufpielen ſcheinen; fondern blos 


„davrum, um auch den Eindruck, welchen dieſe 


Namen im Originale auf einen jetzigen Leier 
machen, in der Ueberſetzugg wieder gegeben. zu 
haben, 
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Wem find bie Bänfe 
Beſtreut mit Dingen? 
Die glänzenden Polfter 
Mit Gold Kefröm? 


% 


12. 
„Hier ſteht für Baldern 
„Der Meth bereitet, 
„Ein Harer Trank! *) 
„Der Schild liegt brüßer, 
* Und in Verzweiflung 
„Die Afenverwandtent **) 
„Gezwungen fagt’ ichs, _ 
„Nun werd’ ich ſchweigen. 


13 . 
Schweig nicht, o Wole! 
Dich will ich fragen, 
Bis ich alles weiß. 
Will ich auch wiſſen, 
Wer 


°) Man feht ans dieſen Zurüſtungen für die Ans 
kunft des Gottes Balder in dem Palaſte der 
Hela, das die alten. Norden ihre Erdenbedürf⸗ 
niffe und Rangenegriffe even ſowohl auf ihre He 
ais ihren Simmel übertuugen, | 


) d. i. die ganze Götterfamitie, " 
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Bir wird am Baldern 

Zum Mörder werben, 

Und. Ddins Sohne 
Das Leben rauben ? 


14. 
„Hoder bringe den hohen 
Ehrenſohn dorthin. *) " 
„Der wird an Baldern 
„zum Mörder werden, 
„Und Odins Sohne 
„Das Leben rauben! 
„Gezwungen ſagt' ichs, 
„Nun werd' ich ſchweigen. 
15. J “ . 
EEE Schweig nicht, o Mole! 
5 Dich will ich fragen, 
Bi ich alles welß. 
Will ich auch wiſſen, 
Wer wird an Hoders Zorn 
Die Rache vollziehn? 
Ä Dder Balders Mörder 
- Auf den Holzſtoß werfen? - 
5) Zu Hela's Pataſt aemlich, in deſſen Nahe das 
Srab der Profetin lag, 
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16. 


NRindur wird 
„Einen Sohn gebären 
„In den Abenbwohnungen; *) 
„Der wird Ddins Sohn 
„Einnächtig tödten; 
„Die Hand nicht wachen, 
„Das Haupt nicht kämmen, 
„Bevor er Balders Feind 
„Auf den Holzſtoß bringt. 
„Gezwungen ſagt' ichs, 
„Nun werd' ich ſchweigen.“ 
| | 17. 
*) Diele Eddiſche Lehre iſt noch ziemlich dunkel. 
Rindur, die Erde, und Gemahlin Odins, fonte 
von diefem einen fo -göttlihen Bohn erhalten, der 
in einer Naht fo ſtark würde, um Hodern, den 
Mörder Balders, tödten zu können. Die jüngere 
Edda legt ihm in.der 26. Zabel den Namen Alf 
oder Mali ( Kraft, Stärfe) bey. In den 
Abendwohnungen. Die Mothe ſcheint nemlich 
eine der ülteſten zu ſeyn, und ſich noch von denen 
Beiten herzuigreiven, in welchen man Odin als 
Bas Symdol der Eonne andetete; da num biefe 
in Welten untergeht, und Hier die Erde zu bes 
sühren ſcheint; fo glaubten die alten Norden, 
. Odin, die Sonne, vegatte ih im Weſten mit 
Rindur, der Erte,. 


- 
. ——__-... 
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17. 
Schweig nicht, 0 Wole! 
Did will ich fragen, 
‚Dis ih alles weiß. 
Bill ih auch wiſſen, 
Wer find die Sungfraun, 
Die nimmer weinen, 
Und Himmelan werfen 
Die Naden s Schleyer? 9 
Sag noch dies Eine, 
Du ſchlafſt niche eh. 
Ä 18. „Bif 


“) Die Nordifden Meiner des Alterthums feinen 
wie die Griechiſchen und Rbmiſchen in der Traues 
mit bloßem Haupte und herabhangenden Haaren 
gegangen zu ſeyn; bey Fröhlihen Feſten aber 
umwanden fle den Kopf mit leinenen Schleyern. 
Es Haben alſo die obigen Verſe diefen Sinn: 
„wer find die Qungfraun, bie ſtatt gu trauern 
Über Balderd Tod fertig geſchmückt einherge⸗ 
gen? Damit zielt Odin auf die Zauberin Thock, 
die allein den Gefandien dev Götter die erbetenen 
Thränen  vesfagte. Himmelan werfen. Die 
Isländerinnen winden noch jegt dieſe Tücher faſt 
zweymal fo God, als Las Wehe iſt, über den 
Kopf binaus, und binden fie am Wirbel des Kopfes 
mit einem ſeidenen Tuche feſt. 
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18, 


viſt nicht Wegfertig 


„Wie ich vor gewähnt, 
„Sondern Odin biſt di, 
„Der Menſchenhüter!“ *) 


Und du keine Wole, 
Keine weiſe Frau, 
Sondern dreyer Rieſen 
Mutter **) biſt bu! 


19. 
„Reit heim, Odin! 
„Und brüſte dich! 
„So komme mir Niemand 
Mehr zum Beſuch, 


„Bis 


2) Dies ſchließt Me daraus, weil Odin ſchon der 
nicht weinenden Jungfraun gedenkt, und durch 
dies Vorausſehen ſeine Gottheit verräth. 

we) Wahrſcheinlich wird hier auf eine alte, nun 
verlorengegangene, Mythe von einer Riefln ans 
geſpielt, weiche Odin num erfennt, und mit dem 
Vorwurfe, dat fle die Mutter von drey Rieſen 


fen, nicht mehr fagen win als: „da du mir auf 


dieſe Trage nicht antworten Fannit, fo fehe ich 
wohl, daß du feine weile Brau, fondern sin ge⸗ 
wöhnliches Rieſen weib bift, « 
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Bvis Soße frey 
„Seht aus den Banden *), 
„Und bie Made bee Götter 
„zerflörend komme!“ 





b 
Deutſche. 


a.) 


Minneſinger. 


In dieſem Bande machen die Schwäbiſchen 
Gedichte noch den Anfang unter den Deuts 
fhen; in dem nächften werden aber auch Pros 
ben von Angelfächfifchen, und wenn der Raum 
es erlaubt, von fräntifchen gegeben werben. 
Die didaktiſchen Fehlen diesmal. Es folgen 
alfo fogleich die Blumen ber Liebe. 


nn on Wie 
*) Man fehe den Epilog zu Angers Gafl sah 


oder Loke's Laſterung ber Götter in den Nord. 
Blum. ©, 233, 
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Bir Hatten Hoffnung, eins ober das ans 
bere dieſer alten Liebestieder für “Bragur in 
Muſik geſetzt zu erhalten; aber fie ift uns lei⸗ 
der mit Schubart geflorben. Diefer Dichter, 
deffen Vorzüge man über feinen Ausbeugungen 
nicht felten verfannte, fchien ben wahren 
®inn für das Einfahfchöne und Populäre in 
der Tonkunft zu Haben. Seine Lieder und 
Eompofitionen find bey uns allgemein bekannt, 
gelernt, gefungen und gefpielt worben, und 
werden noch lange einen Theil unferer gefells 
ſchaftlichen Freuden ausmachen. Diefe Ers 
fahrung konnte uns zu ber Erwartung berechs 
tigen, daß die Diinnelieder unferer Vorfahren, 
von ihm componirt, auch noch jest auf den 
Elavieren ihr Glück machen, und dadurch bes 
tannter werden dürften. Ein ſolches Opfer, 
das nur dein Andenken unferer Väter gebracht 
wird, könnte uns den Vorwurf einer auss 
ſchließenden und alfo übertriebenen Liebe zur 
Vorzeit Peinesweges zuziehen; und darum 
bergen wir den Wunſch nicht, unfere Hoffnung 
nun durch die Freundſchaft eines andern Toms 
kunſtlers wieder aufleben zu fehen. 


Blus 





Blumen der Liebe. 


Noch ein paar Liedchen zur Einleitung 
von 


1. Ulrich von Lichtenſtein. 


Was iſt Selde? *) 


Ben ein Weib 
Seinen Leib | 
Minniglich umfaht; 
Wenn der nicht 
Selden! ſpricht, 
Das iſt große Miſſethat. 
Ihm iſt geſchehn, 
Will ers geſtehn, 
Was alle Traurigkeit beſiegt; 
Vollkommen Heil 
Wird dem zu Theil, 
| | Ä Der 


25. Minnefinger, IL 3,5, 34 
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Der in dem ſanften weißen Arm 
Der Liebe liegt! | 
| Bu 
b. 
Seldenhort *). 


Seldenhort 
Iſt ein Wort, oo. 
Das im Kuß gefchleht, 
Denn ihr Spiel 
Die Minne will 
Spielen, und Liebe bey Liebe ficht, 
ie die lichten Augen dann 
Lieben, und fehen einander an; 
Ja fürwahr! 
Da wird gar 
Liebefröhlich wohl gethan, 
Was einer kann! 
Be 
*) Ebendaſelbſt. 


2. Graf 
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2. Graf Otto von Bortenlaub. *) 
Der ſcheidende Kreuzfahrer und ſeine Frau. 


Er, 


Bär’ Chriſtuslohn nicht allzuſũße, 

Ich ließe nicht die liebe Gattin mein, 

Die ih wohl taufendmal in meinem Herzen 
grüße: 

Mein Himmelreih das foll fie ſeyn! 

Mein Himmel, wo fie wohnt all um den Rhein! 

Kerr Gott! fo gib mir deiner Hülfe Schein, 

Daß ich noch ihr und mir erkämpf' Die Gnade 
bein! 


Sie. 
Er fagt, fein Himmel, das fey ich, 
Und ic) hab’ ihn zum Gotte mir erkohren: 


T— Cigentu Graf Otto der vierte von Henneberg, 
der ſich Bon dem Schloſſe Bodenleube nannte, 
De er mit feiner Gemahlin Beatrix feine Kinder . 
deugte, ſo Fiftete Me 1244, das Kioſter Frauen⸗ 
sode, er aber verkaufte das Schloß Bodenleude 
an Würzburg, ward Provbiſor der Nonnen in 
Brauenrete und ſtard 1254,  Abelung. — Das 
obige Gedicht ſ. Minneſ. T. 1. S. 16. 


Bragur 2.2, m 
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O dag er nie aus feinem Reihe wich”! 
Herr Gott! Vergib! und zürne nicht! 
Cr iſt zue Freude mir geboren, 
Mich tröftet feiner Augen Licht! 
Mein Herzensfpiel, mein Wunfch, mein Glück, 
' Mein ganzer Neichthum iſt verloren, 
Komme er nicht einſt zu mir vom heil gen sand 
' zurück! 
Gr. 


3. Heinrich von Veldek. *) 
Seufzer eines alten Ritters. *0) 


Da man der rechten Minne pflag, 
Da pflag man auch der Ehren; u 
| | un 


*) Ein Niederdeutſcher Dieter, Er bite 2180 
und wohnte 1207 dem poetiſchen Wettſtreite auf 
der Wartburg key, Veldek war alſo einer der 
früheſten Minneſinger, deren Lieder win haben, 
und doch klagt er, ſchon in feinem Alter tiber den 
Verfall der vehten Minne. Allein. wer würde 
fo unbitig ſeyn, die Zeitgenoffen des abgelebten 
Ritters darnach beustheifen zu molen? . Habe 
doch immer die Alten über den Verfall der Sit⸗ 
ten geftagt, und dariiber werden fie Hagen, fo 
lange die Welt ftebt ! 


*) ©, Minnef, B. I, $. 19. 
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Nun aber Hirt man Nacht und Tag 
Die böfen Sitten lehren. 
Wer Diefe fieht und jene ſah, 
Dem thut es weh, dem geht es nah, 
Wie fie die Tugend nun verkehren! 
Gr. 


4. Reinmar der te, *) 
Leupolds Gattin **) nach feinem Tode, 


Die Leute fagen, der Sommer fey hie, 
Die Bonne fey gekommen, 


Und daß ich nun wieder glüklih wär — 
O rathet und fprecht doch, wie? 
Der Tod hat mir genommen, 


M 2 | Tas 


*) Er war aus einer adelichen Jamilie, welche ihr 
Stammſchloß am Rheine Hatte. Er lebte noch 
1231. Adel. 


) Leupold, im Orig. Luͤpold, jetzt Leopold, dee 
damalige Herzog don Oeſterreich, Der Verf. des 
ſchätzbaren Auffanes non dem Perſoͤnlichen ber 
Schwabiſchen Dichter im deutfchen Rufeum. 
1780, 8 St. hat vermuthlid die zweyte Strophe 
dieſer Klage über Leopolds Tod Überfehen, da ep 
fie nit feiner Gattin, fondern dem Dichter in 


eigener Perſon zuſchreidt, Das Gedicht ſ. Min» 
nef, B. I. 8. 68. 
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Was ich vergeffe nimmermehr! 

Die Wonnetage freu’n mich nicht, 
Da aller Freuden König, | 
Mein Leupold, in der Erde Liegt! 
Er, den ich niemals trauren ſah, 
An dem die Welt fo viel verlor, 
Dos ihr an feinem Dann zuvor 

So Elagenswerther Schaden geſchah. 


Mir armen Weihe war zu wohl, 
Da ich gedacht’ an ihn, 
Und wie mein Theil an feinem Leibe lag! 
Daß ich das nun entbehren fol, 
Da geht mein Herz in Sorgen Hin. 
Und was ich auch nun noch leben mag, 
reiner Wonne Spiegel, der iſt verlorn; 
Den ich mir hätte zur Sommerlujt erforn, 
Dep muß ich nun leider ledig feyn! 
Da man mir fagte, er wäre todt; 
Da kam mein. ganzes Herz in Noth, 
Rech war mein Much, fehwer fiel es auf die 

Seele mein! 


5 Der 
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5. Der Burggraf von tienz. *) 
Der Nachtbefuch vor dem Scheiden. 


I. 

Der Wächter auf der Zinne ſtand, 
Die Jungfrau ging zum Wächter hin: 
„Ein Hoher Muth fieh dir zu Hand, 
„Lieb Wächter! und ein guter Sinn. 
„Siehſt jemand heimlich zu dir gehn, 
„Sprich fanft und leife: Wer geht da? 
„Du wirft dic) nicht in ihm verfehn, 
„Antwortet er die Bald mit Ja! 
„inf ihm an jenes. Fenfterlein, 
„Lohn meiner Frauen wartet bein!“ 


2. 
Die Jungfrau war nicht lang davon, 


Da kam. der Hochgelobte her; 
Ma De 


*) ©. Minnefinger. B, 1. S. 90. Serr Adelung 
- set diefen Dichter in das zweyte Viertel des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts, Er war wahrfcheinlich 
(nit von Eins in Deſterreich, ſondern) von 
Lien oder Luenz (im Orig. Liunæ) in Tyrol, 

wo es alte Burggrafen gab, nad) deren Abſterben 

. 204 Schloß Lienz an die Grafen don Goͤrz kam, 
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Der Wächter, lüſtern nach dem Lohn, 
Sprach bald zu ihm: „Wer geht daher ? 
Ich bin es, ber der Minne gehrt, 

Den Hut, mein Wächter, hoch empor! 
„Ihr mögt wohl ſeyn der Minne werth, 
„Steht eine Weile noch darvor!“ 

Ein ihn zu laffen warb ihm kund, 

Zu küffen den rofenrothen Mund. 


3. . 
„Der Morgen nicht erſcheinen wi; 
„Ih warn’ euch aber, wie ic fol: 
„Mer länger fchläft, das iſt zuviel!“ 
So fang der Wächter alfo wohl. 
„Unfchuldig will ich feyn daran, 
„Soll zwey'n Geliebten was geſchehn; 
„Dem Tag doch Niemand wehren kann, 
„Ich feh den Morgenftern aufgehn, 
‚Lichthell, wie er noch frühe thut — 
„Nu wach’ ein Ritter Hochgemuch 1“ 


4 
Die Seldenreiche fehr erſchrack, 

Als fie vernahm bes Wächters Wort. 

„Nu wohl auf, Nitter, es tft Tagl“ 

Die Minnigliche ſprach ſofort: 


„Nun 
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„ Nun laß mich bie empfohlen feyn, 
ie du mir bift ohn dein Begehr; 
Dein Herz Hab’ ich Für mich allein, 
Das mein? ift dir gegönnet fehr: 

Dem hochſten Gott befehl’ ich dich, 
Der Abſchied, Nitter, ſchmerzet mich.“ 


5. 
Urlaub darauf das Ritter nahm 
Bon der gelichten Frauen fein, 
Wie's Zärtlichen geziemt, da kam 
Der Trennungsftunde Sammerfchein. 
Ein lieblich Wechfel ward darnach 
Mit manchem Kufle, der erging; 
Ihr Herz Ihm durch das Seine brach, 
Als er mit Armen fie umfing. 
‚Leid bringt zulegt, was ınan geliebt, 
Don dannen ſchied der Held betrübt! 


Orr. 





, 
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6. König Conrad der Junge. «*) 
Minneliedchen. 


Ich freu’ mich mancher Blumen roth, 
Die uns der May nun bringen will, 
Sie kunden erft in großer Noth, 

Der Winter that ihn’n Leides viel, 
Der May will uns ergögen wohl 
Mit manchem wonniglidem Tage, 
Dep ift die Welt gar freudenvoll. 


3: \ 
Doch mas Hilft mir die Sommerzeit? 

Und was die aufgeflärten Tage?. 
An einer Frau hängt meine Freud’, 
Dad) der ich großen Kummer trage. 
Will fle mir geben frohen Muth, 
Sehr wohl und fhön fie daran thut, 
Und meine Freude würde. gut. 





3. Wenn 


*) entweder Conrad, Conradins Vater, welcher 
1234 ſtarb, oder auch der unglückliche Conra⸗ 
din ſelbſt, welcher 1268 enthauptet ward. Adel. 
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3. 

Kenn ich mich von der Lieben fcheide, 
Sat meine Freude gar ein End’; 
D weh! dann ſtürb' ich leicht vor Leide, 
Daß ich mid) je an fie gewendt. 
Ich kenne nicht der Minne Sinn, 
Mid, läßt’ bie Liebe fehr entgelten, 
Das ich ein Kind an Jahren bin. 


7. Jacob von der Warte, *) 
Fruͤhlingsklage. 


1. 
Hört ihr nicht das ſüße Singen 

In den Auen überall? 

Nicht die Wunderlieder klingen? 
Nicht den Sang der Nachtigall? 
Schaut den weiten Anger an, 

Und die lichte luſtge Heide, 

| M 5 Die 


») Aus einem alten frepherclihen Haufe in dem 
Thurgau, und des Vater ader Großvater des uns 
glücktichen Rudolph von der Wart, welcher 1308 

den König Albrecht ermorden half, Dos obige 
Lied ſteht Minnel, B.1. 8. 25. 
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Die ſich mit dem ſchönſten Kleide 
Vor dem May hat angerhan! 


2. 


Wie ſich ihm entgegenfreuen 
Aus dem Thau die Blümelein! 
Alle Welt wird fich erneuen 
In der Sonne goldnem Schein! 
Und nur ich muß troftfos feyn, 

Ich fol keine Luft empfinden, 
Sch foll keine Gnade finden, 
Bor der lieben Frauen mein! 


3. 

O du liebereihe Minne, 
Wend' ach! wende meine Noth! 
Tröfte die verlaßnen Sinne, 
Oder ich bin freudentodt. 
Deine Hülfe Hilft allein; . 
Deuß ich fcheiden von ber Beſten, 
Wird mich nichts auf Erden tröſten — 
Laß mir Gnade angedeihn ! 


4. 
Von Gewalt, die Weiſen ſagen, 
Wird der Starke ſelbſt beſiegt. 
Seht! ich muß um Gnade klagen, 


Die 


— — — 


J — —ñ —ñ — 


Werthe Minne! leit' auch fie. 
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Die an einer Frauen liegt. 
Himmel! ich verzage fchier ! 
Krank nach ihren Minnefreuden 
Läßt fie mich vergebens leiden, 
Und mein End’ ift vor der Thür. 


5. 

Minne! ach, fey aleichgefinnet, 
Dder ich bin freudentodt ! 
Füg' es, daß mic, lieblich minnet 
Der Geliebten Münblein roth. 
Wie du wohneft, Minne, hie, 
Wie du Telteft meine Sinne, 
Ah; fo leite, werche Minne, 


| Gr— r. 
8. Der Kohl von Neuß.) 
Das Abentheuer im Holge. 


‚Nun Jahre lang 
Steht Hoch mein Muth! 
Sch hört einmal den füßen Sang 
Ä Don 


*) Bon diefem Dichter ift nichts bdekaunt. Here Ade⸗ 
Jung fent ihn in das dritte Viertel des dreyjehn⸗ 
sen Jahrhunderte. Das Gedicht ©, Minnel.B, 
ul, 8. 208. 
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Von einer Schwalbe, da fie flog, 
Und ihre Stimme, die war gut! 
Froh's Mädchen, hätt' ich im KHolze dich, 
Das wäre mir lieber als der Kranz, 
Den du mir-von Slüchen minniglich 
Gewunden haft zum Tanz! 

„Knappe, laß dein Wafchen ftehn, 
„Die Rede bringt mir Zorn; 

„Sollt' ich mit dir zu Holze gehn, 
„Mich ſtäche leicht ein Dorn, 
„Dann flüge mic, die Mutter mein, 
„Und id, id) wär? verlorn. * 


- Er nahm fie Hey der weißen Hand, 
Er führte fie in don Wald, 
Da fangen kleine Vögelein 
Ihre Lieder mannigfait, 
Ueber einen ſchmalen Steg, 
Unter eine grüne Linde breit, 
Da kam das Mädchen hocherfreut, 
Eine Jungfrau wunderfchön. 
Sr legte fie in das grüne Gras, 
Und that mit ihr, ich weiß nicht was, 
Ste aber gerierh in Zorn, 
— ließ ſich ſchwer verſöhnen — 
Das that der Liebe Dorn! 


b.) Fa⸗ 
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b.) 
FSabeln aus dem Renner. 


Nach der gebruckten Ausgabe, mit einigen Meinen 
Abdnderungen des autdena⸗ und der Bed 
freibung. 


. 


” j I. | 
Die beiden Hunde. 
(BL. VI.) 


Ein feiiter Hund vom Hofe lief; 

Ein magrer Hund ihn zu fi rief: 

Geſell, wo tommf du her fo fatt?. 

Er ſprach: ich war in. einer Stadt, 

Da aß ich manche feifte Stücken; 

Ein Stock hat aber mir den Rücken 

So gar durchbohrt und durchgebleut, . 

Daß ich die Fahre Hab’ fehr bereut. 

Süßer Schlu hat fauern Schlag; *) 
Wohl 

*) Wermuthlih ein Eprüchwort, das wohl rigent⸗ 


Ha) fagen win: zu diel genodne Süßigkeit mat 
faures Aufftogen, 
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Wohl dem, der ſich ernehren mag 

Ohne ſolches Umhertraben, 

Da Leib und Seele Angſt muß haben. 
Wer fo lang’ iſt bey Hof, und wart't, 
Bis er gewinnet grauen Bart, 

Und nicht dabey ſeine Seele bewahrt, 
Hat Sorgen, Arbeit und Verſtand 

Ach leider! nicht wohl angewandt. 

Denn Hoffart, Geiz, und was unkeuſch, 
Lernen Hofleut', und manch Getäuſch. 


2. 
Der Loͤwe. 
(Bl. X. 6.) 


Da der Low’ über alle Thier’ 
Ein König ward, da hieß er fhler 
Vor fih kommen ale Gemeine, 
Alle TIhiere, groß’ und Meine, 
Und gebot, daß fies nicht unterließen, 
Ihm zu fagen, wie fie hießen. 
Da nun dieß alles fo gefchah, 
Ram der Mautefel; der König ſprach: 
Sage mir, wie bift du genannt? 


Er ſprach: Herr, iſt euch nicht bekannt Q 
. es 
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Des Ritters Roß, der in der Stade 
Geſeſſen if zu Badarat, 
Und ift genannt Here Tholdernie? 
Sa wohl, fprad) er, das glaube mir, 
Daſſelbe Roß ift mein Oheim, 
Alſo iſt mir geſagt dahrim, 
Daſſelbe Roß und meine Mutter 
Aßen mit einander Futter 
Aus Einer Kripp', und find gebor'n 
Bon Einer Butter. Der König, voll Zoru, 
Sprach: Aun iſt mir noch unbekannt, 
Wie dein Vater ſey genannt. 
Er ſprach: Kerr, er ging übern Steig 
Oft von der Stadt Braunſchweig; 
Seht, Kerr, da fieht ein junges Fillen, 
Deß man pflegt überaus gar wohl, 
Das gehört dem Herrn des Landes an, 
Und iſt mein Oheim', wie id) es dan‘ 
Versommen von der. Drutter mein. 
Er ſprach: wie edel bein’ Oheim' feyn, 
Wie edel auch dein? Mutter iſt, 
Doch weiß ich's nicht an' dieſer Friſt, 
Du fasft mir denn, ‚wer dein Water ie 
Er 
) Vermuthlich Rand im Origingt das Niederſachn⸗ 
ſche Fohl oder Soplen. nn 
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Er ſchwieg. Da ftand ein Fuchs dabey, 
Der fprah: Herr, kennet Ihr den Kiel, 
Den ber Becker Hat zu Weſel 
Dort auſſen hingehu in dem Gelbe; 

So wiſſet, daß ichs jegt Euch melde, 

Das derfelbe fein Vater iſt. 

Da ſprach der König: Weil du biſt 

Bon ungeleicher Art gebor'n, 

So ſag mie doch noch Eins ohn' Zorn 
Und gütlich, wie du ſeyſt genannt. 

Cr ſchwieg. Da ſprach der Fuchs zuhand: 

Er heißt ein Maul, und iſt ein Thier, 

Stärker und größer denn meiner vier; 

Ich wollte doch ungern mein Leben 

Um ſeinen geflickten Abel geben. 

Seln Väter , den er nicht wollt’ nennen, 

Wollt Ihr die Wahrheit recht erfennen, 

Sf Hefier, als fein Oheim fey, 

Und Treu und Wahrheit wohnt ihm bey, 

Und nährt fich mit fchwerer Arbeit, 

Und thur ungern Jemand ein Leid, 

Herr, diefe Red’ if" ohne Far. *) 

Da ſprach der Löwe: iſt das wahr? 


Dieß 
”) Obne Farbe, ohne kalſche Schminke, 
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Dieß Beyfpiel foll man deuten 
Den jungen hoffärtigen Leuten, 
Die fi) ihe’r armen Freunde ſchämen, 
Und eines Adels ſich annehmen.“) 


3 
Der Rabe und der Pfau. 
. (BI. XIL a.) 


Ein Rab’ ein's Pfauen Federn fand, 
Die nahm er, und ſteckt' fie zuhand 
In feinen Schwanz. Da das geſchah, 
Ging er, da er die Pfauen ſah, 

_ Und menge’ ſich unter ihre Schaar; 

Seiner Genoſſen nahm er keine wahr. 

Er ging ftolzirend hin und ber, 

Als ob ein fhöner Pfau er wär’; 

Er nahm fih manchen Brummen Schwank, 

Und that auch mancherley Umgang; 

Mit den Fedekn er da ging. 

Ein Pfau jür Übel das empfing, 

Da er fein’ große Dummheit faß, 
gu feinen Sefellen er da ſprach: 

en . Wie 
”) Und fih einen Adel anmasen, 

Bragur 2,28. mM 
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Wie lange fol’n wir bieß vertragen, 
Daß diefer um uns ſchwenkt den Kragen 
Mit Federſchmuck, der fein nie ward? 
Wir wol’n ihn treiben eine Fahrt 
Hinwieder, wo er her iſt fommen. 
Dadurch werd’ Ihm von und benommen 
Sein Hochmuth, den er vor uns hat 
Getrieben hier an diefer Statt. 

Da fammelten fie fi alle, 

Und fielen auf ihn mit Schale, 

Und beraubten ihn fo fehr, | 

Daß er lief, aller Federn leer, 

Sn ein Neißig, wo er verbard; 

Ihm warb bet Lohn, nach dem er warb. 


er ® 
Bon dem größfen Thoren, 
| Eine Maͤhre. 
(Bl. XVI. a.) 


Ein weiſer Mann in Krankheit lag; 
Und jegt war fommen ihm der Tag, 
Daß er nicht länger follte (dm. 

Hin und her hieß er da geben 
| . | Sein 
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Sein Gut durch Gott, wie manche Leute 
Auf ihrem Todbett' thun noch heute. 
Einen Sohn hatt’ er, dem gab er do 
Wol zehen Markt, und ſprach alfo: 
Mein lieber Sohn, erhalte mir. 

Deine Treu, und laß auch dieß bey bir 
Liegen, bis daß dir wird bekannt 

- Der größte Thor, Über alles Land; 
Dem gib ed, und gedenke mein. 

Er ſprach: Ja, Vater, das fol ſeyn. 
Nach der Rede der Mann verſchied. 


Der Sohn ſich manch Jahr wohl berieth, 

Wem er das Silber möchte geben. 

Man nannt ihm manches Dummen Leben, 
Auch manchen Thoren hin und her; 

Den nannt ihn dieſer, dieſen ber; 

Er kehrte wenig ſich daran. 

Zuletzt da kam ein fremder Mann 

Von fremden Landen! den fragt er, 
Wer Herr in ſeinem Lande wär. 

Er ſprach: wir haben alle Jahr, 

Herr, einen König, das iſt wahr, 

Der thut alles, was er will, 

Nach Herzensiuft, bi an das Ziel, 

Da fein Jahr ein Ende hat; >, 

N 2 Dann 
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Dann tritt ein andrer an ſeine Statt, 

Und ihm ſchlägt man dann ab fein Haupt. 
Wenn ihr das jegund mir nicht glaubt, 
‚Kerr, fo fahret mit mir bar, 

Und nehmt der Wahrheit felber wahr; 
Mir kommen eben hin zur Zeit, 

Wenn fein Tod bem König ift bereit, 

So feher ihr, mie es geziemt, 

Wenn dann fein Reich ein andrer nimmt, 


Der Süngling fuhe mit ihn dahin; 
Da ließ der Mann bald fehen Ihn, 
ie es dem alten König ging, 
Und daß ein andrer fein Reich empfing, 
Zu bem nun ging er hin, und fprach, 
Als er ihn dort getrönet fah: 
Nimm Hin mein’s Vaters Seriengeräche; *9 
Ich meinte nicht, daß die Welt hätte 
So große Thoren je behalten! 
Was Ehren willſt du darnach walten, 
Wenn dir das Haupt wird abgeſchlagen? 


Dieß 


2) Bermäginigs beionders dad Geld, mas zus 


Rettung der Seele aus dem. Begfeuer vermacht 
wurde. ©, Friſch. 


=. n_. __4 
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Dieß Beyfpiel mag man denen fagen, 
Die durch Ehre und durch Wolluſt 
Sin den ewigen Verluſt 
Sich, jämmerlich verfenten, 
. Und wenig dran gedenken, 
Daß Leib, Gut, Freud’ und Gunſt 
Sind bloß ein Nebel und ein Dunſt. 


Dee Efel in der Loͤwenhaut. 
(BI. XL. a.) 


Ein’s Löwen Haur ein Eſel fand, 
Die that er an, und kam zuhand 
Gar fröhlich in den Wald gerannt. 
Ihm dünkt', er wär gar unbekannt; 
Jedoch die langen Ohren 
Die meldeten den Thoren, 

Die fah man oben Heraus ragen. 

Die Thiere begannten ihn zu jagen 

Auf und ab; nicht lang hernach 

Sein Meifter ihn dort laufen fah 

In einer Haut; wie er ihn fand, 

An ein Seil. er Ihn da band, 

Und that ihm an viel große Pein. 

j N 3 Er 
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Sn 


Er forach: du ſollteſt daheim ſeyn, 

Du möchſt vielleicht wohl dumme Leute 
Betriegen burch bie fremden Häute; 
er aber dich erfennet, 

Ein’n Efel der dich nennet. 


Ber ſich deſſen noch nimmt au, 
Mas er nicht wohl bewähren kann, 
Ertappet ben ein weifer Mann, 

So gelingt es demſelben Daun 
Recht, wies dem Eſel hier gelang, 
Der in die Haut des Löwen ſprang; 
Denn ihm der Balg ward abgezogen, 
In dem er manchen hatt' betrogen. 


Eſchenburg. 


c.) Volks⸗ 
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- c.) 


Bolfslieden 


„ Unferm Verſprechen gemäß folgt Hier ſogleich 
eine däniſche Ballade. Das Qriginal wird 
zur Erfparung des Raums in gegenwärtigem 
Falle nicht beygefügt, weil es fchon in einem 
Buche abgedruckt iſt, das nicht unter die fels 
tenen gehört, vemlich in Oelrichs Daniae et 
Sueciae literatae opuscule hift. phil. Theol. 
Bremae. 1774. 8. wo es ſich in Bartholini dif- 
fertat. de Holgero Dana C. IV. IL T. p. 369. 
befindet. (In den dänifhen Kjämpes Vils 
fer ift es das zwölfte Lied des erften Bänd⸗ 
hend.) Bey andern hingegen wird in der 
Folge der Abdruck des Originals freylih als 
nothwendig můſſen angefehen werden, fo. wie 
bey den Schwediſchen, Holländiſchen, Engs 
liſchen, Schottiſchen ꝛc. die entweder noch 
nicht verdentfcht, oder, wenn unfere Bemü⸗ 
hung nach ungedruckten nicht vergeblich feyn 
follte, noch gar nicht bekannt find. 


—— ont 


Na 1. Die 
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1. 
Dieterichs von Bern 
Olger des Daͤnen Schlacht. 


1. 
Stark Dieterich lagerte ſich in Bern 
Mit den acht Brüdern fein, 
Zwölf Sohn’ ein jeder Bruder Hat, 
Ihre Mannheit war nicht Bein. 
Nun ſteht der Streit gen Norden unter Jüt⸗ 
land! 
| 2. 
Auch hatt' er funfzehn Schweſtern, 
| Und jede hat der Söhne zwölf; 
Die jüngfte, fle Harte dreyzehn, 
Die find verloren wie bie zwölf! 
Dun ſteht der Streit gen Norden unter Däns 
nemark! 


J 3. 
Da ging die Berner zu beſtehn 
Hervor fo manche Kämpfergeflalt, 
Die ragten, das ſag' ich ans für wahr, 
Wohl Über den Buchenwald. 
4 Run 
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4. 

Nun hatten wir geſtritten in manchem Jahr 

Wie Kämpfer gut und Nitter ſtark, 

Da hörten wir vom Dänen Olger*) fo viel, 
Der wohnet in Dännemark. 

Nun ſteht der Streit! 


5» 
Da haben wir vom Dänen Olger gehört, 
Er wohner in Norjutland, 
Er läge fi krönen mit rothem Gold, 
Er will uns nicht gehen zu Hand. 


6. .. . 
Und Schwerting Hub nun in die Höh 
Eine Stange von Stahl, und fprad alfe: 
Wohl hundert von König Olgers Mann 
Acht’ ich wie einen Floh! 


| 7. 
„Hör, achte fie mir nicht fo gering, 
„Schwerting, du ſchwarzer Geſell! 
„Ich fage dir, König Olgers Leut', 
„Dte find im Streite ſchnell! 
Ns 8. „Sie 


M Aus dei Hrn Rath Reichards Bibliothet der 
Romane kennt man ihn unter dem Namen Ogier. 
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| 8. | 

„Sie fürchten fich nicht vor Speer oder Schwert, 

„Und achten des ſcharfen Pfeils nicht viel: 
„Denn Streiten ift ihre meiſte Kunſt, 

„Sie Halten das für Kinderſpiel.“ . 


9% 
Drauf ſprach der Hohe Bermeriß, 
Und merkte ſich das Wort, 
„Wir reiten aus nach Dännemark, 
„Ob Diger fih find’t an r feiner Ir!“ 


Io. 


Sie zogen aus vom Bernerland, 

Ste waren achitgufend in Schaaren, 
„König Digern zu befuchen num 

Wollen alte nad) Dännemark fahren. 


11, 


König Dietrich Ofgern ’n Boten fandt, 
Und lieg ihm fo Hetheuern: 

„Was willt du lieber? ſtreiten mit uns 
„Dder aber Schagung ſteuern? 


\ . . 12 
König Olger warb fo bös im Nu, 


Solch Spott mot’ er nicht leiden; 
| „ir 





.— nn — — — 
. 
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„Bir laden ihn her auf bie ebene Heid’, 
„Wir wollen da gegen ihn ſtreiten!“ 


⸗ 


13. 


Von Steuer, da weiß der Däne nichts, 


„Pflegt ſelbſt darnach zu fragen; 
„Aber wollt' ihr ja die Steuer han, 
Euch ſoll fie übel behagen. | 


14. 
König Olger rief den Kämpfern fein, 
Und ſagte unserholen, - 
„Stark Dieterih hat uns Botſchaft gefanbt, 
„Und Steuer will er holen; 


15. , s 
„Entweder will er die Stengr han, 
„Oder aber mit uns freiten fchwer; 


FEr iſt der erſte König nicht, 


„Der gern der Herr der Dänen wärs" | 
16. 


Das ſagten alles die Kämpfer gut, 


Des König Dieterichs Boten ſchler; 
„Kommen die Berner nach Dännemarf, 
„Sie kommen nicht alle hinweg von Hiex)“ 


17. 
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17. 
Wohl luſtig war der Eifens Wolf, 
Die neue Zeitung empfangend ; 
Wohl lachte im Herzen der Held Hagen, - 
Und alle harrten verlangend. 


1$. 
Auch ward dba Widrich Werlandfon *) ' 
&o frohen Muths im Nu; 
Mein Kamerad! fprah Orm zu ihm, 
Wir reiten mit einander ben Bernern zu! 


19. | 
Der erſt' an der Spige, ber will ich ſeyn, 
So fprad Here Sferblau; 
Der leute Mann werd’ ich nicht feyn, 
Antwortet! Herr Kulden Gran. 


N .20. 
König Olger und der Dieterlch ſtark 
Begegnen ſich auf der Heide, 
Sie flogen mit Macht, und ſonder Scherz, 
Voll Zorn, ſo waren ſie beyde. 


21. Sie 


*) In dem Heldenbuche heißt er Wittich Wey⸗ 
lands Sohn. 
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21. 
Sir ſtreiten einen Tag, fle ſtreiten wohl drey, 
Und feiner von ihnen kann fliegen; 
Die Dünen fämpften fo männiglid,, 
Ihren Herrn nicht zu Beträgen. 
22. | 
Das Blut rann ſtark als wie im Strom 
Unter Bergen und tiefen Thalen; 
Die Steuer, wie’ vorher gelobet war, 
Die mußten die Berner bezahlen. 


23. 
Dir Rauch, ber zog in Wolfen fo hoch, 
Die Sonne wurde fo roh, 
Da. wars fo jammervoll anzufchaun, 
Da waren fo manche Helden tode 


: 23% 
Da lag bas Pferd, dort lag der Dann, 
Da ſchieden die Freunde im bfutigen Kreis, 
Da mochten nicht alle zum Schmaufe kommen, 
Da fland ein Bad jo heiß, 


| 25. 
Nun begann der hohe Bermeris 
Dem Ansgang nachzuſinnen: 
| Hier 





\ 
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„Hier leben nur hundert von unſerm Heer, 
„Wie ſollen wir den Streit gewinnen?" 


26. 


Da machte fih Dieterich auf zur Flucht 
Und fah nicht viel nach Dännemarf hin, 
Schwerting vergaß fein Gutenacht, 
Lieb alles nach Bern zurücde ziehn. 


27. 
Und Dieterich wandte ſich noch einmal, 
Und fchaute zum Himmel auf, 
Hier haben wir weder Schug noh Schiem, 
Nah Bern, fo richten wir nun den Lauf 


28. 


Und da ſprach Widrich Werlandfon 

Er hielt bey einem grünen Zaun: 
Mit Schmerzen follet ihr rühmen davon, 
Vor Dünnemarks Waffen, da wirds euch 
graun! 


29. | 
Zur Zeit fie zogen von Bernland aus, 
Wohl achtzehn taufend fie waren, 
Nun kehren fie heim, jet find es fünf 
Und 
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Und funfsig — weiche Schaaren! 

Nun ſteht der Streit gen Norden unter Jüt⸗ 

fand! 

0.04 
„Von biefem Dieterich, fagt Bartholin, 
haben die Dänen mehrere Lieder gemacht, von 
welchen einige im 1. Ih. der Kjämpevilfee 
eingerückt find. Auch in Deutſchland wurs 
den Lieder von ihm gefungen. Die meiften 
Dichter heiſſen ihn Dieterich von Bern d. i. 
von Verona nad der gemeinen Meinung. 
. Goldaſt aber (praef. T. TI. conftit. Imper.) 
verdollmetſcht es durch „von Ravena, weil 
er daſelbſt feine Reſidenz hatte *). Einige 


nannten ihn Wolfdieterich, aber das ſind 
nur 


2) Mich dünkt, die letztere Ableitung fe fo Wenig 
richtig aid die erſtere. In unſern Volksroma⸗ 
nen, die auf den Jahrmärkten verkauft werden, 
und davon ih einen großen Theil beſitze, heißt 
er durchaus Dieterich von Bayern, und das 
mag twohl ber einzige wahre Name dieſes fabels 
haften Helden feygn, Wenigſtens iſt die Contrae⸗ 

. tion von Bahern in Bern natürlicher als ale 
andere. = 


Gr, 
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nur die fpätern und die unwiſſenden Schrift⸗ 
ſteller.“ 


Da die Geſchichte des Dieterichs von 
Bern in der Wurfchen Vorzeit ohngefaͤhr Das 
ift, was in England die Sabel vom Rönig Ars 
thur; fo wird es den Leſern niche unangenehm 
ſeyn, wenn id) bier die Erzählung von Dietes 
richs Geſchlecht aus bem Heldenbud e*) 
noch beyfüge. 

„Hugdieterichs Vatter war ein Bönig in 
Stiechenland, gebeiffen Anzigus, ein guter 

Chrift, gefeffen zu Conftantinovel auff einer 
Seften, Da er flarb, da erbt jhn fein Sohn 
Augdietericdy achtzehn jar alt, fie führten 
ein rothen Leo im Schild, den haben auch ges 
fuͤhrt Wolffdiererich und fein Nachkommen. Zug⸗ 
dieterich der vorgenannte. erwarbe feine Staus 
wen mit Seidennehen, die war Bönig Walgund 
und Liebegarr Tochter, auff der Burg Salneck, 
und bieß fie Silteburg, Er erwarb fie auff eim 
Thurm, auff den betr fie jr Vatter verfchloffen, 
alfo macht Zugdieterih drey Söhn 
mit dDerfelben Srauwen, der erſte bieß 
Wolffdiererich, der war des Berners Groß⸗ 
vatter, und war Römifcher Keyſer, der ander 
bie Waßmur, ein Rönig, derdrirt, Bogen, 
such ein Rönig, 

® Wolff⸗ 


) ©. dieDorrede des erſten Theils nach der Aus⸗ 
gabe von 1590, 4. 


- 
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Wol ſdieterich erfte Frawe, hirß rauch RIg 
und warde darnach genennt Svgemin, die 
ſchoͤneſt ob allen Weibern. Darnach bekam 
Wolffdieterich ein Sohn und ein Tochter mit 
Beyfer Otteits Weib, der Sohn war ges 
nannt Dietmar, ber there den erflen Bereit 
mit den heyden vor dem Liofker TufchEan, vnd 
Ward Beyier und Ritter, da war Wolffdieterich 
ein Muͤnch in demſelben Cloſter, Dietmars Mus 
ter die hieß Sydrat und ſeine Schweſter hieß 
auch Sydrat. Alſo bekam derſelb Reyſer 
Dietmar vier Söhne, der erſte hieß Die 
terich und wurde genannt Diererich voR 
Bern, derandere Rönig Ementriche, der 
dritte Rönig Zarlung, der vierdte Dies 
sber, der ward in feiner Jugend erfchlagen. 

Als def Berners Mutter fein ſchwanger ward; 
De machet ein böfer Geiſt Machmet fein Ber 
fpennft, Wins nachts da Dietmar in ber Xheiß 
war, da traumet jhr, wie ſie bey ihrem Mann 
Dietmar leg, da fie erwacht, greiff ſie neben ſich, 


vnd greiff auff einen holen Geiſt. Da ſprach der 


Geiſt: „Du ſollt dir nicht foͤrchten, ich bin ein 
gehewrer Geiſt. Ich fage bir, der Bohn deh 
Du tredft, wirt der ſterkſt Beift der je geboren 
ward, Darumb, daß dir alfo getraumer ift, fo 
wirt er Sewer ans ſeim Mund fchießen, wenn 
er zornig wirdt, vnd wirt. ein gar frommer 
Held.“ Alfo bauwet der Teufel in dreyen Naͤch⸗ 
sen eine fchöne ſtarkr Burg, das iſt die Burg 
zu Bern. | 

BSrugur2, B. 8 - Det 
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Deß Berniers erſtes Weib war hieß Aertlin, 
war eine frommen Bönigs von Portugall Cody 
-"ger, der ward won den Heyden erfchlagen. DR 
Bam Bönig Boldemar, vnd (table ihm die Tody 
cer. De flaeb die alte Bönigin vorKeyd. Da 
nahm fie der Berner dem Goldemar wieder mit 


großer Arbeit, Dann nod) bliebe fie von Bobs 


demar Mlager*). Da fie nungeflarbe, da nam 
er Zerror, Koͤnig Etzel Schweſter Tochser,“ 
Denmnach wäre Dleterichs Stammbaum, 
der zum Verſtaͤndniß mancher Anſpielungen 


in den Minneſingern und in den alten epiſchen 


Stücken dienen kann, folgender: 
Anzigus. 
Sohn: 
sgugdiererich Grau: Walgunds und 
ö Sohne· Piebegärte's Tochter 
ne: , 
2. wolffoiererii. 3. Wefimurb. 3. Bogen. 
CA 171 Va | 
. Sydrat 2 
FTochier: Goht: 
Sydrat. Bletmar, 
' | ı A . 
1. Dieteidy von Bern a. Ementrich 
4. Die 
Weiber: | nu 
1) ertlitt. oem Ä 
- 2) error, Mutter: Schweſter des Königs iXizel. 


* 
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“9 Magd, eine Jaungfrau. — 

r rien . j et a \ 

23 Re : Zr « , PDiete⸗ 
u... u. 


Eine Dänifche Ballade, 211 


Dieterich von Bern wird von Bartho⸗ 
lin der mächtigſte König der Gothen genannt, 
und Jornandus De rebus Gothicis c. g8 
ſchreibt, es ſey in den Abendländern kein Bolt 

geweſen, welches dem Dieterich nicht gedient 
hätte, entweder aus Freundſchaft oder ans 
Furcht. 

Damit für ist von dieſem Dieterich genug. 
NAebrigens erkenne ich mich noch dem gütigen 
Gelehrten in Dännemark, der meine Anfra⸗ 
gen über ein paar ſchwerverſtändliche Stellen 
in der mitgetheilten Ballade fo freundfeafts 
lih beantwortet hat, zu dem verpflichterften 
Danke, ob ich gleich bis jet noch nicht p 
glücklich geweſen bin, feinen Namen erfahren 
zu dürfen, | 

. Gr. 

} 

I) 


. 
2 22. Ge⸗ 


112 Volkslieder. 
2. Gegenwaͤrtige Volksmelodie 
des alten Volksliedes: Es hatt’ ein Bauer ꝛc 9 









je tbär ben Mann be 4 testen 


* 


hatt’ ein Baner ein jun:ges 


N mweib,nie Stieb ſo gern zu 


a fein, er ſoll ſich ma⸗chen 








U SREER EP- BP’ JRGREREEN DER 


*) Man fehe ten Fehnen kleynen Almanach. Erſter 
Jahrgang. SG. 108. Der Text ſelbſt hat ſich in ein 
Paar hundert Juͤhren wenig und Das nicht gu ſei⸗ 

nem 
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u Zu Zu 


Heusber = leyı juch | Hen-der⸗ley, fol 


. R Vo 
neue Wortbeil berindent. Eeatt dag Poßementirs 
in der Iten Setrorhe nehmen auch einige einen 
Officier. Einiger Liehhaper wegen fene ich die 
be ſern alten Leſearten unter dem jenigen. Tet, 
O 3 3. Der 


014 Volkslieder. 
2. | 

Der Sauer dacht? in feinem Sinn, 
Die Reden die find gut; 
Ich will mih Hinter die Hausthür ftellen, 
Will fehen, was meine Frau thut; 
Wil fagen, ich fahre Ind Heu, 
Will fagen, ih fahre ins 5. 5-5-0-5-$- 


Heuderley, 
Juch Heuderley? 
Will ſagen, ich fahre ins Heu, 


3. 


Und als der Bauer den Rüden wand, 
Da kam ein Poßementir, 
Er nimmt das Weibchen wohl bey der Hand, 
Und ſprach: Schlaf Heute Hey mir! 
Iſt doch bein Mann ins Ken, 
St doch dein Mann ins ıc. 


4 Der’ | 


Alte Lefearten. 8, 3. Da fam ein junger Rem 
terstnccht 
Zum jungen Weibchen 'rein; 
Treundlich thät fie empfangen ihn, 
Gab ſtracks ihren Willen beein, 
Iſt yenn dein “ 


& 


u .——g + — 


Deutſche is 


% 
Der Bauer inter der Thür erfchrickt, 
Und fprah: Du böfes Weib! 
Biſt du denn. hier auf diefer Welt, 
Zu quälen meinen Leib? 
Haft gedacht, ich wär’ ins Heu ıc, 


5. 
Ach Mann! ah Dann! ac lieber Mann). 
Verzeih mir einmal dies, 
Ich will dir machen, mas du willt, 
Ich will die Braten Fiſch. 
Hab gedacht, du wärit ins Heu, 


Hab gedacht, du wärft ing ıc, 


o «. Und 


Alte Leſearten. B. 4. Cr kaßt ſie um den GSlir⸗ 
J telband, J 
und ſchwang fie hin und Ger, | 
Der Mann wohl hinter der Hausthür fand, 

Faſt zornig kam herfür: W 
Ic din noch nicht ins Heu x, 
B. 5. Ach! trauter, herjallerliebſter 
Man, 
Vergib mir dieſen Fehl, 
Wit Tieben daß, und herzen dich, 
Win kochen Muh und Mehl, 
Ich dat, du wärft ıc, 


r 
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6. 
Und wenn ich auch gefahren wär’ 
ns Heu und Haberſtroh, 
So follft du nun und nimmermehr 
Ein andern lieben fo. 
Der Teufel, der fahre ins Heu, 


Der Teufel, ber fahre ind H — Henderley, 


Juch Heuderley! 
Dee Teufel, Der fahr fo I Hen! 


N 3 

Der Schorſteinfeger. 
. I. 
Morgens, wenn i6 früh auffteh’ 
‚ Und den Schorftein fegen geb, 
Klopf' ih an vor einer Thür, 
Kommt ein ſchwarzbraun Mädel für. 


2. 


„Wer iſt draus? und wer Hopft an, 
„Der mich fo leif’ aufwecken fan?“ 


“) Aus dem Munde des Polfd an der Gränze von 
Schwaben und Aranfen, Alt und ſehr verſchie⸗ 
den von dem gegenwärtigen Texie Mebt es auch 
ſchon in dem Feynen kleynen Aluanac 1. Jahrg. 


©. 157. 


Deutſche. 117 


Der Junggeſell ſprach in der Still: 
„Der, ben Schorſtein fegen wil!“ 


3. 
Ssungfer, ich nun eins begehr, 
Gebs mir Lichte und Beſen ber, 
Niche zu groß und nicht zu Blein, 
Daß er geht in Edorſtein Rein, 


4 

Jungfer, ich nun fertig bin, 
Nehme ihre Lichte und Beſen hin; 
Geb fie. mir mein Fegerlohn ’raus, 
Denn ih Hab’ nach weit nad Kant. 


5» 

„Sunggejell, ihr müſſet Horgen 
„Don dem Abend bis an Morgen; 
„Morgens früh oder Abends fpat 
„Kommt und holt euer Fegerlohn ab!“ 


6. 


Jungfer, ih ſchon wieder ba; 
Ich mein Fegerlohn nun ermart’; 
Dder iſt es nicht die rechte Zeit, 
Wann der Wächter zwölf Uhr fhreye? 


1%) $ 7 Aus 


1781 Volkslieder. 


y. Er 
Aus dem Büserl wird! ein Maͤn 
Der den Schorftein fegen ann. 
. Schorftein fegen nur zur red, 
Schorſtein fegen welt und breit! 


4 
Die getrennte Geliebte, *) 


Aus if das: Liedchen! 
Bär ih bey mein'm Liebchen! 
Wenn ich fhon nicht bey ihm Hin, 
Steht doch mein Sinn bin. 


Hab' oft manche Nacht 
Bey meinem Schätzlein zubracht, 
Aber jetzt ein’ Weil herein 
Kanns nimmermehr ſeyn! 


Wenns wiederum kann ſeyn, 
Bey Mond und bey Schein, 
Bey Tag und bey Nacht. 
Herztauſender Schatz! 


5. Ein 


*) Aus dem mente des Bandboifes an der Scänge 
on Eqwaben und Branten aufgenommen; 


Deutſche. Erg. 


7 3. 

Ein Ued an das $lebchen. *) 

. L. 
Schönftes Kind, zu beinen Füßen . 

Leg’ ich hier, wein’ bitterlich. 
Bann ich dic) verlaffen müßte, 

Märs die größte Dein für mich, . 
Lieber wolle ich den Schluß faften, 
‚Und mein jung frifch Leben lafien, . 

Ks von dir entfernt zu ſeyn; 

Wär für mich die größte Pein! 

2. 
Gold und Silber, Meerkorallen, 

Reichthum, Schätz' und Edelſtein, 
Thut mir alles nichts gefallen, 

Als du, Schönfte, nur allein, 
Die Beut’ reden, mas fie wollen, 

Du allein biſt auserfohren; 
.. 3a 
2) Diefed zärtliche Bolkoͤlied iſt don der ſchmachtend⸗ 
fen Melodie begleitet, und es diinkt mid; iq 

Hätte noch Fein Ähnliches wit innigerer Rührung 

und tieferer Empfindung von Landmädchen figgen 

- bösen als dies, welches ihre ganze Eindiltungss 


Fraft zu erbitzen ſcheint. Die Melodie Werde ih 
ein andermal mitshelien, 
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Fällt mir nichts ins Herz hinein, 
As du, Schönfte, nur allein, 


3. 
Nachts, wenn ich die Ruh' erwähle, 
Und ing Bette ſchlafen geh’, 
Thu’ ih mir im Traum vorftellen 
Dein licehreiches Contrefalt, 
Wie du redeſt, wie du lacheſt, 
Eine füge Miene macheſt; 
Ich ſtell' mir im Traume für, 
Als wenn du hier ſchliefſt bey mir. 


— 
Alles, was ich red' und denke, 
Alles, alles iſt von dir; 
Wo ih nur mein Aug hinlenke, 
Stellt ſich mir dein Bilduik für, 
IR kein Künſtler auf ber Geben, 
Kann auch nicht gefunden werben, 
Der dich ſchöner mahlet ab, 
Als ich did im Herzen hab, 


jr 
Schönſter Schag, will daß ich lebe, 
Sag zuvor du liebeſt mih! 
Oder willſt mir Abſchied geben ? 
Dieſes Wort entſetzet mich. | 
0 Sieben 


Deutſche. LE 


Steben mußt du, ober haſſen, 

"Eins. aus beyden mußt it lan. : 
Schonſter Schatz, ich ſtell dies ferp, 
Haß mic oder bleib gerwen. 


: 6. no. Br 
Im Wald bey ber Ampel. 
t.. 

Geſtern Abends in der fiilfen Ruf 
Hört ich in dem Wald der Amſel Bu; 

Als ich nun da fah, _° 

Meiner fehler vergaß, 
Sprad mein Schatz: „Nun Hab’ ich bi, 
„Komm nur her und küſſe micht ° : " 


2, 
Ey du Schmeidhler! fprach fie unerfchreckt, 
Wer dat dir mein? Aufenthalt entbedit? 

„Ja im arlinen Wald, 

„Da iſt mein Aufenthalt, 
„Wo ich zuvor in meinen Sinn 
» Oanz vergnügt gewefen bin.“ 

3. Kommt 


2) Aus dem Munde des Volks In dem Ried aufges 


nommen, und bon einer ſchahbaren Lreundin 
oütigſn mitgeiheiit. 


2 ng 
Kommt daher und fchmeichelt mir —* 
„She läßt ihre Treuheit zärtlich fehn, 
„vMald ich Fe erblickt, 
„Rückte ſie an mich, 
„Sprach bey ihrer Bruſt allein 
„Ewig mir getreu zu feyn.“ 


4 
Soviel Laub an Buſch und Linden iſt, 


Soviel mal hat mich der Schmeichler kußt, 


Ja, ich muß geſtehn, 

Daß ſonſt nichts geſchehn, 
Die Amſel in dem Wald allein 
Könnte meine Zeugin ſeyn! 


in: 


ee ır rad € 


t 





Nachdem alte menſchen gern von jbren 
eltern vnd vorfarn viel wifien wöllen, auch 
alles ſo bei jnen gewonlich vnd gebreuchlich, 
hochhalten, weil auch alle menſchen gern 
etwas beides von den vralten, vond von 
frembden fpraachen willen: fo muß einer 
Ihe gar eilt ſtock, vnd (6 zu reden, Fein 
rechter Teuricher fein, der nie auch gern ers 
was willen wolt von der alten fpraach feis 
ner vorfarn vnd eltern, 


Flacius Illyrieus. 


4 


0 





| a. 
‚Deutfhe Originale 


Anmerfung. Um des von meinem vers 
ewigten Freunde für Bragur bearbeiteten 
Winsbefe, der fehon im etſten Bande er 
ſcheinen ſollte, nicht abbrechen zu Dürfen, wirb 
bie. Fortſetzung der Einleitung in den vaters 
ländifchen Sprachſtamm fo-wie der Nor⸗ 
Difchen Driginale für den dritten Band aufs 
gehoben. | 


TI. 


Der Winsbefe, | 
Ein Lehrgedicht aus dem gwötten Safepunden. 


— — 


m 


Sinieitung 


Die brey eehrgedichte Tyrols von Schouen 
an ſeinen Dohn Friedebrant, des Winsbeke 
. au feinen Sohn und dee Winsbekin an. ihre 

Tochter gehören unſtreitig unter die ſchaͤtzbar⸗ 
Bragur 2. B. P ſten 


Fi 
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ften Weberbleibfel aus den Truchtbaren Zeiten 

der Minnefinger. Ihr Alter wird insgemein 
in die Zeiten Sriedrich I. des Nothbärtigen, und 
zwar gegen das Ende des zwölften Sahrhuns 
derts geſetzt, und das iſt wohl auffer allem Zwei⸗ 
ſel. Deſto ungewiſſer iſt es hingegen, ob Tyro 
von Schoiten, der Winsbeke und bie Wins⸗ 
bekin wirkliche Perſenen und Verfaſſer dieſer 
moraliſchen Gedichte waren, oder ob ſie ihnen 
von andern Dichtern jener Zeiten, als pon 
Eſchilbach, nur angedichtet worden. 


Goldaſt, der erſte Herausgeber derſelben 
in feinen Parseneticis von 1604. hält zwar den 
Tyro für einen wirklich Schottifchen Prinzen, 
defien aber die Schortifhen Geſchichtſchreiber 
deßwegen nicht gedacht Hätten, weil er nicht an 
Die Regierung gekommen ſey. Wom Wins—⸗ 
beke erzählt Er, daß er ein Ritter an dem 
kaiſerlichen Hofe Friedrichs Barbaroſſaͤ und 
feines Sohns Zeinrichs geweſen, ſich durch 
ruͤhmliche Thaten zu Kriegs⸗ und Friedenszei⸗ 
sen ausgezeichnet und, nach Morhofs Bericht, 
dem Zug nach Syrien beigewohnet habe. Am 
‚Bande des oder, van welchem Goldaſt die 
Winsbekiſchen Gedichte kopirte, fund, wiewohl 
* 00m 


Der Winsbeke. 232 


von einer jungern Hand bey dem Namen Wins⸗ 
bebke noch von Winsbach notirt, welchen Nas 
men ein Staͤdtchen bey Sargans in der Schweiz, 
nicht weit von Werdenberg und dem Siz der 
Greyberen von Say, it unter dem Sebiet des 
Kanten Blavis, führen fol. Adelung hinge⸗ 
gen bemerkt, daß es zu Friedrich I. Zeiten eine 
 angefehene adeliche Familie son WinsbeB Im 
Baͤiern gegeben habe. Winsbeks Gemahlin 
wird von Goldaſt als eine keuſche und rechtſchaf⸗ 
fene Dame geruͤhmt, die wegen ihrer Klugheit 
und Tugend nicht nur zur Auffeherin Aber das 
 Srauenzimmer bey Hof geſetzt worden fey, ſon⸗ 
bern auch das Amt einer Schiedsrichterin bey 
den Dichterkonzerten verwaltet und die Lorbeers 
kraͤnze oder Preife den Siegern zuerkannt und 
ausgerheiler habe. Morhof meldet noch übers 
dieß: Winsbefe habe zum Unterricht junger 
Kavaliers und die Winsbekin zur Bildung 
junger. Sröuleing Iehrreiche Lieder verfafet nıtd 
abgeleſen, worunter er ohne Sweifel eben bie 
awey Lehrgedichte verficht.. . DIE alles. liefe ſich 
nun fehr wohl Hören, wenn es nur auch bins 
laͤnglich erwieſen wäre: — Allein andere ers 
fahrne Forſcher jenes grauen Zeitalters ſind ganz 
Pꝛ ande⸗ 


I 
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anderer Meinung. Bodmer Hält ben Wins⸗ 
befe, die Winshekin und den Tyro von Schot⸗ 
sen nur für erdichtete Perſonen, ſchiebt ſaͤmtli⸗ 
che drey Lehrgedichte Eſchilbachen zu, und 
muthwaſet, daß dieſer dem Winsbeke⸗und der 
Winsbekin, wenn ſie auch wirklich an dem 
Hofe Friedrichs mit dem rothen Barte gelebt 
haben ſollten, nur die Ehre habe erweiſen wol⸗ 
len, daß er ihnen dieſe Lehrgedichte in den 
Mund geleget; Tyro aber Habe nur in Kyots 
Romanen gelebet. Eben dieſer Meinung 
ſtimmt auch der Verfaſſer des Aufſazes über das 
Perfönliche dee Porten des aleſchwaͤbiſchen 
Seitalters im Teutfihen Muſeum bey. 

.. Dem fey nun mie ihm wolle: denn zu feiner 
auverläffigen Gewißheit wird man aus Diangel 
hinlaͤnglicher Nachrichten aus jenen entfernten 
Reiten in Beſtimmung der eigentlichen Verfaſ⸗ 
fer diefer drey Gedichte doch wicht Helangen. 
Genug, , daß es deſto gewifier IR, daß fie aus 
den Zeiten der Deinnefinger abſtammen, deren 
Geiſt, Gedanken und Spracht vollkemmen in 
denſelben herrſcht, und daß fie für die Ger 
ſchichte jener Zeiten, ſowohl was die Denkungs⸗ 
ars im geiſtlich und weitlichen Dingen, ale auch 
— die 
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die Sitten und Gebraͤuche, und insbeſondere 
die Erziehung der vornehmen Jugend anlangt, 
wie nicht weniger unferer Mutterſprache und 
der altdeutſchen Dichtkunſt wichtige. Urkunden 
enthaften, wovon in einge befondern Abhand⸗ 
lung über den Geift und die Charakteriftif 
der Minnefinger gehandelt werden foll. *) 


Für itzt nur noch etwas über den Inhalt des 
MWinsbefifchen Kebrgedichts, das Hier vors 
gelegt wird. Es enthält gerade bie Belege zu 
dem Abriß, den Eſchilbach in dem zweiten 
heil feines Heldengedichtes, Wolf Dietrich 
genannt, son dem, was man die Fuͤrſtenkin⸗ 
der feiner Zeit lehrte, alfo gibt: 


Die Fuͤrſtenkinder man bo Ierte 
Gros er den Frovwen geben 
Und Gotes dienft ouch merte 
Und eren Briefters leben: . | 

P 3 Der 


) Diefe Adhandlung wokte mein verewigter Breund 
für den zwenten Band ausarbeiten; eine anhal⸗ 
sende Unpäßtipfeit verhinderte ihn aber don einer 
Beit zus andern, und fo überraſchte Ihn endlich 
der Tod, ohne daß er mehr ald ein paar Zeilen 

dabon niedergeſchrieben hatte, 

u Er, 
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Der Kriſtenheit gelduben⸗ 
Ouch ſie geleret wart 

Das ſchuof an alles tougen: . 
Vater und muoter zart. 

Man ferk die jüngelinge: 
Gar mantg ritterfpiel 
Schirmen und auch fpritige 
Und ſchuͤſſen zuo dem Zil, 

Fehten ouch mit wigen 
Und ſchihten wol den fchaft. 
Uf ſetteln wol fügen | 
Des wurden fi dick fighaft. 

Uns fi worden: ouch geleret 
Se ſchilte recht tragen, 

Ir Dranheit fih auch meret 
Als wie das hoeren fagen, 
Wo man nit wolt erwinden 
Das man zuo flrit folt fan 
Se Helme rehte binden 
Lert man die jungen man. 

Man lert ouch wie fie folten 
Werfen einen ftein | 
„Des hand fi nie entgoften 

: Se. kraft die war nit Hein u. ſ. m. 


Dieſe 
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Dieſe Stelle ſollte faſt einen Grund zur Ber 
flätigung der Bodmerſchen Meinung, daß 
das Winsbekiſche Lehrgebicht Eſchilbachs Arı 
beit fey, beitragen: Denn gerade nach biefem 
Plan iſt daſſelbe angelegt. er . 


Winsbeke empfichte feinem Sohn vor allen 
Dingen Gottesliebe und Gotteefuecht. Sero⸗ 
ꝓhe 1-5... Dann Verehrung der Geiſtlich⸗ 
teit. Str. 6. 7. ‚Gleich darauf Liebe und Bers 
ehruug des weiblichen Gefchlechts und die Ans 
nehmlichkeiten einer keuſchen Ehe. Str.8 — 16. 
Naͤchſt dieſem preißt er ihm die Ritterlichen 
Uebungen und Tugenden an; Ser. 17— 21. 
lehrt er ihn die gefellichaftlichen und Häuslichen 
Tugenden bes Umgangs und. der Sitten bey 
Hof, und warnt ihn vor den entgegengefezten 
Fehlern und Laftern, beſonders denjenigen, wor 
durch er fich den geiſtlich sund weltlichen Bann 
zusiehen koͤnnte. Str. 22 — 53. Der Sohn 
nimmt die Lehren des Waters mit Lindlicher 
Dankbarkeit und Gehorſam auf, und fhlägt 
dem Water unmaßgeblich vor, daß fie einen 
Spital errichten und darein ziehen wollten. 
Str. 24—58. Der Vater lobt den Vorſchlag 
bes Sohn, willigt ein und beſchließt ſeine vaͤ⸗ 
2 2 9 4 tens 


⸗ 2 


Pr 


232 Driginäle, Deutſche. 


terliche Ermahnung mit einer rahrenden An⸗ 
rede an Bolt. Str. 5975. 


Lefer mögen nun ſelbſt empfinden und urthei⸗ 
fen, wie lehrreih und naiv diefer Plan in 
dem Gedichte, das hier folge, ausgeführe wor⸗ 
den ik, und es dem Geiſt ‚jenes Zeitalters zus 
ſchreiben, wenn Die legte Seent nicht nach ih⸗ 
rem Wunſch oder chrer erwattung ausgefallen 
un ſollze. 


Bei 


Der 
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Der Winsbeke. — 
(&: Dinnefinger. Sp. 2. ©. 251. u. f.) 


1. 
En wifer 1) man bat einen fun 
Der was 2) im 3) lieb, als manigem if, ) 
Den wolt er leren rebte 5) tun, . 
und ſprach alſo: Min fün ‚du bil 
Mir lieb an 6) allen valfchen Hit; 
Bin ich dir em 7) du felbe dir, fo volge mir 
3e 8) dirre 9) friſt: u 
Die weile 10) du lebeft, es ift dir guot, 
©b 11) did) ein froemder ziehen fol, du weift 
nihe 12) wie er ift gemuot. 13) 
1) weier 2) war 3) ihm 4) old mandem 
der feinige iR. 5) recht — recht thun 6) ebne 
— ohne Falihheit, auftichtig von ganzem Derzen. 
7) even fo wie — Hin ich Dir lieb, wie du bie 
ſeibſt3. dein anderes IH. 5) zu 9) dieſer 10) ſo 
fange 11) wenn 12) wide 13) gefinnt, 


Sun minne ı) minneblichen 2) Bot, 
69 kann dir niemer miſſegan, 3) 


#5 
1) lieb 2) den liebenewürdigen 3) Hbelachen 
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Er hilfet dir us 4) aller nor; | 

Nu fieh 5) der welte GSoechel 6) an, _ 

Wie fie ir 7) volger triegen Kan, _ 

Und was ie lon 3e iungeft 8) fi, y) das folt du 
ſinnekliche 10) entftan 11) 

Si git 12) 3e 13) lone fünden lor, 14) 

Der ir irıs) willen volgen wil, der ift libes und 

der fele tot. 16) 

Maus 5) ſich 6) Gaukeley 7) ihre 3 zu⸗ 
lezt 9) ſey 10) weislich, bedächtiich 11) ber⸗ 
ſtehn 12) gibt 13) zu 14) Loos, Sold 15) ih⸗ 
rem oder ihr im ihrem Wilen 16) an Leib und 
Geele verdorben. 


Pr 3% ‚ Zu . 
Sun, merke wie das kerzen liebt, 1) 
Die wile 2) es brinnet, ſwindet gar, 3). 
Geloube 4) das dir fam 5) geſchiht 
Don tage 3e tage, ich fage dir war, 
Des nim in dinen finnen war 6) | 
Und vihte 7) bie din 8) leben fo, das dort din 
fele wolgevar, 9) 
Swie 10) bob 11) an guote wirt din name 1) 
Dir volget fin 13) niht wan alfe vil 14) ein lis _ 
nin 15) tuoch für dine ſchame. 16) 
4. Sun, 
Pr eihe 2) indem 2) ſich verzehret 4) glaube 
5) even fo 6) das merf dir wohl, oder weislich 
7) eihte 8) dein 9) fahre 10) wie 11) boch 
12) ſo berühmt auch dein Name hier wirb 13) ſein, 
der Ruhm 14) winn's viel if, Bas bir folgt, fo 
- iſts — 15) deinen: 16) für deine >löft. 
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4. 

Sun, gib im der dir hat gegeben] 

Und aller Gabe hat gewalt 

Er git 2) dir noch ein iemer leben 3) 

Und ander gabe manicvalt, 

Me danne 4) loubes s) babe 6) der malte. 

Wiltu nu7) koufen 8) difen hort, 9) in finen 10) 
hulden dich bie halt 

Und fende guote Botten 11) für, 

Die dir dort wolbebaben ı2) rum 13) e 19) als 

der wiet 15) verhabe 16) die tuͤr. 


1) ihm, dem 2) gibt 3) immerfortdaurens 
bed, ewiges Leben. 4) mehr dann s) kaubet 
6) vor 7)nnn 8) taufen 9) Schaz 10) ſei⸗ 
nen 11) Botten, gute Werke 12) aufbehalte 
13) Raum 14) ehe als 15) der Hauswirth 
16) vorhede, verſchließe. 


| | 5. 
Sun, eliu 1) wiſheit 2) iſt ein wiht 3) 
Du 4) herze fin ertrahten 5) Pan, 
“Bar er 6) 3e Bore minne nibr — — 
Und ſiht in niht mit vorhten 7) an, 
Es ſprach hievor 8) ein wiſer man, J 
Das 
1) ale 2) Weisheit 3) ſo mas, oder ein 
Zand 4) die für das 5) entrathen, entbehren 
6) er — für es, das Serze 7) mit Zürchten — 
hat es feine Zurcht vor dort 2) vormals 
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Das dirre 9) welte wiſbeit ſi 10) vor Gotte ein 
torheit ſunder wan 11) 
Davon ſo rihte 12) dinen ſin, 
Das du in ſinen hulden lebeſt, und la 2 dich 
aller dinge an in, 


... 9) diefee 10) fe m) fürwahr, oder der Mann | 
hat recht 12) richte 13) laß, dalt dich in auen 
Dingen an ihn. 


6. 
Sun, geiſtlich leben 1) in eren habe, 
Das iſt dir guot, und iſt eın fin, 2) 

Des willen 3) kum durh nieman abe, 4) 

Bring in 3e Diner gruoben bin 

Das wirt an felden 5) din gewin . 

En ruoche 6) wie die pfaffen leben du folt doch 
dienen Botte an in.7) 

Sint guot ir wort, ir werk fi 8) Frump, 

So volge du den worten nach, ir werfen niht, 
ald 9) du biſt tump. 10) 


7. Sun, 


1) die Seiftihkeit oder Kleriſey 2) Weisheit 
Iy von diefem Vorſaz 4) laß dich durch niemand 
auwenden 5) Wolfahst, an der Seele 6) befünts 
mere dich Nicht darum, aß dichs nicht. anfehten 
7) in ihnen, ihres Amtes wegen, 8) ſchiet, ibren 
MWorten und ihrem Amte nicht gemäß. 9) ſonſt 
10) tumm, einfältig, ein Tölpel. 


Sn 


-.-”- — — 
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7. „un 
Sun, es was sn in 2) der leien 3) fitte, 9,” 
Das ſie den pfaffen truegen bas, 
Da fundent 5) fl fich fere mitte, 
Ich kan niht wiffen umbe was, 6) 
Ich wıl dir raten veere bas 7) 
Du ſolt ins) holt mit truwen 9) fin 10) und ſprich 
in wol, 11) und tnoſt du das 
So mac. 14) din ende werden guok 
Und wirt 3e lone dir befchert Gotte Lichame 13) 
| und fin veines 14) Bhuor. *) 


1) war 2) von jeher 3) des gemeine Volks 
im Gegenſaz der Krriſey 4) Weiſe, Gewotnheit 
5) damit verflindigten 6) warum, aus was Uerias. 
en 7) weit beflen, vielmehr 8) ihnen 9) mit 
Trene 10) fepn 11) ſprich wohl, gut von ihnen 
12) mag 13) Leichnam 14) beilig 


.. 
1 * ir D 


7) Alto wurde damais noch das b. Abendmahl unter 


beiderley Geſtalt autgetheiut. 


* 8. " . . 
Sun, 05 1) bie Got die fuege 2) ein Wib- 


Vach finem Lobe 3) Ze rehter €, 4) 


Die folt yu haben als dinen lib.s) 
Und fg 6) das vu alfo fteb, | 
Das 
B aBenm . 2) giffige, mit die verbinde 3) zu 
feinem Ende, nad feiner Verorbdnung 4) gu recht: 
mäßiger Ehe S)) bie fonR du anfehen, halten für 
deinen Bei, 6) Richt es Te ein, leb fo mie ihe 


/ 
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Das uwer 7) beider wille ge 
us eigem berzen und drin 8) was wilt du dans 
ne 9) wunne 10) me, 11) 
Ob 12) das geſchiht in truwen pflege 13) 
Geier 14) aber du werre 15) ir famen dar, ſo 
muoſſen 16) ſcheiden ſich diewege. 17) - 


Yen 8) und darein, wenn es fo mit deiner Ehe 
Mt 9) dann 10) Wonne 11) mehr 12) Wenn 
13) mit treuer Sorgfalt 14) Streutt, oder ſäet 

TS) die Zwietracht 16) müſſen 12) fo win das 
Eine da, das andere dort binaus; ſo achte nicht 
den geraden Weg. 


9 
Sun, du folk finneklichen 1) tragen, 
Verholn 2) din nuwes 3) vingerlin, 4) *) 
Din sougen s) nibe den tumben 5) ſagen 
nl Das 


- 


1) weielich, vorſichtig 2) geheim 3) neues 
4) Singerlein, Zingerrinz 5) Geheimniß 6) Eins 
fältigen, die nicht ſelten ‘auch boshaft dabey find 


*) Fingerlein bedeutet hier ohne Zweifel hen King 
von einen Geliebten oder den Verföbniäring, den 
man erft befommen Harz und Winsbeke win 

feinem Sohn damit die Erinnerung geben, von 
feiner Vertöunig mit einer Braut nice viel Lers 
mens um der Neider und Züngeler wißen zu 
maden, worauf ſich auch die liprigen Eehren im 
dieſer Strophe Hezichen, 
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Das zwein iſt vebt, Haft zenge dein 7) %) * 
Ca 8) dich niht Äbergen 9) den win +) 


Den fole niht 3e huſe 16) Inden, 11) das din 
viende 12) iht 13) fetten din, very, | 


Ahte uf 14) die zungelete 15) niht }) 
Die zwiſchen Friunden 16) werre 17) tragen, und 
das in 18), Judas wife 19) geſchiht. 
7) 90 iR zu enge dreyn 8) Laß 9) übertl⸗ 
gen 10), Zaufe 11) four ihm mit ben bie bes 

Berberaen , dich nicht damit liberladen 12) Zeinde 

13) etman 14) auf 15) Züngler, Ehmwäger, 

Plauberer 16) Freunden 17) Zwietracht 18) nad 

19) Toeife. 

“) Was zwey, Braut und "Bräutigom, unter 
einander zu wiflen das Recht haben, dad braucht 
der dritte nie zu willen; die Vertraulichkeit 
zwiſchen zwey Verlobten ifi gu enge, als dag ein 
dritter zwiſchen Diefelbe eintreten könne. 

”*) Deine Geheimniſſe auszuichtsazen. 

») Leg dich nicht aufs Wein trinken, daß du deinen 
Jeinden nicht zum Geſpötte werdeſt. 

t) Wenn zwey ſich mit einander verloben ober ver⸗ 
heirathen: fo gibts allerley Geſchwätz auf beiden 
Seiten; achte du nicht darauf. Laß die Züng⸗ 
es ſchwazen. 

10. 

Sun, ſwer bi 1) bir ein mere 2) fage, 

Mit worten ims niht underbrich, 3) 
Und 
1) bey 2) Geſchichte, Mäbrlein, fe fen wahr 
oder falſch; Ober auch wenn man dir etwas ins Ohr 


saunen wi. 3) laß ihn reden; oder fan ihm nicht 
in die Nede, 


-_. nam - 
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Und fer 4) dir ſinen kumber 5) Plage 

In (ham, 6) uber 7) den erbarme dic. 

Der milte. Bor erbarmet fh - 

Uber alle die. erbarmic 8) fine, dien wiben 9) als 

len ſchonen 10) ſprich; 

Iſt unter in einu 11) feldenifri 12) 

* bi ſint tuſent, 13) alder me, 14) dien 15) 
tugend und. ‚eve 16) wonet bi. 


4)wer 5) Kummer 6) beſcheiden, demütkig, 
gebeugt. 7) über 8) barmherzig 9) von den 
Weibsperſonen 10) mit aller Schonung IT) eine 
“ 12) dom freier, ausgelaſſener Seele, leihtiinnig. 
13) taufend 14) oder mehrere 15) denen 
16) &pre, _ 
FE 11. 
Sun, wilt du zieren dinen lib, 1) 
So das er fi 2) ungefuege gram, 3) 
So minne 4) und ere guotu wib, 5) 
Je tugend 6) uns ie 7) von forgen nam, 8) 
ei ‚fine der wunne ein bernder flam, > 
Davon 
A 


1) eeib 2) fen 2) dem Unfus/ anogdenttis 
Gen Weſen, was ihn verunzieren fan, abbold; — 
daß ihm der Unfug unleidlich ſey. 4) liebe 5) ein 

ſgutes Weis, oder gute Weibsperſonen 6) Sorge 
fättiges Weſen, ihre Pfleg und Wart 7) von je 
her 8) nobm und einen Theil des Sorgen ab; 
ſorgte für und 9) Sie and ein Stamm, der 
Wonne trägt; ein wonnetragdarer Stamm 
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Davon wir alle ſin 10) geboren, er 11) hat niht 
zuht noch rehter ſcham 12) 

Der das erfenner hihr an in, 
Er muos der toren einer fin, 13) und beu ef 

Salomones fin. 12) 


10) and IT)der 12 iſt underſchämt 13) ſeyn 
y 34) Weisheit, Verſtand. . 


® 


12. J 
© Son, ſi ſint wunne ein berndeh heht 1) 
An eren und an werdekett, 2) | ‚ 
Ber werlie 3) an eren zuoverſiht, 4) 
Nie 5) wifer man dug widerſtteit. 
Ir name der eren krone treit 6 
Die it gemeſſen und gewordt mit tugenden vol⸗ 
J lig und breit. 7) —8 
Genade 8) Bor an uns begre 5 | 
Wo 10) er im 11) engel dort Herglöf, 12) das 
| er figab für eng. I hie - 
— 13. Sun, 
1) wonnebened, torneträchäied ht 3) Wur⸗ 
digfet 3) Wer 4) Cie find der Weit ja Ehren 
da; die EI Ft bie Zuderncht ihrer Etzte auf fie 
Ss) Kein 6 trugt 7) gemeſſen bot und breit 
gewirkt, d. i. ihre Ehrcükrone iſt gemeſſen vol und 
breif gewirkt mit Tugenden; liter und über vol das 
- don. 8) Bnade 9) begieng, erwies 10) de 
11) ihm 12) erſchuf. | 


Stagur 2,2, Q 
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13. 
Sun, du maht noch niht wiſſen wol 
Was eren an den wiben lit, 1) _ 
Ob es dir ſelde 2) fuegen 3) fol 
Das du gelebſt 4) die liben zit ) 
Das dir ir guete 6) fröide 7) git, 8) 
So Kan dir niemer bas 9) gefcheben, ze dirre 
werlte 10) funder firit 11) 
Du folt in 12) holt mis truwen fin 13) 
Und fprid) in wol 14) tuoſt du deg niht, fomuos 
| | ich mich getroeften din 15) 


1) fig 2) Süd 3) zufügen, deſcheren 


a) erlebſt 5) Beit 6) &üte 7) Sreute Ss) gibt, 
ſchaft 9) beſſer 10) in dieſer Welt. 27) mm 
gi ‚fweitie. 22) ihnen, Den Weitsperſonen 23) mit 
Treue ſeyn 14) ſey höflich und artig, komplai⸗ 
fant gegen Me 15) fo bedarf ich deinetwegen ge⸗ 
. „todftet zu werden, weit ic mir wenig Hofnung ven 
dir machen fans, = . 


\ 14. 
Sun, wilsn arzenie j) nemenz - 
Ich wil dir leren ein getrank, 
‚Let, dire din felde wol gezemen 2) 
Du wirft felten tugenden franc 3) 
x w Din 


1) Arzney 2) Laß fie deiner Seele wohl bes 
fommen 3) ed wird Dis felten an Tugenden, am 
Herzensſtärke und Würde fehlen; wirt felten darinn 
ſchwach werden E 


“ 
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Win leben fl 4) Purz oder lank, 

Lege indin herz ein reines 5) wib mit fleter liebe 

funder wank 6) 

Iſt es an werdefeir verzager 7) 

Als der tnaggel eiter tuot, *) ir wiblich guete 
es verjaget. 8) | 


4) WO 5) keuſches 6) ohne Wanten ) Behlte 
deinem Herjen an Würdigkeit oder Muth; Hit du 
mismutbig 8) vertreidt. 

”) Scherzin den Noten zu Schilters Ausgabe 
dieſes Lehrgedichts im Theſaurus bait tnaggel 
für das verfalſchte Wort Natter und erklärt es 
in der Verbindung mit Eiter für ein Gegen⸗ 
gift; mithin wäre der Sinn dieſer ſchweren Stele: 
die weibliche Guͤte oder Artigkeit vertreibt 
dir deinen Unmuth, wie Gift vom Gegengift 
vertrieben wird. Auein es it noch nice gewiß, | 
© das: als der tnaggel eiter tuot zum vorher⸗ 
gebenden oder folgenden gehört und ob nice 
tnaggel ſodiel als Nagel heißt; dann wiirde ichs 
ſo interpretiren: Iſt dein Herz fo Bein und 
mismuthig, wie einem if, den ein Nagelge⸗ 

ſchwuͤr ſchmerzt; fo zerſtreut dir Die meibliche 

Anmurh deinen Unmuth. — Iudieium fit pe- 

nes leftorem u oo 


15. 
Sun, id) fage dire funder wen, ı) 
Des mannes herze iſt angeſunt 2) 
| Ds. Daso 
3) fürwabr, aufrichtig und redlich 2) franf 


\. 





, | 
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Das ſich niht in nan 3) reinen 4) Tau . r 
Mit wibes libe Jaller sS)ftund . 
Es was 6) ein tugentlicher funt, 7) 
Do guoter wibe wart gedaht, 8) hat jeman 9) 
. forgen fmeren bunt 10) 
Den truric 11) muot beftrichen 12) bat 
Der ftriche wiblid) guete dar, alfam 13) ein 
ton rg) fün not zergat. 15) 
3) an ihnen, den Weibern, der von innen 4: hei⸗ 
fen, kuriren 5) zu ater 6) Mar 7) treflie 
Erfindung 8) gedaht 9) jemand." 10) Bülchel, 
| gaft 17) truͤuriget 12) wie eine Böfe Laft gleich⸗ 
Nlam angewehet, angeſteckt hat, 13) fe 14) Than 
15) nefließt, dergeht. 


16. 


Sun, fit 1) du felde 2) lit 3) an in 
Du nie mit lobe ir zil vol'mas 4) 
So diene in gerne haſtu fin) 
Bu levſt in eren deſter bas 6) 

Bot fin 7) an ſelden 8) nie vergas 
Dem ie genade 9) wirt beſchert, und er mit tru⸗ 
wen 10) dienet das 


& 


Dem 


1) Geitdem, oder weil un, 2) dein Glück 
das Wohl deiner Seele - 3) liegt 4) kannſt du fe 
nie genng foben 5) wenn du klug biſt 6) deſto 
mehe 7) fein — deſſen 8) an Glücke59) ibre 
Gnade 10) in ihrem, ver Frauenzimmer Dienft treu 

- dt, oder Mh dieſer Gnade treu zu bedienen weiß, 
brer ſich durch ritterliche Dienfte würdigt 


. 


.# 
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Dem ftat 11) der fchile 3e 12)-balfe wol 
Im Funıt 3e lone ein blanfer 13) arn, 14) da im 
ı der rieme 15) ligen fol. 
m) ftebt 12) in, am 13) glänzender 14) 66 
winn 15) am Exit, oder Karnifc. 


17. 
Sun ‚du ſolt wiſſen das der ſchilt 1) 
Bat werdekeit und eren vil 
Den ritter tugende niht bevilt 2) 
Der im ze rehte 3) volgen wil 
Die warheit ich niht enhil, 4) 
Er iſt der werlte 5) fünder wan ein hohgemeſ⸗ 
ſen 6) froei 7) zil: 
VNimt in ze balfe ein tumber 8) Alan 
Der im fin reht 9) erfenner niht, da iſt der 
fdyile unfehuldig an. ı0) 
I) Ritterfige Rüſtung und Uebung, Nitteripiefe 
2) abſchreckt 3) wie's regt ıR 4) einhüne, vers 
hehle 5) der Welt 6) erbabenes 7) frohe — 
ein Ziel, bey tem man Ehre und Wonne erreichen 
kann. 8) einfältiges, ungeihidter 9) der Schil⸗ 
desrechte, die ritterlichen Seſetze nicht verſteb io) da 
kann ver Schild site dafür. 


1$. 
Sun, lar i) didy Bor geleben 2) die zit 3) 
Das er "4 mit rehte 5) wirr Din Dad) 6) 
23 Was 
1) lätn 2) alten 3) Zeit 4) der Schild 
5) wie ſchs Feziemt 6).vededet, chirwet, d. h. 
wenn du zu ritterlichen Uebungen geſchickt if 
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Was er dir danne 7) froeiden 8) git 9) 
Wiltu im baltlidy 10 volgen nach 
Weift du wie Gamvret *) befchab 11) 
Der von 12) des ſchiltes werdekeit 13) der Moe⸗ 
rin **) in iv herze brach 14) 
Si gab im lib, 15) lant, und guot 16) 
Er gie die ouch 17) noch eren vil, gibſt du im 
i Hp, herze, und muot. 18) 
RE 19. Sun 


7) dann 8) Freuden 9) gist 10) bald, oder 
and tapfer 11) geſchah 12) duch 13) weil en 
ein fo bruder, tapfrer Ritter ward 14) ſich im 
ide Herz einſchlich, oder Rabi 15) Leib 16) Gut 
17) auch 18) widmen du dich dem Schild oder 
bes sitterlichen Tapferkeit mit Leib, Herz und Mur, 


*) Bamvret, ein Ritter an dem Hofe des Könige 
Artur in Brittaunien. 


*.) Moͤrin. Tanhufer, ein Dichter ans der Wins 
neingerzeit, der von Bamvres fang, gedenket 
einee Moͤrin, der ein gewiffer Triſtram, unten 
welchem eben der Gamvreẽ zu verſtehen ‚fon 
ſoll, alſo 

Triſtran erwarb die Kuinigin von Mar⸗ 
roch, als wis hören ſagen: Er Mörin 
was die Heidenin. 

Vielleicht bezieht ſich dieſer Gamvret und feine 

Woͤrin auf den Ritterroman Gamvret, den 
Albrecht von Zalberſtadt aus dem Franzöfls 
fen überſezte, oder auf die Moͤrin, Hesmanng 
son Eosienpeim, 





® 
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19. 

Sun, wilen gantzlich ı) ſchiltes reht 2) 

: erkennen‘, fo bis 3) wol gezogen, 

Getruwe, 4) milte, kuſche 5) unp flebt, 6) 

So ift er niht an dir betrogen, 7) 

Und kumt din lop 8) wol fur geflogen. 

Wile aber leben in fricr wel, 9) dien tugenden 
allen vor verlogen 10) 

Der rede min truwe 11) fi din pfant 

Wiltu in fo 3e balfe nemen, er blenge bas 12) 
an einer Wand. 


1) gänzlich, genau 2) die Tugenden, die das 
Sqhildrecht von einem Ritter fordert 3) ſey 4) ge⸗ 
treu 5) keuſch 6) ſchlecht, gerade, rediich 7) ſo 
hat der Schild ſeinen Mann an dir 8) Lob — 
fo wird dein Lob laut hervorſchallen. 9) freier 
Wahl — nah eigenem freien Willen, ohne did an 
die Geſeze des Schildrechts zu binden. 10) vor als 
len den Tugenden veriogen, d. h. fälſchlich gegen 
ade diefe Tugenden, daß du feiner derſelben ent 
ſprichſt 11) bey meiner Texte 12) beſſer 


20. 
Sun, als 1) din helm genem 2) den ſtrik DB 


ze hant bis 4) muotic 5) und balt 6) 
Qa Ge⸗ 


1) ſogleid mit 2) nimm ' 3) womit die Helme 
oder Sturmhauben zuiammengefhnürt waren und 
on denfelben von beiden Seiten heranhiengen 9 ſey 
5) muthig, 6) flink, kübn 





— 
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Gedenke an reiner 7) wibe blik 
Der 8) gruos man je mit dienſte galt; 97 
Size eben, ſwetzde 10) fo den walt ın) 
Als 12) dir von arte 13) fi 14) neflabt, ıs) min 
hast bat manigen abegevalt 16) 
Deifelben 17) muoft idy mich bewegen 18) 
Guot ritterſchaft ift topel fpiel, 19) die felde.20) 
wil des figes pflegen. 21) 
7) feuf&er 8) deren 9) dergait; — deren 
Geus, oder Chrendank man von je her zu verdienen 
ſuchte 10) wende ZI) die Lanze, Spieß oder 
Soeer. 12) Wie 13) von Natur, oder nach dei⸗ 
ner Weiſe 14) ſey 15) geſchlagt, eben, bequem 
zuſchlägt 16, ahgefällt, herapgeſchmiſſen 17) Um 
deſſentwillen 18) umtihun⸗19) Tummeiſpiel, ein 
Spiel, dabey man ſich brab herumtummein, dewe⸗ 
gen muß 20) das Sie 21) beiorgen, — uUe⸗ 
brigens kommt der Sieg aufs Glück an, 


21. 
Sun, nim des gegen dir kommenden war, 
Und ſenke ſchone 1) dinen 2) ſchaft, 3) 
Als ob er ſi gemalet dar 
Las an 4) din ors 5) mit meiſterſchaft 6 
bas und bas 7) ruere im die kraft 8) 
3e 
1) Schön 2) deinen 3) Lanze 4) laß ans 
rücken 5) Rob 6) meifterhaft, fo dab du feiner 
Meiſter bleibſt 7) nach und nah, je mehr und 
“mens 8) gib ihm den porn, oder nad Reuter⸗ 
manies treib es mit Ken Kniebeugen an. 


 ALELIBRER 27.70 
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Ze nagelen vieren uf den fchilt 9\ da fol din fper 


nl gewinnon baft 10) 
"Oder da ı1) der bein 12) geſtricket 13) iſt 


Du zwei 14) fint rechtu ritter mal, 15) und uf 


der bruft der befte liſt. 16) 
9) Segen die vier Nigel oder Juges des Schildes 


10) fan ſtch dein Speer zu heften, zielen IT) da, 


wo 12) Helm 13) zuſammengeſchnürt 14) Ges 
genden 15) das rechte, gitterlitpe Augenmerk, 
16) Vorige, 


22. 


Sun, wiltu zieren dine jugent 


Das fie ze hove ı) in eren ge 


Snit 2) an dic) zuht und reine tugent 3) 
Ich weis niht was dir bas 4) an ſte s) 
Wiltu fi tragen in vehter € 6) 


Si machet did) dien 7) werden 8) wert, und 


git 9) dir dan noch felden me 10) 


oje) meine guoter wibe fegen 
Der 11) iſt ein fo genemer ı2) bort, 13) in moeh⸗ 


I 


te einlant niht wider wegen. 14) 

QO 23 . 

1) iu Hofe 2) miege dich 3) an eine zii, 
tige, keuſche und tugendhafte Gattin nach Zeile 7. 


dieſer Strophe. 4) beſſer 5) anſteh 6) wirſt du 
mit ihr in rechter Che leben 7) den 8) Bürdis 


"gen 9) gibtꝰ befhert 10) Gliſckes mehr 11) der 


Gegen 12) angenehmer, ſchäzbarer 1 13) Scha; 
14) aufwägen, die Wage nicht hatten, | 


x 
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. 23. . x 

Sun, du folk bi 1) dien 2), werben 3) fin 9) ' 
Und la 5) 3e bove dringen 6) dich, 
Der man ift nach den finnen min 7) 

Darnach als er gefeller fid) 8) 
Ze rehte 9) jwig, 10) 3e ſtatten 11) reich: 
Die boefe mere 12) dir 3e oren tragen, von in 
‚ din flere 13) herze brich, 14) 
Wiltu din ore, als maniger tuor, . 
Dien 15) velfcheleren 16) bieten dar, fo wirft 
du felten wolgemuot. 17) 

1) bey 2) den 3) Würdgen 4) fegn, mit 
ihnen umgeben 5) la6 6) nöthigen 7) mein 
8) Wer win fennen ven Mann, der feh" feinen 
Kameraden an. 9) ju rechter Zeit und am rechten 
Ort 10) ſchweig IT) wenn ſich's ſchickt und frommt 
12) Mährlein, Geſchwäzwerk 13) ſtandhaft, bes 
ſtändig 14) abzieh; laß ſie keinen Eingang bey 
dir finden, 15) dem 16) Fälſchlern, Züngleyn, 
Echwazern 17) ruhig, fertig. 


t 


u 24 | 
Su, du folc diner Zungen pflegen 1) 
Das fi niht us 2) den angen 3) var 4) 

Si lat 5) dic) anders 6) underwegen 7) 
' Der 


1) wahrnehmen, fie im Saum halten, 2) aus 

8) Angeln 4) ſahr 5) läßt 6) ſonſt 7) uns 

terwegs, indem ſie aus den Angeln fährt und (gwas 
bdronirt 
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Der ern und der finnen 8) bar 9) 

Schus 10) rigel fur und nim ir war 

Gezoeimet 11) rehte fi din Zorn, fi gebe umb 
ere niht ein bar ı3) 


Wirt fin 13) din meifter, wiſſeſt das 14) 


Si 15) feger dich in Gotes Zorn, und dienet 16) 
dir der welte has. 


8) des Beſinnens 9) dios 10) Schiele, oder 
ſchließe, tege ein Schloß an deinen Bund 11) Ge⸗ 
zäumet 12) fle achtet dev Ebre nicht 13) Scherz 
Kiepe file An, qU 14) wife das 1%) &ie, die 
Bunge 16) dringt, zieht die gu 


2 5. 
Sun, beſſer ift gemefien 1) fwir a) 
Danne gar verbowen 3) ane fin 4) 
E das 5) du rede entrinne 6) dir 
Zegehes 7) us 8) dem munde bin 
Beſnit 9) fi wol 10) uf den gewin ır) 
Das fie den wifen wol bebage, 13) das wort 
mnac 13) niht hin wider in 14) 
und 


1) abgemeſſen, überlege 2) mie, zweymal 

3) verbauen , verftoßen, Mb mit Worten veugchen 

4) und:fonnen, 5) che als 6) entfähre 7) gu 

Nüähblinge, fehned 8) aus 9) forme, ſchränke fe 

ein 10) auf 11) fo zum Bortbeil 12) gefaue, 

anfändig ſey. 13) mag 24) wieder hinein oder 
in ven Mund zurüd, Ä 
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nd ift Loch ſchiere 15) fur 16) den mund ' 
wilt des rates. volgen nihr, du lebeſt an eren 
nngefunt. 17) N" 
15) ſonen 16) vor 17) deine Ehre ift im 
Gefahr, leidet darunter, 


26. 


Sun, du gam 1) niht ungeberten 
An frunden-zy'noch an viemdes 3) rat, 
Es mac 4) den man in fchande werten N 
Ob er da finer oder flat 6) 
Da man fin hete geene rat 7) 
Sun, du folt fo niht dringen zuo, furwar es 
ift ein mifferer. 8) ° 
‚ Rumft aber du dar 9) von frundes bette 10) 
So beflus die ſchame 11) für den munt, das ſich 
din zunge iht 12) ubertyette. 13) 


1) geh 2) Sroundes 3). Beides. 4) vermag 

5) in Scande zu bringen 6) ficht 2) entrathete 

8) misliche Sache 9) dazu 10) Bitte“ NI) Bes 
ſcheidenheit, Vorſicht 12) nicht etwa 13) ver⸗ 
fehle, vergehe. 


27. 
Sun, bob geburt 1) it an dem man 
‚Und au dem wibe gar verlorn a) 
Da wir niht tagenden kieſen an, 3) 
| | Als 


1) Vornehme Geburt, Adel ») bergebend, vers 
ſchleudert 3) damit verbinden und erwäblen. 
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Als 4) in den Kin $) geworfen korn, 
Swer 6) tugende hat, derſt 7) wolgeborn. 
Nu merke reht, was A) dir fade; ich Dan 8) 3« 
frunde mir erkorn 
Den nidern bas 9) der eren dert 10) 
J Dan einen hoben ı1) ſunder 12) tugent der hu⸗ 


re t3) ist boeſer danne vert. 14) 
) wie ZRH 0) Wer ) der iſt 8) 


9 mehr: 10) begehrt, nah erre ſtrebt 11) boch⸗ 
gebornen 12) ohne 13 bener , dir Su 
2) vorm Jahr. 
un re * 38. 1 
. Sun, wiſſeſt das du mafle 1) sit) 4). 
Dil eren und werdefeit, _ 
| ‚Die pit da 3) minnen 4) ellu wit 9 
| So wirt din lob Din wirde breit 6) 
| Iſt das dien 7) wanbelberen 8) leit 
Was umbe das 9) der boeſen hao dir biderben 10) 
.. ccelten 11) je 12) vormeit 
Leb dir in eugentlicher abe 13% ., -.- . 7! 
Ind la 14) den Franken ı5) alfo leben, als 16) im 


vor Alte 17) ift geſlaht. 18 & 
29. Sun, 
1) Mäßigfeit 2) gidt 3) Scherz ließt ür da, 
| “du. 4) filen: ) Schebziieh fiie wit, zit 
0. MEBeit. 6) Außdehreitel" 2) den 8) Fehlerhaf⸗ 
1. ‚ten, Bögartıgen 9) das, um was 10) die Gut⸗ 
artigen, Rechtſchaffenen. 41) tadeln. 12) immer 
13) Achtung, daß du auf Tugend achteſt, und man 
dich der ügend wegen a, 14) laß, 15) den 
moraliſch kranken IB wie 12) ihm nach ſziner 
Art 18) bequem iſt, zuſchlägi. 
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29. 
Sun, du folt haben und minnen ) guot, DZ 


Did fo das es dir niht lige obe 3) 


Benimt es bir herze und frien 4) muor 

‚So flat s) din leben in kranken 6) lobe, 7) 

GSuot das ift gitikeit.8) ein Plobe 9) 

‚Dem es ift lieber danne Bot und weltlich ere, 
id) wene 10) er tobe: u) 

Den es alſo gevaſſet fur 12) 

Das er ſich ante 13) ir beider 14) e, 15) denne 
er das eine 16) gar verkur, 17) 


1) lieben 2) Haab und Gut 3), oͤbliege, nicht 
zu ſehr am Herzen Liege 4) freien 5). ehe 
6) ſchwachem 7) ſo ſtehts mit deiner Reben n:dt 
ger gut 8) Weis 9) Echlinge, Nez des Geizes 
10) halte dafiv 11) raſe, fen nice: geſcheidz 
( 12) eingenommen hat 13) entſchlage, entſage 
14) Sott und der Ehre 15) cher 16) fein Gut 
17) fahren Tiefe, | 
30 
Sun, foder vogel & rebter zit 1) 
Yon finem nefte fliegen wil, . . 
Sich felben =) er vil lihte 3 gie 4) 
Den tumben s) Finden 6) seinen a ſpil. 
Din 


1) Bos der Bet, eb e fie in 2) ſelbſten 
3) fehr leicht 4) gibt 5) einfältigen 6) Kin⸗ 
deen 7) zu einem TR Spiel ihres "Muthwilend; 
oder Geläqters. 
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— — — — 


— — — —— — —— J 
‘ 


Die vede ich dir gelichen 9) wit: 

Nimſt du dich an des du niht maht 10) volen⸗ 
den und dir iſt zevil 11) 

Da 12) muoſt an ligen an 13) even lan 14) 

So were fur ere beffer dir und were es nie a0 
vangen an. 


9) diß Gleichniß will ich die deuten, 10) bers 
wagſtt 17) zu biel, zu ſchwer 12) das 2), ohne 
14) laſſen. oo. 


st. 

* Sun, babe 1) das du getragen maht 2) 
Das dir 3e ſwere 3) fi, 4) la 5) ligen; 
Swer 6) gerne je7) uber houbet 8 vaht 9) 
Der mobte 10) defte 11) wirs 12) gefigen 13) 


' Dir ift der Wifen lop 14) verzigen ı5) - 


wiliu ze gehes muotes »6) fin 17) an 18) allen 
rat und ouch 19) verfwigen 20) 

& kumt dir gar das ſprichwort wol | 

An mnose al ze geber 21) man vil tregen 23) 
efel riten 24) fol, 


32. Sun, 


1) babe 2) desmagft 3) au ſchwer 4) few 
5) laß 6) wer 7) nur fo. 8) liperhaupt, oben⸗ 
hin 9) faht, faßt, unternimmt 10) müdte 
11) deſto 12) ärger, tiefer 13) Anken, unten 
diegen 14) Lob 15) verfagt 16) zu übereilig 
17) ſeyn 18) ohn 19 dabey 20) heimlich, 
ohne jemand daten um Rattezu fragen, 2!) haſti⸗ 
aer 22) ſehr trägen 23) TÜR, © u 
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Sun, du folt felten fchaffen ı) ipt 2 
An 3) Yiner wien 4) freunde 5) rat 
.©b 6) dir daran gelunge 7) niht 
Das. were nibt ein miſſetat 8) 2133 
Swer wifer [ute 9) lere 10) Hat 
pnd in mit willen 11) volget nad), dem garııa) 
je felten 13) uf 14) fin far 15) 
Bu 16) mere 17) dike 18) 3weient 19) fid) 
Davon folt du Das befte wellen, 20) und volge 
dem das eret 2ı) did), 


a) unternehmen 2) was 3) phue’ 4).weiſe 
5) Freunde 6) wenn 7) gelänge 8) wäre fein 
großer Fehler, mwesisftens fünnte er dir nicht zuges . 

ehnet werden. 9 Leute 10) Rath 11) -wils 
lig 12) gebt 13) ſelten .14) auf 15) dem. 
= fehlte ſelten an Ausfaat, an glücktichem dortgang 

Feiner Unternehmungen. 16) die 17) Etimmen 

oder Meinungen der Rathgebenden 18) oft 19) ent⸗ 
uaweien, vertheilen ſich 20) wählen 21) ehret dich. 

| 


3% 

Sun, fwer 1) ſich felben 2) ern will _ 
Wer nimnit getruwes 3) rates war 
Man verluſſet 4) guoter.vete 5) vil 
An einen herzen tugenden bar 6) 
Swer diener und ratet dar, I) | 
Da 

1) Wer 2) ſeider 3). getreuen 8 vestiett 
5) Räte 6) dios, ders, 7) da, wo 


a 
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De mans 3e danke nibt enpfat, der verlufer 8) 
‚fine wile 9) gar 

Swas feune frunde 10) geraten zı) mac 

Ern 12) welle ſelbe 13) ſturen 14) ſich, das iſt in 
einem bach ein flag, ı5) *) 


8) verliert, beuderbt 9) Weile, Zeit 10) ein 
Sreund dem Greunde II) vathen 12) wenn er 
13) ſelbſt 14) regieren 15) Schlag. 


”) Ein Sprüchwort: der Rath, den man. einem, der 
ſio ſelbſt vegieven wi, gibt, ift wieder Schlag in 
einem Bad, wo das Waſſer fhnel wieder zufam: 
menfährt, und den, der darein ſchlug, Öfters 
noch beiprizt, ohne fonderlich etwas ausgerichtet 
zu haben, 


34 


Sun, fi jehen 1) alle, es brenne feuo 2) 
Das seiner 3) neffelen 4)-werden fol 
Din junger muor das felbe tuo 5) 
‚ Das Fumt dir in dem alter wol 
Mit dir ich leides mich erhol 6) 
Min troft ift an dich einen Bon, 7) din. lieb 9 
min lieb, diu leide min dol. 9) 
Bot 


1) ſagen, — mas fagt indgemein 2) früb⸗ 
deizeiten 3) zu einer 4) Neſſel 5) thu 6) ents 
ſchädige 7) einzig und aüein — hängt mein Zroſt 
an bir 8) mas die Lied iſt 9) Schmerz 


Nm 


| Bragur 2. B. 
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Got tuo 10) mich zweier forgen bar 11) 
Das du iht 12), werdeſt ungemuot, 13) und das 
din ſele iht miſſevar. 14) 
10) made 11) fe6 12) nicht 17) mutd⸗ 
108, vn Taugenichts 14) Hbel fahre, | 
. 3 gr 
Sun, driffei ı) jar ein tore 2) gat 
Der muos ein tore furbas 3) fin 9 
Bie wifen 5) fprechent, 6) ee ft 7) war 
Es ist vil dike 8) worden ſchin 9) 
Uns ift ouch 10) der geloube 11) min 
Gewonheit ift da ſchuldig an, du git 12) dem 
libe 13) ſolhen pin, 14) 
Des er von Findheit ift gewon 15) ' 
Es fi im ſchade, es fi im from, 16) da kumt er 
ane ı7) Bor niht von. 18) 
1) dreußig 2) er 3) forthin 4) fſeyn 
5) Wein 6) ſprechen 7) fen 8) lehr oft 
9) offendar 10J au 11) Glaube 12) gibt 
13) Leid — flatt ded ganzen Menſchen. 14) Rich⸗ 
tung 15) gewohnt 16) nüglid 17) obme 
18) Gott muß ihn ändern, - 


| 36. 
Sun, du folt hoveliche ı) fitte 
In dinen finnen 2) laſſen pfaden; 3) 
| Ä Bu 
1) böfige 2) in deinen Geſinnungen und dei⸗ 
nes Eomduite 3) fuſſen, Fuß fallen, Wurzel ſchla⸗ 
gen laſſen. . 


— 
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Behuete 4) did) vor einem ſnitte, 5) 

Der tuot 6) an eren groffen fhaden, 

Damitte 7) wart Judas uberladen 8) 

Der in dem fnitte noch funden wirt, dee muos 
“ mitim3eg)belle1o) baden, 11) 


. Sch meine uitruwe 12), uns feir 13) du 14) fehrife 


Si 15) fl 16) der armen fele dort, und bie des 
libes 17) ein vergift, 18) 


4) büte did 5) Betrug oder Verletzung, Brands | 

. markung des Gewiſſens, Gewiſſenswunde 6) thut 
7) damit 8) beladen 9) zur 10) Söge II) wan⸗ 
dern 12) Untrene 13) fagt 14) bie 15) fie, 
Die Untreue 16) ſey 17) £eibes 18) Vergiftung, 


37 | 
Sun, du folt Pufcher 1) worte fin a) 
Und ftetes 3) muotes, tuoſt du das, 
So babe es uf‘4) die truwe 5) min, 
Du Icbeft in eren defte bas, 6) 
Trage niemanne 7) nit 8) noch 9) langen bas, 


Bis 10) gegen den vienden 11) hohgemuot 12), bis 


frunden niht mit dienſte las 13) 
Dabi 14) in zuhten 15) wolgesogen 16) 
| Ä : Ka Und 


1) keuſcher 2) ſeyn 3) geſetzten Muthes oder 
Weſens 4) auf 5) ſo verſichere ich dich bey mei⸗ 
ner Treue 6).deflo mehr. ?) niemand 8) nicht 
9) nah 10) ſey 11) Seinden 12) großmiis , 
tbig 13) (äffig, undienkfertig 14) dabep 15) in 
Sittſam⸗ und Ebrdarteit 16) artig, manitrlich 
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Und gruoffe 17) da du geuoflen fols, fo bat dich 

felde 18) niht betrogen. ı9) ' 

17) geüffe 18) das Slück 19) fo bir du um 
fehlbar glücklich. 


38. 

"Sun, hohvart 1) und gitekeit, 4) 
Die zwei ſint boeſe nachgedur, 3) 
An den der Tiefel 4) ſich verſneit 5) 
Des im fin ſueſſe 6) wart zeſur 7) 
Sin ſchoene g) noch fiverzerg) danne ein fur 10) 
In flehte 11) noch bute 12) und jemerme 3e 11) 

helle drumbe 14) ein bitter ſchur 15) 
Der in dem fnitte 16) funden wirt 
Dem git 17) in finem huſe 18) rouch ı9) der 
felbe fivarzer helle wirt. 20) 


1) Kofart 2) Geis 3) Nacbarn 4) Zub 

fl 5) verwundete 6) Süffe 7) au ſauer 

. 8) Schöne 9) ſchwärzer '10) Mohr 11) ſchlägt, 

peinigt. 12) heute 13) in der Bde 14) deß⸗ 

wegen 15) Schar, Qual. 16) Wunde, fa ger 

brandmarkt. 17) gibt 12) Haufe, d. i. in der 

Hole 19) Rauch, d. i. beiſende Höuenqwol 
20) Hödenmwirth , des Teufel. 


39. 
Sun, ich han M lange bar 2) vernomen 
Swer uber ſich mit bobvart wil 
Das 


1) hab 2 her, borlunsſi, don je bet. 


— 


| — — — — nn — 
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Das tm fin leben mac 3) darzuo 4) komen 
Das fidy verveller 5) gar fin fpil. 6) 
in jeglich 7) man bat eren vil 
Der rehte in einer maſſe 8) lebt, und öbermiß 
| ſet 9) nibe fin zil 10) 
Swer ſich fo zuber 11) und je 30 12) 
Das in ſin fuore 13) machet wert, der wirt an 
eren billich ho. 14) 


3) mag 9 dazu 5) verfättet, verderdt. 

6) Spiel, daß ihm fein ganzes Spiel berdorken 

wird, und er ſeinen Endzweck nicht erreicht. 7) ies⸗ 

tiger. 8) wicht zu hoch und nicht zu niedrig 9) liber⸗ 

mißt, überſchreitet 10) Biel, feine Schranken 

11) ziehet, gewöhnt, beträgt 12) von je her 463, 
betrug 13) Aufführung 14) bed, 


{ 40. 
Sun, wil die lieben 1) guot gemach 2) 

So muoftu eren 3) dich bewegen 4) 

Ein jungen man ich nie gefach 5). | 

Du zwei 6) in gelicher 7) wage wegen 8) *) 

Was fol ein junger lip 9) verlegen, 10) 

on on | 3. Der 


1) belieben 2) GSemächlichkeit 3) um Ebre 
4) umtbun, efwad zu ſchaffen "mahen. 5) fah 
6) Semuchtiakeit und Streben nad Ehre 7) gie 
Her 8) Wwägen 9) Leib 10) verliegen oder ein 
junger beriegner Leib, 

*) Das wäulre mit eim feltmer Junger Menſch, dem 

Semðchlicht eit und Ehre gteich wichtig, oder gleich⸗ 


“geltend wäre, 
> 
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Der ungemach 11) niht liden 12) kann, noch firts 

neklich 13) nach eren ſtegen 14) 

Es ift mir ane zwifel 15) Funt 16) 
Es loujet 17) felten wifu 18) mus 19) ſlaſender 201 

vohen 21) in en munt. 22) 

11) Ungemädligfeit 12) leiden 13) weis 

lich 14) felgen, aufſtreben 15) Zweifel 16) bes 

fonnt 17) lauft 18) ſchlaue 19) Maus 

20) träger 21) Katzen 22) in den 


41. 
Sun, wiſſeſt 1) das verlegenbeit 2) 
Jet gar dem jungen man ein flac, 
Es ist dir offenlid) 3) geſeit 4) 
. Das nieman 5) ere haben mac 6) 
Vach herze liebe 7) funder klak 8) 
Gar ane 9) Fumber 10) und not der louch 11) 
ſo 12) niht in ven ſak.*) 
Swer 
1) Wiſſe 2) Trägheit 3) offenberzig, frei⸗ 


mütbig 4) geſagt 5) niemand 6) mags 7) nach 
Herzens Wunſch 8) ohne Klage, Beſchwerde 9) ohne 


10) Kummer 11) die Slamme, 12) Shen . 


‚un fol | 
*) Die Flamme fol nicht in den Cab. Vermuth⸗ 
lich ein Sprüchwort jener Beiten , dad hier ſoviel 
andeuten foß: die jugendliche Flamme, das Feuer 
dee Jugend, gehört nicht in den Bad, - fol nit 
Buch Verlegenheit oder unthätiges Weſen er⸗ 
ſtickt werden, — Man köonnte zwar auch das 


Louch 


eakum 
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Swer 13) ſich vor (handen wil befriden 14) 
Der mac gebergen 15) niht den lib, 16) er. muos 
enblanden 17) an den liden. 18) 


13) Ber 14) befreien 15) verbergen vor 
der Mühe und den Gefahren — berjärteln. 16) Leib 
17) abgehurtet werden 18) Sliedern. 

Louch durch ſchauen, mit Anſtrengung in die 

Ferne ſehen, erklären und dann hätte die Stete 

obngefähr dieſen Sinn; Mer Mb nicht viel, oder 

gar feine Mühe gibt, deu flieht fo nicht in den 

GSack; des bringt nicht in das Innere der Gabe 

ein, — Atuein mid dünkt erfleve Erklärung 
: gutlicliher und dem Yahalt dieſer Strophe ange⸗ 

meflener zu ſeyn. 


" 42. 
Sun , beidu 1) Iuoder 2) und fpil 3) 
Sint libes und der fele val, 4) 
Der ane maſſe 5) in 6) volgen will 
Si machent 7) breitu 8) eigen 9) fmal 10) 
Swer lebt an ıı) ere in frier wal 12) 
Der wirt dien 13) werden 14) fchiere 15) unwert 
und huſet 16) inder affental, 17) 
Na Swer 


N beide. 2) Euderiehen, Gowelserey 3) niet 

4) Sl 5) unmälig 6) ihnen: 7) machen 
8) Dreite 9) Eigenttumsgüter 19) ſchmal 

: ar) oßme 12) nneingefhränft 23) den 14) wür⸗ 
‚bigen ie far 16) Haufe, wohnet * Tral. 
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Swer ſus 18) verluſet i9) fine babe 20) 
mir difen valfchen fuoren 21) 3wein, 22) der 
lege bas 23) in einem grabe. 
18) fo 19) verliert, verſchwendet 20) Habe, 
Vermögen 21) mit fo ſchlechter Aufführung 22) dem 
Luder und Spiel. 23) beſſer, — dem wäre befler, 
. er läge im Grabe, 


43. 
Sun, ſwen 1) fin fin 2) verleitet fo 3) 
Das er unrebt 4) im felben tuot 
Iſt der 5) bi 6) wifen Iuten 7) fro 8) 
Da fol man Fiefen 9) toren muot ı0) 
Du ruwe 11) iſt nach der fehulde 12) guot 
Ob 13) ft von herzen rehte vert 14) ein vol 15) 
von einer wilden ſtuot 16) 
‚Und us 17) gefangen wirt e 18) 3am 19) 
E das ein ungeraten 20) lib ar) gewinne ein 
berze das ſich fdyam. 22) 
44. Sun, 


1) Wenn 2) feine bie Geſinnung, fein böſes 
Serz 3) ſo weit 4) Echaden 5) noch dazu 
6) bey. 7) weiten Leuten 8) froh — fann der 
noch dabey luſtig fenn, macht er Mid nichtse daraus, 
sralt er wol gar damit, oder fhämt er ſich nice. 
9) erfennen, probieren, gibt Ab zu erfennen 
10) Mut — der zeigt, daß er ein Thor ſey. 
11) Reue 12) Verſouidung 13) wenn 14) führt 
15) eine Vole, junges Kol 16) Gtutte, Pferdes 
muttee 17) aufgefangen 18) eb 19) zabm 
20) umgeratpmer 21) Menfh 22) Mine, 


- 
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49. 
Sun, twine 1) des 2) dinen frien 3) ſin 
Das du ze huſe 4) richtest dich 5) 
Ein teil 6) ich ungerihtig 7) bin 
Wan 3)tuot noch 9) lat 10) unvil 11) dur 12) mich; ; 
Den armen gib fnie 13), und brich 


Mir willen-Ya) diner 15) reinen 16) babe, ob 


allen reten das rate ich. 


Es 17) dir guot, und wirt ouch mir, 18) 


Ich han 19) mir eren ber 20) gelebte, ze bus aı) 
wirf ich den flegel dir. 22) 


Rs 45. Sum, 


1) Zwing, ſchränke ein 2) dazu 3) Freien, 
undeforgten 4) zu Haufe — zum Haushalten, 
Dckonomifsen 5) einrichteſt, dich ſchickeſt 6) Zis 
ned Theils 7) nicht ganz zugerichtet, vin ſelbſt 
eines Theile Fein großer Defonom 8) Wahn, Man⸗ 
gei an hinfängliher Kenntnis 9) Scherz tif 

ouch, Matt noch io) unterläßt 11) fehe bie, 
ungemein diet 12) duch mid. — Es wird aus 
Mangel an Hinlängliher Kenntnis in meinem Haus⸗ 
weien duch mich fo mancher Fehler im Unterlaſſen 
und Thun begangen. 13) fchneide 14) winig 
15) von deiner 16)gerehtem Bermögen 17) Scherz 
fent hier iſt zwiſchenein 18) fommt auch mir zu 
gute 19) hab 20) bisber 21) zum Haushal⸗ 
ven 22) Ein Iprikchmörtlicher Ausdruck, Ber ans 
deutet: Nun übergeb' ich Bir das YJantweien, nun 
magſt du haushalten. 
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45. 

Sun, ob idy ungeruemet ı) wol, 
Und ane 2) unfuoge 3) fprechen marc, 4) 
mit s) liebe 6) ich dich befcheiden 7) fol, 
Bit 8) ich von erfte huſes pflac 
Da Fum ich von nibt einen tac 5) - 
Min unbeſetzten 10) wiſten 11) wol, wie do 12) 
min wort in eren lac 13) 
Ich hate oud) noch vil guoten muor . 
Und willig berze 14), wan 15) das mir das alter 

groſſen ſchaden tuot. 16) 

1) ohne Eigenruhm 2) obne 3) unziemlige 
Prablerey 4) mag 5) Aus 6) wenn ih Bir 
7) Beſcheid geben, erzählen 8) feit dem Anfang 
u. Haus haltens 9) da braudte ih einen Tag 

10) Meine Umſaffen, Beyſaſſen, Angränzler, 
— 11) wußten oder wiſſens 12) da 
13) lag, in was für einem Anſehn meine Befehle 
ſtunden 14) damals harte ih auch noch Muth, 
Muntersund Wiigfeit dazu 15) min aber 16) thnt 
— Nun aber macht mich dag Alter untüchtig dazu. 


46. 

Sun, fwer das bus wol haben wil ı) 
Der muos dru 2) ding 3e fture 3) ban 4) 
Guot, 5) milte, 6) zuht, 7) fo lie 8) fin ſpil 

gr 

1) Wer wohl gut baushaiten win 2) drey 
3) zum Steuerruder, Yörderungsmistel . 4) haben 
5) Gut, Vermögen, . 6) Sutherzigkeit 7) Zucht, 
Hauszucht 8) geht oder klingt. 
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Er ist dabi 9) ein frouh 10 man 


Ders wol dien 11) luten 12) bieten 13 ) Fan 


So tuot fin bror dien nemenden 14) wol und 


er — — 


lachent 15) beide ein ander an. 16) 
Sun, ſin dir niht die tugende 16) bi, 
So mac der gast wol riten 18) fur, fwie 19) 
gar er nas und müde fi. 20) 


9) dabey 10) feblihen 11) den 12) Bew 
ten 13) zeigen, darbieten, geben 14) Deehmen - 
den 15) laden 16) der Nehmende, daß er eis 
was befommt, und der Gedende, dab er neben kann 
17) haft du obige Tugenden nicht 18) borbegreis 
ten, er kann und darf nicht ben dir einkehren 19) wie 
20) wenn er auch noch fo naß und milde iſt. 


47: | 
Sun, fwer mit tugenden 1) huſes pfliget, 2) 
Der nimt an werdefeit 3) nibe abe, . 
und alfo mit der maſſe wiger 4) 
Das im gevolgen s) mac fin habe 


Und Frodye 6) der an einem ftabe 7) 


Gote und der Welte wer er wert, die rede id) 
in din berze grabe 8) 


wil f da inne 9) weſen 10) niht, 


Als 


1) tugendlich, wie. Hs geziemt. 2) baushäit 

3) Würdigkeit 4) ſich nach des Dede ſtreckt 5) fol 
gen, zureichen 6) kroche 7) wäre er deu geringe 
Me 8) diefe Kaushaltungsmarimen nimm wohl us 
Hirzen, 9) darinnen, in deinem Kerzen 10) haften. 


N 


« . 
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Als einen vogel, der e ı7) zit von nefte flus 
get, 12) dir geſchiht. 13) 

IT) ehe es Zeit iſt 12) Riege 13) du fägeft 

del, wirft zu Schand' und Spott. S. Strophe 30. 


‘ .: . 48. . : . 
Sun, bus ban r) ist ein werdefeit, 2) 
Du 3) bi 4) den hohſten 5) even vert, 6) _ 
Smer fie mit fchonen ſinnen 7) treit, 8). 
Wie wol fich der in eren nert 9) 
Das guot 10) reineklich 11) verzert, 
Das ı3) nit ein fchade geheiffen mac 13); 
Und zwen from 14) fint.dir 15) von befcherr, 
Botes Ion, der welte babe danc: 16) 
Der du zwei wol behalten ı7) Fan, den 18) 
richet 19) wol fin afer ganc. 20) 
1) Haushalten 2) ein würdiges Geſchäft 3) die 
M bey 5) höchſten 6) fährt, zu ven gröſten 
Ehren gehört. 7) bübſch mit Bedatht 8) trägt 
9) näpet 10) But, Vermögen IT) rein, auf 
eine ehrbare, unſündliche “Teile 12) welches 
13) geneint, oder bafür gehalten werden map 
" 14) ein zwiefacher Runen 15) dadon 16)-Damt 
17) erhalten, aufpehalten 18) dem 19) reichet 
wohl zu 20) Adevieid und deſſen Ergiebigkeit, 
Produfte. 


49. 
Sun, zwei wort eren wol den man 
‚Der ſich wil eren mit in 1) zwein, 


1) denſeiben zweien Worten .. 


Der Winsbeke. 2609 


So das er ſi behalten 2) Yan, 

Das eine ift ja, das ander nein. 

Wie zierer gols das edelgeſtein 

Als 3) tuont4) gewerus) wort ben lip:6) er „ 

isſt g) niht fleiſch nu3 9) uf 10) das bein, *) 

Den 11) alfo flipfic 12) IE der fin i 

Dar 13) er fin ja genenmer bat, das er fin nein 

da fchuffer bin. 14) 

- 2) bewäißren, Darauf halten 3) alfo 4) sbun 
5) wahre, bewährte 6) den Menſchen oder den 
Mund 7) ter 8) ift 9) bie 10) auf 
11) Scherz in dem 12) falüpfeig (13) da— 
wann 14) Ihnen hinſchieſt oder hinfahren Lüßt. . 
*) Ja fein autdauernder, gruündticher Biedermann. 


50. 
. Gun, fluch 1) das dich iht 2) binde bant, 2) *) 
Das iſt geſtriket 4) in der maht, 5) 
Sas du gebunden biſt ze bane 9) 
Vor 
1) fing, bite dich 2) nicht etwa 3) daß 
du nicht in den Bann kommeſt 4) geſtricket, ge 
fynliet , nefmüpft 5) To dert, fo gewaltig, mäch⸗ 
tig 6) auafeih 
2) Das Wort Bant ift hier in einem doppelten 
Sinn genommen: oben für ben weltlichen Bann 
oder die Achtserklärung, und dann unten flir den 
weltlichen und geiffihen Bann, — Eohn, hüre 
did, daß du nicht in den gedehnten, doppelten 
Bann gerutha, nemlih im die. Aateertiarung 
und in die kirchliche Eecommunieatien. 
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Vor Bote in Frefseflicher 7) aht 8) 

Der wirt in fine 9) firife braht 

So das in vinde da der tor, we im 10) das fin 
je wart gedaht 

Das bant iſt der gebiente 11) bean 

Der Elemmer 13) in der helfe 13) *) alfo das 
Judas nie die nor gewan. 14) 


7) gewaltiger 8) Verbannung, Erommunicas 
tion 9) feine, des Banned 10) wehe Ihm 11) der 
ausgedehnte , größere 12) ängſtigt peinigt, 
13) Külfe 14) erfubr, litt. 
=) Scherz erfiärt das Zelfe durch Erecution, 

welches es dey den Sachen bedeute, mit einer 

Stetle aus den Statutis Solodurenfibus: Wenn 

einer gegen den andern uf ergangene Urthel 

gerichtliche Execution ober Hilf erlangt. — 


Wenn der Bann erequist oder bonftreckt wird, da - 


Ingftige er fo fehr, daß — Man könnte bie 
Gteule aber auch fo erfläcen: der macht, daß 
einee wegen der Hülfe fo im Gedränge iR, daß 
Judas niet in fo einem Gedränge tft — dem 
Judas int eher zu helfen, ale einem, der in dieſem 
Baun it. Gern vertauſchte io belfe mis des 
Besart Helle, wenn fie erweislich wäre, 


| st. 
Sun, daunoch ı) ander kraft 2) er 3) treit ) 
Den er gefaffer an fin feil 
Er 
1) dann noch, überdiß noch 2) audre Kraft, 
Laſten, Etrafen 3) der 4) trägt. 
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Er nimmer 5) al 6) der kriſtenheit 

Gemeinde 7) und aller felden 8) teil 9) 

Sin wındu 10) fele wire niht heil 

Bumt er mit rehte 11) niht dervon, 12) je 13) 
sröffer wird der funde meil, 14) 

Gebet, almucfentis) wirt verlorn 16) / 

Und [was 17) er guotes mac 18) getuon 19) die 

wile 20) in ſtichet 21) dirre 22) dorn. 03) 


5)9 benimmt, beraubt 5) an atler, der ganzen 
7) Gemeintgaft 8) Geligkeiten 9) Anteil, hat 
an der chriſtlichen Gemeinde imd ihren Geligfeiten 

. Seinen Antheil mehr. 10) verwundtte 1 1)’ zu 
rechter Zeit oder nicht noch gerade recht 12) davon 
13) deſto 14) Mat, Bleden, Sündenſchuid 15) Als 

moſen 16) iR umfonft 17) was 18) mag 
19) thun 20) dieweil, fo lang 21) Richt 22) dies 

. fer 23) nemlich der Bann, fo lang es im Bann ift, 


" $ 2. 
Sun, achte 1) iſt ouch 23) ein bitter krut 3) 
Straſſe und ir flige 4) gerne mit 5) | 
Si mac 6) verleiten 7) dir die hut 8) 
Swie 9) guot geltite 10) man dir git 11) 
Gerih⸗ 


1) die. Achtderflärung, Reichsbann 2) auß 

. 3) Kraut 4) Gteige 5) meide 6) mag, vers 

mag 7) erihweren 8) ed wird dis ſchwer werben, 

dich zu hüten; wien dich nit genug in Acht neh⸗ 

men fünnen, 9) Wie 10) Beteite, Salvam 
Condudtum 11) gise = Ä 
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Gerihtes uber dich iſt zit 12) 
Swa 13) man dich hoeret oder ſiht, die wile 14) 
uf ıs) dir ie beie16) lit 17) - 
Da la 18) didy nie 19). nibe verfmiben 20) 
Dehein sr) Zunge, und ift der richter guot, mar 
vor den tode did) befriden. a2) *) 


12) Ob die ſchwebt des Gerigted Seit 13) me 


14) fo lang 15) auf 16) Beige, kaſt 17) liegt 
18) laß 19) Scherz tif ſtatt nie — inne 20) fefs 
fein, einkerkern, d. i. Laß die Laft nicht auf dir 
biegen. 21) irgend eine 22) beſchützen. 


.:*) Wenn das Dehein Zunge zu diefer letzten Zeile 
gehbrt, fo möchte der Sinn dieſer ſeyn: Etwa 
eine Zunge, eine Vertheidigung, oder ein Advo⸗ 
kat, wenn der Richter gut iſt, mag dich vor dem 
Tode ſchützen. Gehört*‘ed aber zu dem vorher⸗ 
gehenden, fo weiß ih der Stetle keinen andern 


Sinn zu geben, als biefen: Laß dir da deine, 


Zunge, did u vertheidigen, wicht binden, 


53. 
Sun, ich wil-die niht mere 1) fagen 
Der maffe 2) ein zil 3) geftoffen 4) fi 
"Du mabt 5) fin alles nibt getragen 6) 
Yılm 7) us dien raten 8) allen dri 9) 
Lege 


| 1) mehrers 2) dem Mack 3) Biel 4) ſey — 
. 84 ley genug, 5) vermagſt BL ertragen 7) aus 
8) Räthen 9) vn . | E 


— — — 
3 
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Cege fi dein 10) herzen nahe bi 11) I 
Ob es niht beſſer werden mac, 12) wirt 13) Go⸗ 
tes minne 14) niemer fri 15) 
Bis ı6) warhaft, zuhtie 17), funder want 18) 
Manic 19) tugent ir flus 20) nimet von drin zı), 
bebalt fiwol22), babeiemerdanc. 23) 


120) deinem IT) dep, d. f. nimm fie wol zu 
Serien 12) dann mag es, bein Der), nicht beffee 
‚werten 13) wird ed I4)Eiebe 15) frey 16) Sey 
17) züchtig 18) geſett, nie wankelmüthig 
19) manche 20) ihren Fluß, urſprung 21) das 
her — entſoringt daher. 22) dieſe Tugenden, oder 
drey Rüthe 23) Erkenn es immer mit Dank oder 
dus wirft immer dafür zu danken Urfae Haben, — 
Viedeiht auch blos die Schlußformel, Lehe weni: 
weil nun ber Gohn das Wort nimmt, 


54 
Dee Sun. 
Vatter, du haft vaterlich 1) mie 
Beraten, als ein wifer 2) man, 
Ich wil vil 3) gerne volgen dir 
©b 4) mir Bot finer helfe 5) gan 6) 
Du 7) ellin 8) dine 9) wol enden 10) Fan 
| Sin 


ı) dätertig 2) weiſer 3) ſehr 4) Wenn 
5) feine Hülfe 6) gebe, gönne 7) bie 8) ale 
9) Ding 10) vonbsingen on 


Bragur . B. S 





374 Originale, Deutſche. 


Sin unvofmefen 11) hohn 12) tugent 13)- biete 
ien ouch 14) iemer und wen” 

Das ich im bie 3e dienſte lebe 

Alſo ums er mir drumbe 16) dort fins 17) vatet 

himelriche 18) gebe. 


tr) unermeßlih 12) behe, erhabene 13) Kraft 
..24) 6 15) m 16) darum 17) feines 
. ı8) Bimmelreich. 


55.» 
vatter ‚id Bin Pint, 1) doch fihe 2) id wöl 
Das difu 3) welt ein gouggel 4) ift 
je froeide 5) erloefcher als ein Fol 6) 
Ir beftu 7) minne 8) wirt ein mift 9) 
Ye troft ift gar ein ungenift 10) 
Si lat 11) ir frunde 12) in ſwacher habe 13) des 
du wol inen 14) worden bift, 
Du haft je bar 15) gedtener ir 
Nu merke was ir trugebeit 16) 3e 17) lone babe 
‚ gegeben dir, 
56, Vat⸗ 


1) Kind — noch jung » (ihn 3) diefe 

4) Gaufeled, Poſſenſpiel 5) Srende 6) Kobte 
75 beſte 8) Lkiebe oder das Bee, dad fie liebt 
5) Miſt, Koh; TO) Ausfehriht, was man nicht 
genießen fan, 11) läßt 12) Sreunde 13) ſchwa⸗ 
cher Date — gibt ihnen eine ſchwache, ſchlechte 
Sthize 14) innen worden bin 15) bon je bee 
16) Trüglichkeit, ihr betrügliches Weſen Bi in. 


> . gr — 
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\ s®. | 
Vatter, alter lib 1) und muebe lit 5) 
Du 3) zwei fine niht nah 4) voller habe 5) 
Du wer 6) e 7) inel 8) nu 9) iſt din trit zo 
3e nabe leider bi 11) dem fiabe 
Da grufer 12) mir von ſchulden abe 13) 
Ob 14) dine ſchulde manicvalt 15) dem libe vol⸗ 
| get bin Se grade 
Din tat ift krane 16) ob 17) das geſchiht 
Des mannes wisheit 18) iſt ein wint 19) ist er 
| im felben 20) wife 21) niht. 


1) Leib 2) Glieder 3) die 4) nad, bey 
5) voher Habhaftigkeit, Kraft 6) wart 7) ehe 
mald 8) ſchnen 9) nun TO) Tritt II) bey 
12) graufet 15) wegen 14) Wenn ı 5) deine 
mennigfaltigen Berfhuldungen, Sünden 16) ichwach 
e iſt dix ſower ju rathen 17) wenn 18) Weiss 
beit 19) Wind — es ſieht windig um feine Weis⸗ 
heit aus 20) ihm ſelber 21) weiſe. 


335. 
Vatter, wifen 1) manne ſchone 3) zimt 3) 
Das er wol tuo 4) mit ſteten ſitten 5) 
Dabi 6) ein tumber 7) bilde 8) nimt 
63 Das 


1) einem weiſen Wanne 2) ſchöne 3) geliemt 
— ſtedt ihm wohl an 4) the: 5) mit Anftäne 
digkeit, Anfond 5) davon 7?) Kummer, thö⸗ 
richter Geck. 8) Bin, Deiſpiet 
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Das wirt vil lihte 9) ſus 10) vermitten 11) 

Ein gar alt man ı2) mit tumben fitten 13) 

Der nibt erkenner was er ift, und was Bor hat 
dur in 14) erlitten 15) 


Der ist in toren acht 16) gemuot 17) 


ses ift ein lob vor allen lobe der an den ende 
rebte tuot 18). 

9) gar leigt 10) fo 11) vermieden 12) ein 

Breis. 13) läppiihen 14) feinetwegen. 15) ge⸗ 

listen 16) nad Thoren Art 17) gennnt 18) thut. 


5$. 

vaꝛtter, mie urlube 1) wil ich dir 
Min herze entſchlieſſen 2) uͤberal 3) 
Es mac 4) ſich niht verheln bi mit 5) 
Du ſolt fur diner ſunden val 6) 
Legen 7) uf din eigen 8) ein ſpital 
Und ſolt dich ſelbe 9) ziehen drin 10), ich var 11) 
mie die In frier wahl 12) 
Alle unfer habe 13) fuln wir dar fein 14) 


Und fur der weite trugeheit 15) das fuefle 16) 


himelreiche wein. 17) 
59. 


1) Urlaub, Erlaubniß 2) auffctießen, eröfnen 
3) ganz 4) mag 5) ih fann es nicht verhelen, 
Hanns nit bey mir behalten 6) Fat, Schuld 
6) anlegen, Niften 8) auf dein Sıgen, für dich 
eigen 9) felo 10) darein ziehen. 11) fabre, 
siehe 12) aus freier Baht, freywinig 13) Ber 
mögen 14) dafin geben,-oder darzäblen 13) Trugs 
beit 16) angenehme, hboide 17) wählen, 
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59 

| Der Datter. 

Sun, die rede us 1) den herze din 
Geſprochen hat ein reiner 2) geift 
Ich froewe 3) mid) in den berzen min 
Das du fo vil von Bote weit. 
Dins rates 4) wil id) fin 5) volleift 09 
Wan 7) da ſtuont je min wille zur 8), doch lies 9 

ich dur dich 10) aller meiſt 

. Ich han 11) gelebt 12) nu 13) lieben tag 

Das du ze 14) Bote wilt dich begeben *) und idy 
mit dir gebueffen mac. 15) 


1) aus 2)guter 3) freue. 4) deinen Kath 

s) fun 6) voNeiften, vorführen , solbringen 

T)indem 8) vom je her mein Wine dahin Rund, 

id das Willens war 9) unterließ ichs 10) deinem 

‚ wegen IT) bab 12) erlebt 13) nun den 14) me 
ı5) vüfen, Buſſe thun. 

”) d. 6. in einen Spital ih begeben — daß 
Aloſterleben eswählen. 


60. 
Sun, was ich froeiden ı) je 2) gewan 3) 
Die fine bi 4) diefen froeiden blint s) 
Sit 6) idy von dir vernomen han 7) 


& 3 Das 


I) Zeeuden 2) jemals 3) gewonnen, genofs 
fen habe 4) gegen 5) blind — werden von dies 
ſen Freuden vesdunfelt 6) ſeit NH. 


X 








l 
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Des bir die froeide unmere 8) fine 
Id) fage dir herzeliebes Fine 
Wir Eoufen 9) in der ſache nibt an dinem muos 
. te 10) niht erwint 11) 
©b 13) wir bie unfers zwivel leben 13) 
Umb 14) eines das uns jemer 15) wert mit. feoeis 
den willeflidyen 16) geben, 
8) unlieb, unwertb 9) tauſchen, berändern, 
wonten 10) Muth, Standhaftigkeit 11) laſſe es 
nit fehlen 12) Wenn 13) zwiefad 8 um 
15) immer 16) witiglich. 


61. 
us 1) ougen 2) muoſt er wangen 3) baden 4) 
Von herzeliebe s) das geſchach 6) 
Der Sun fprady? Vatter ir tuont 7) 13) ſchaden 
Ir volgent 9 wibes ſitten nach 
Die man je gerne weinen ſach 10) 
Da hoͤret niht wan 11) froeide zuo, 12) und 13) 
hie des libes ungemach 14) 
Ya ist es niht ein Pindenfpil 15) 
Der mit des libes 16) arebeit 17) 3e rehte 18) 
ſunde bueſſen 19) wil. 
63. 
1) Aus 2) Augen“ 3) die Wangen 4) des 
netzen, lavare ofa lacrymis Virgil 5) aue herz 
Her Liebe 6) geihah 7) thut 8) euch 9) fob⸗ 
act 10) ſah 11) man nicht 12) der Zreude zu, 
13) wenn 14) des Leibes Ungemach vorbanden if, 
oder den Leib abpärme mit Meinen 15) Kinder⸗ 
fpiel 16) Leibeg 17) Arheit is) wie's recht 
iſt 19) büſſen. 
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62. 


Der Vatter- 
Got herre dinu trinitat 1) 
ind ouch 2) bin 3) ſtarku 4) goteheit 5) 
Erbarmen fol min. mifferat . . 
Des man 6) id) din erbarmekeit 7) 
Du rehtem rumwen 8) iſt bereit 9) 
Das du mir ftete ruwe 10) gebeft, fo das mir 
fi von fyulden 11) leit 12) 
Das bie der lip 13) gefunder 14) babe 
Das des iht 15) fl 16) du 17) feleein pfant 18) dur 
dine tugent 19) des 20) hilf mir abe. 2ı) 


I) deine Trinitat, Dreyeinigfeit 2) auch 3) deine 
4) ſtarke, mädtige 5) Gottheit 6) erinnere 
7) Barmherzigkeit 8) rechter Reue 9) bereit, 
geneigt 10) ernftlihe Reue TI) wegen meinen 
Sündenſchulden 12) leid 13) Leib 14) gefline, 
digt hat 15) darum, bedwegen nit 16) ſey 
17) die 18) verpfändet ſey — büſſen müſſe. 
19) duch deine Kraft oder Gaade 20) davon 
21) ab, re 


63. Ä 
Bor herre du weift wol das ich bin 

- In funden ein vertiefer 1) man 
Und das min felden frier ſinn 2) J 
Noch ſtete ruwe nie gewan 
| 54 Sit 


bestieften. 2) mein unfejigen. Eu . 
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Sir 3) ich mich funden erſt verfan 4) 
Yu 5) bin ich in min alter kommen und ruefe 6) 
dine marter 7) an 
Don 8) miner fchulde manicvealt 
Das als 9) den ſchaher 10) mir gefchebe der fpes 
\ ter ruwe ıı) nibt entgelt. 12) 


, 3) Seit den 4) verſah, meine Sünden ers 
kannte 5) nun 6) rufe 7) dein Leiden 8) ben 
wegen 9) wie 10) Schächer 11) ſpäter Reue 
12) der doch, ſeiner ſpüten Reue ungeachtet, Ver⸗ 

gebung erhielt, 


64. 
Ich bin in den Wingarten 1) braht 2) 
Dur 3) buwen, 4) bouwen, s) und jeten 
und han 6) mich leider erft bedaht 7) 
Do ich vil fruo 8) was 9) dar 10) gebetten 11) 
Das ich den rat 12) han ubertretten, 
Yu bat das alter mit gewalt In finen ſtrick mich 
fo gewetten 13) 
Das Ich verfiaven 14) han du zit 15) 
Davon muos ich 3e danke 16) nemen ein Ion ı7) 
den mir der meifter 18) gie 19) 
65. 


1) Weingarten 2) gebracht, geſegt 3) au 
4) bauen 5) hauen 6) hab 7) bedacht, fange 
befonnen 8) viel früher 9) war LO) dam 
11) aufgefordert, berufen 12) Ruf 13) geftvaft 
14) verſchlafen 15) die Zeit 16) zu 17) einen 
Lohn 18) des Sert des Weingariend 39) gibt, 





——— 
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65. 


Doch tuot 1) mir der gedinge =) wol 

Den weis ich 3) endelichen 4) war 

Buwe s) ich mit truwen 6) als 7) ich fol 

An Ione id) defte bas 8) gevar 9) 

In 10) wart gelid) 11) geloner gar 

Die fruo 12) 3e sage weke 3it 13) und fpate Pas 
men werfen 14) dar 

Ich bin niht guotes lones 15) wert 

Kin teil id) mic) verſlaven han 16), min ruwe 17) 
€ doc) 18) genaden 19) gert 20) 


1) thut 2) der Dingiohn 3) den ih. weis — 
eine Anfpielung auf das bibliſche Steichnig von den 
Arbeitern im Weinberg, Matth. 20, 1. f. 4) Ei 
ten. 5) Baue, arbeite 6) treulih 7) wie 
8) deſto, veſſer 9) fahr 10) Ihnen, den Lejten 
11) gleid 12) früh 13) am Tage 14) zu ar⸗ 
beiten 15) guten Lohnes 16) verſchlafen habe 
ı7) meine Reue 18) jedoch 19) Gnade; den 
Onadeniohn 20) begehrt, 


66. 


Du biſt genedig.ı) und guot, 2) 
Milte und erbarmig 3) berre Bot 


Den ſunder 4) ob s) er finen muot 6) 


Von ſunden nimt dur 7) din gebot 
| ——W6 So 


1) antdis 2) gütig 3) barmherzig 4) ge 
sen den Glnden 5) wenn 6) Ginn 7) auf. 
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So ſtarch 8) iſt miner ſunden not 
26 undervar 9) din gotlich tugent 10) du rehter 
ruwe je ır) beife 12) bot 
Min fele muos 13) in vuoffen ragen 14) 
Das minen lip 15) min muoter 16) je 17) ze 18) 
| difen noeten bat getragen. 19) 
9) ſtark, ſchwer 9) widerkahr oder unt erſtütze 
10) deine göttliche Kraft, Gnade 11) von je her 
12) Zülfe 13) in Bilffen, buſen 14) ihre Tage - 
bringen, altern 15) Leib 16) meine Mütter 
u 17) ehmals 18) zu 19) daß ich zw ſolchen WBs 
"then geboren bin, R | 


67. 
Got berre fit 1) du Fleinen Eint 2) 
Don ir geburte tages alt s) 
Nihht ger von funden reine fine 
Wie wirt es umbe 4) mic) geftalt 5) 
Des hat din barmekeit 6) gewalt 
Min pfand flat 7) leider uf den fchaden 8) n 
des ich noch nie ein teil vergalt 9) 
Hilf 
1) ſeltdem 2) die kleinen Kinder 3) von ihr 
ser Geburt an 4) um 5) ausfehen 6) das 
ſteht bey Deiner Barmperzigfeit 7) fh 8) in 
der Gefahr es zu verlieren 9) bezahlte 
) Er Nicht ſich für eigen Berpfänderen feiner Eins 
den wegen, feine Gere als das Pfand, 1. 
Strophe 62. an, und weil er noch nichts abbes 
zahlt habe:. fo flehe feine Seele, oder dag Pfand 
in Schaden, oder Gelabr. 


* 


— — m 
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gilf herre ich mac 10) vergelten 11) niht 
Din milte 12) ſoll mie ſture geben 13), der pfan⸗ 
der 14) groſſer buoſſe giht. 15) *) 
70) dermag 11) zu vezablen 12) Ste 13) Bei, 
ſteuer, uUnterſtützung 14) Pfönder, Pfandherr 
15) von großer Buße ſpricht, auferlegt. 
*) Der Pfandherr, entwerer die Strafgerechtigkeit 
Gottes, oder die Kleriſen lege ihm große Buße, 
Strafe auf, 


68. 
Got dir ſint ellu 1) herzen kunt 

Ein winkel nie ſo enge wart on 

Don oben abe 2) unz 3) in den grunt 

Der diner wisheir 4) fi verfpart s) 

Din tugende find fo reiner art 6) 

Das du den funder niht vertuoft 7) geruwet 8) 
in der fündenvart 9) ı 

und bar zebuoffe veften fin 10) 

Du fihft en minem herzen wol, das ich in ſte⸗ 
ten ruwen 11) bin. 


1) ale 2) berab 3) bis auf 4) Auwiffen⸗ 

beit 5) ſey verſperrt 6) du biſt fo gnädig, fo 

. heilig 7) berwirfft , vernachläßigſt 8) reuet 

9) Sündenwantef 10) Entſchluß 11) ernſtli⸗ 
Ber Reue: ' 


45. 

Die gabe ı) haft du mir gegeben 
Gib mir noch Diner helfe me 2)- 
o. , Sa 
1) die Babe reumüthigen Sinnes 2) Hilfe mehr 


— 
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&a 3) mich bie alfe 4) lange leben 
Das mir gefchebe in buofle wes) 
Ze wol ift mir gefcheben € 6) . 
Ich lie 7) dur dine vorhte niht, noch bar bin 
liebe alfam owe 8) *) 
Sol ich das bie gebueffen niht, 
Diewil ich 9) an der welte lebe, wie we 10) 
mir danne dort geſchiht. 
kaß 4) ſo 5) weh, daß ich recht enıpfinds 
lich düſſe 6) ehmald 7) lag 8) weder deiner 
Bucht noch deiner Liebe gleid 0b 9) in. 10) weh. 
”) Wenn lie von leyen, odes lihen, geben, herfäs 
me: fo wäre ber Sinn diefer: id lebte Weder 
nach deiner Zucht noch nach deiner Liebe zugleich : 
o weh mir! — oder im andern Bald, ih gab 
. weder auf deine Sucht u. 1. f. 


90 
Marie Magdalena was 1) 
Mir bouber funden a) uberladen > 
Don ftarken ruwen fi genas 3) 
Man fady 4) fi dine fueſſe baden 5) 
Mir rehen 6) fur der funden ſchaden 
Den mifte 7) bob 3e teile wart, in ruwen 8) 
aflen 9) in 10) die maden ı1) 
Sufans 


1) war 2) Sauptfünten 3) ernſtliche Reue 
half its A) Tab 5) waſchen 6) reumütbig, mit 
Tpränen 7) vom Mile, Aſchenhaufen. Siob 2, 
8 3) im Elend, im feinen Fläglihen Umfänden 
9) iehrten 10) an ihm 11) Würmer, 
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Sufannen wart mit luge 12) ubergeben 13) 
Die funden alle helfe 14) an 15) dir du gebe 16) 
in ı7) dort din jemer 18) leben. 
12) dus falſches Zeugniß 13) dem Gericht 
zum Tode 14) Dülfe 15) ben '16) aib du, ode 
du gib 17) ihnen 18) ewiges. 


u 2 
Din ungemeſſen ı) kraft jonam 2) 
DAB muos man vor einwunder wegen) 
us (4 eines vifches wambe 5) nam 
De inne 6) er was 7) drie 8) tage gelegen 
Drin Finden 9) half din gorlich 10) fegen 
Das in. 11) die flamme niht enter 12), ich bin 
in funden gar verlegen 13) 
Das rumwer 14) mid), und tft mir leit 
Du maht ı5) ouch 16) wunder an mir tuon 17), 
fo Freftic 18) iſt din barmekeit. 19) 
1) unermeblide 2) den Jonas 3) halten 
Haus 5) Bauch 6) darinn 7) mar 8) dren 
9) den drey Jünglingen im Feuerofen 10) göttlich 
11) ihnen 12) nichts anthat 13) verdorben 
14) reuet 15) du vermagſt, kannſt 16) auch 
17) thun 18) kräftig 19) Busmperzigkeit, 


73. 
Din ı) kraft ift 2) allen Preften vor 
Du hoeheſt 3) niderft 4) ſwen 5) du wilt 
Was 


) deine 2) vor erhöhen 4) erniedrigeſt 
5) wen 
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Was half 6) das Nabuchodonoſor )) 

Gewaltes hat und richeit 8) vil 

Don hohvart 9) ſich verviel fin ſpil 10) 

Das es *) ze 11) walde wildes 12) gie 13) ber ta⸗ 
ge ein lanc 14) gemeſſen zil 15) 

An 16) allen vieren leider bar 17) | 

Vor dinen 18) zone den id) han 19) verdienet 
berre mich bewar. 


6) Half 7) Nebucadnezar 8) Reichthum 
9) Voffabrt, Stolz 10) feine Seene oder, nach 
Zulda, feine Geſtalt verfiel 11) zu, im 12) mit 
deinn Wilde 13) gieng 14) lang 15) eine lang 
abgemefiene Belt 16) auf 17) bloß, nad 
18) deinem 19) hab _ 


*) Scherz liſt ſtatt es, ev, 


73 
. IS kuon 1) die mine bidjte 2) die 
Als ein funder fol und muos 
Erzeige dine helfe 3) mir 
So das mie werde funden buos 4) 
Die wile 5) ich hant 5) mac 7) oder fuos 
Geru⸗ 


1) thu 2) meine Beichte, Sündenbekenntniß 
3) Hüte 4) daß ich meine Günden recht büße, 
wahre Buße thu; oder wie Scherz win: Sunden⸗ 
Underung, Vergebung, 5) So long 6) vand 
7) mas SZ) 0 > 


— — — — — — — — — 


Gerueren 9), des wil ich dich bitten maget 10) 
und muoter 11) dur 12) den Gruos 


| Den dir von’ Bofte der engel ſprach 


36 dinen Finde 13) fprich min Wort 14) din helfe 15) 

je 16) ſtarken kumber 17) brady. 18) 

9) regen, bewegen 10) Jungfrau 11) Mut⸗ 

tes !12) durd 13) Sohne 14) meine ice 

ſprache, verttiet mich ben Deinem Sobne 135) Hllfe 
16) vom je. ben 17) Kummer, 18.) lindeste, 


74 
Ich han 1) der Welte mid) begeben 2) 
Und fol nn 3) als ein fundic 4) man 
In ruwen 5) und in’ buoffe 6) leben 
we 7) das ich je 8) den muot gewan 9) 
Der wider dic iht 10) hat getan 


Bas ruwet ii) mich und iſt mir leit nu 12) [4 13) 


mich dine hulde han 14) 
Nah beſſerunge herre Got 
Genedekliche 15) uber mich erge 16) din wille 
und din Gebot. 
1) bab 2) entzogen, entſchlagen 3) nun 
4) flindiger, ſlindhafter 5) Reue 6) Buße 
7) Web 8) jemals 9) den Muth faßte 20) eis 
wos AT) reuet 12) nur 13) laß 14) haben 
15) gnädigtie 16) ergebe, 


75. 
Von herzen in 1) vergeben fi 2) 
Die mir je har 3) getaren leit 4) | 
min 
1) denen 2) ſey 3) von je her, jemals 4) Reid (baten, 
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Min eigen lute 5 laſſe ich fri 6), 

win huobe gelt, 7) ſmal und brei 8) 

Das man mir bute 9) und fneit 10) 

Sur eigen 11), des enzien 12) idy mich, ich hans 13) 
nf 14) ein fpital geleit 15) 

2 fueget 16) der armen fin 17) 

Ich und min eingeborner 18) fun zuo in 19) uns 

wellen 20) ziehen drin. 2a) 


5) meine leibeignen Leute 6) frey 7) den er 
trag vom meiner Hube, Kofglitern. 8) ſchmal und 
breit , 9) bauer, keltert TO) ſchneidet 11) ale 
mein Cigenthum 12) entziehe ih mid, thue Ver⸗ 
sicht Darauf, 13) Hab es 14) auf 15) gelegt, 
gelichen, gewandt 16) es komme zu, zu gut 
17) den Armen in dem Gpital 18) einiger 
19) zu ihnen, ben Armen 20) wollen 21) das 
ein, in den Gpital. 


Des Vaters lere ein ende hat 
Der Muoter lere darnach gat, 


2. Ei⸗ 


Noten zum Heldenbuche. 289 
Einige Noten zum Heldenbuche. *) 
(Nach der Ausgabe von 1590. 4.) 
Fortſetzung. 


Bl. 1L5. 
Der Marner begund jehen, 
Der auff dem Maſtbaum trat. 


Sehen, jaͤhen, fagen, ſprechen. 


Bl. 15. ©. b. 

Die ſtoltzen Jungelinge 
Sind alle wol bewahrt 
In jr liechte Ringe. 
Liechte Ringe. Hellpolirte aſerne oder 
ſtählerne Ringe oder Sqhienen an der RU 
ſtung. 

Mit 


*) Dieſe Noten fohen kein Commentar über das 
Seſdenbuch ſeyn, ſondern man hat das lettere 
nur als Vehikel, und jene als eine Sammiung 
von alten Wörtern anzuſehen, deren Verſtände 
niß den Liebhabern die Lectlive alter Gedichte ſehr 
erleichtern kann. in Auszug des veldenbuchs 
aber, fo wie die verſprochene Literatur deſſelben, 

9— wird. in der vierten Abtheilung, vielleicht im 
nächften Bande, von einem. andern Gelehrten 
gegeben werden. D. 38. 

Bragur 2,8, 
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Mit ſolcher Abentheure 
So macheſtu mich gra. 


Gra, grau, vor Bekümmerniß. 


Bl. 16. 
Verbrennen fie uns die Kiele 
Das ift une siche ſehr gur 
De auff deß Meeres Quiele 
Wir möfen in die Flut. 


Duiele, Wellen, Wogm. 


Bl. 16. ©. b. 
Da fprad) der Lampartere 
Die Rede iſt geſchlicht. 
Sampartere, Lombardtee. 
Geſſchlicht, auf Schrauben geftellt: der 
wahre Sinn ift nicht Far: der Mann der fo 
fpriche iſt unzugänglich: man kann ihm nicht 
beykommen. Melzer in der Schneeberg. 
Chron. ſpricht von Schluchten an Bergen, 
in welchen das Waffer abriefeit, und bie daher 
ſchlůpfrig find. 


l 


ÖL 17: : 
Das wil id) euch gebieten 
Bey Half und bey der Wid. 
Wid, das Band, moran man Diebe 
henkt. Bey Eccard. T. Il. Serip med, 
zvi 


Ay: 
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wvi in Poem. Germ. col. 1532. heißt es 
auch: „Bey der Wied verbieten.“ 


DI. 18. 
NAuff deins Bottes begere oo. 
Derauff acht ich gar nicht oe. 
Er ift mirgar unmere 
Vnd iſt auch gar ein wicht, > 
Unmere, unmerlich, unlleb, verdrüg, 
| üd, verhaßt. 
Wicht, ein armer Tropf, auch Überhaupt 
eine unbedeutende Sache. “ 
Sag an was kanſtu klaffen 
Klaffen, ſchwatzen, aud laut, lermend, 
unbedeutende Dinge vorbringen, 


Öl. 20.© bh. 
De hub ih in Bebrädte 
Vnd aud) ein großer Zaß. 

Gebrächte, Gepraͤchte, ein Lermen, Ge 
töſe. Pictor. Pracht, ein groß Geſchrey, 
prächten, laut ſchreyen. Prachtshans, 
elamator. | 
| Dt. 30. S. b. 

Mir einem wilden Sftreuffe 
Bam Eligas gerannt- 
Da fprang der Fühne Reuffe 
Wol nider auff das Kandt 
ga Er 
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Er ſah die Schwerdtes gi ne ' 
Die warn yon Blur fo naß 
Oehern nun wehr dich fafte 
Alſo ſprach Eligas. 
Gſtreuſſe, Geſträuß, Streitgerämnel, 
von Strauß, Schlacht, Gefecht. 
Glaſte, der Glanz, das Blinfen der pos 


[3 


lirten Schwerter. Glaſt, fplendor. Pictor. 


glaſten, relucere, candeſcerè, glänzen 
oder gleſten. Kaifersb. Poftill Wie⸗ 
dergleſtung, Wiederfchein. 


Bl. 31. S. b. 
Da hub er ſich mit ſchalle 
An die Geydntfchen Diet 
Sie muften fterben alle, 
Ond die er da verſchriet 
Die Funde niemande gefriſten 
Sie fturben mir gewalt 
Diet, das Geſchlecht. Iſt nun veraltet. 
Man finder es noch in einigen Namen, als: 
Dietrich, Dietherr, Dietmann. 
Verſchriet, verſchrie, beſchrie, bezauber⸗ 
te, behexte. ) 
BGefri⸗ 


Aber man vergt, die Anmerkung am Ende zu dem 
Worte te gerieben unten Bl. sc. S. bi. 


[RSG — — — 
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‚Gefriften, geftleſen, auch gefriſchen, 
erfahren. Syerofchin hat erfrifchen. . A 
Mic dünkt, dieſe Etymologie‘ ſeh hier Hicht 
anwendbar, ſondern gefriſten bedeute viel⸗ 
mehr das Lehen friſten, orhalten, und 
müſſe von Friſt, Zeit, hebgeleicẽr werden. G. 


Bl. 33. S. b. 
Yun ruͤhret er alleine 
Die Seiten allefampt : 
‚In einem füllen Dee | 
„Daß es dar laut erdoß,, 
| . Exdoß, ‚ertofete, d. i. erklang, fat, 
ertönte, daher toſen, Getöfe. 


. Bl. 34. 
Der Jäger etite ſehre 
Wol für ver Bemnor Thuͤr 
Kemndt. Diefes Wort findet man auf 
gar vielerley Art geſchrieben: Kemnat, 
Kamnat, Keminat, Kaͤmnat, Käms 
mat, Kempnat, Kempnabe, Kemlat. 
Es bedentet insgemein ein Landfchloß; urs 
ſprünglich gher einen Streitthurm y eine 
Hochwarte. 
min WE 3535. 7 
Gar harte Bottſchaftläche 
Er nach den fömnern rheit 


3 Bott⸗ 


ot 
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Bottſchaftliche, ſehr ſchnell wie ein Bou 

ſchafter, heut zu Tage „couriermäßig.“ 
Soͤmnern. Som, Saum, eine Bür⸗ 
be foviel ein Roß trägt. Kol. Som, eine 
Paklaſt. Saͤumer, Somer, Saumner, 
Somner, Semner, ein Trag⸗Roß. 


Bl. 36. 
Drey Bulgen nit zu HReine 
Man da herfuͤre trug 
Wie Bulle, carifpula, bald mit, bald 
ohne g gefchrieben wurde; fo ſchrieb man auch 
Bulle, taurus, verfchieden, und ſchob öf— 
ters ein g ein. Hier findet die Iegtere Des 
deutung flatt. 
Auff einem Pfeller bere 
Schuͤtt man manch Ringelein. 
Pfeller hieß font ein koſtbarer Mantel, 
Bon dem Altſchwediſchen Pell, tegumen- 
tum, und dieſes aus Sell, der erßen Klei⸗ 
dung des Menſchen. 


VBl. 373. 
Er was huͤbſch an dem Ceibe 
Sein Antlitz Roſenfahr 
Roſenfahr, roſenfarbig. Die alten Sach⸗ 
ſen haben das b in Farb abgeſchnitten. 


Bl. 


— — — — 
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Bl. 41. b. 
Vnd kund — 8B nehen 

Bar mancherley Oödgelein. 

Höfflichen, hofmäßig, künſtlich, niedlich, 
wie man es bey Hofe zu machen und zu ip 
zen gewohnt fit. . 

Auf Tiſchthuch minnigliche J 

Vmb 3weheln ſchmahl vnd breit 

— Minniglich heiße nicht nur Liebevoll und 
verliebt, fondern auch lieblich, welches die. 
dermalige Bedeutung davon iſt. 

Zehen, Handtücher um die Hände dar⸗ 
an zu reinigen. Belg. Dimad. Sera: Dwas 
hilo. Schwabenſpieg. Zwihels. Engl. to⸗ 
wel. Altenſteig: Tiſchzwehelen, mappa, 
mappula. H. In Schwaben, wenigſtens 
an der nördlichen Gränze, heißt man noch 
jest die laugſchmahlen Handtücher Hands 
Zmwellen, und der Begriff diefer Benenmung 
ift diefer beſondern Ark’von Handtüchern fo 
eigen, daß man das hochdeutſche, aber allge⸗ 
meinere Wort Handtuch nicht dafür gebrau⸗ 
hen kann, ohne misverſtanden zu werden: 
denn Handtücher heißt man hier zu Lande: 
nur :die' gleichfeitigen viereckigen Handtücher, 
die von den Servletten allein dem Gebrauch 
nach verſchleden ſindd. ßG. u 
T 4 Bl. 
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Bl. 55: b. 
Yun Dub ſich auch der deppei 
Wol zu derſelben zeit 


Doppel heißt Spiel überhaupt; vorzüg⸗ 


er aber folche, worzu man Würfel gebraucht, 
weil diejenigen Würfe, wo zween Würfel bie 
nemlichen Augen haben, nur gelten, „oder 
vortheilhafter find. 


| Bl. 56. 
Sie bieben vnd ftachen 

Hin durch die Sarewot 

Sarewat, Sarewot, der teiegeleute 
kivrey. Poem Germ. T. I. FEccard. 
qol. 1529. „ee wapent ben gefangenen Chu⸗ 
nyk in eim Lydens Sarewot.“ Wehner, ob- 
ferv. pract. pannus fertcalis. 

wenn fie begundten lupffen 

Die Betäufften vberall 

Vnd auß den Scttelnf chupffen 

Da geſchah gar. mancher fall. 

Lupfen, lüpfen, d. 1. lichten, ‚heben. 
Wurf. Basler s Ehron. „aus dem Sattel 
lüpfen mit dem Spieß,“ 

Schupfen. Vet. vocabul. de 1482. 

ſchupfen oder abtringen, rejicere, reclu- 

dere, 5 Beſſer ertlart es ein anderes altes 
Wör⸗ 


—— 


Te Te — 
\ 
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Wörterbuch, an dem das Itelblatt mat, 
durch: dibrando jacere. @. - 


an Sl. 56. S. b. 

Die ſtoltzen Juͤngelinge 
7Schrteten die Zelme gang 

Die liechten ſtahels ringe 

Gewunnen manchen Schramz. 

Schrieten, ſie ritten über die auf in 
Hoden geſtrecten Krieger. H. Schwerlich! 
Das uͤber wäre ſehr hart ausgelaſſen, wenn 
ſchrieten „fie fehristen“ hedeutete. Wahe⸗ 
ſcheinlicher heißt es: ſie zerhieben (ſpalteten) 
bie Helme“ fo wie es in der vorhergehenden 
Strofe indem nemlihen Sinne vorfommt: 
„fie ſchrieten Staher und Eiſen.“ Ohne 
Zweifel das Imperfect von. dem alten Worte 
fhroten , welches das erſtgedachte Wörter⸗ 


buch durch feindere, eurtare, truncare 


erklärt. G. 
Schranz, ein Riß, Sprung, Sendieh 


(Der Beſchluß folge.) 
Baͤßlein. 


J 


T 3 . Noch 


296 ip 0 
Pe 


2 0 
vn nf von Hanns Sachs. 

SP gb. Th. Bl. sı.) 

6 mmb ein altes Weib zu der Ehe. 

* — zuge der Teuffel am auf ‚Erden, 


FA je audy ein Bhmann werden, -, 
yaims zu der Eh ein alt Weib, 
rich, doch vngſchaffe n 1). von Beib, 
Mald vnd er Fam in die Eh, 
erhub ſich groß angft und weh, 
„o ale Weib ſtets im bader lag, | 
get gron a) vnd zanten uber 3) tag, 
ar Nacht ihn denn-peinigen the 
Aleb/ Leufi vnd Waysen in der Neth, - 
ger dacht, allbie Fan ich nicht bleiben, - 
Jh. will fort eb mein "Zeit vertreiben 
In der Einoͤd vnd wilden Wa, 
Bit mehr thuhab, une fuhr bald 
In Wald vnd auf ein Baumen'faß 
Und ſah daher gehn auff der ſtraß W 
Kin Arzt, der ein Reytwetſcher 4) teus, ar 
VNo 


1) übel veihaffen, unfvrmlich. 2) gronen, 

. Winfeln, keiſſen 3) den ganzen Tag über 4) Reuts 

tafhe, Watfaf, In Kayſersb. Poltil. fol. 31. 

MWärfcher, Mantelſack. Mattheſ. Wätfchger oder 

Beutel von Sammt. Grobian. fol. 48. b. „Trag 

einen großen Watſchger an der Selten, darinn du 
trägft dein Probiant,. 


Bar at 


Des Teufels Heurath: 299 


Vach Arzeney im Aanb. vmbzug, — 
Zu dem thet ſich der Teuffel gſellen 
Und ſprach zu ihm: Wir beyde wöllen 

site arzney die Leur machen heyl 
Dody: alle auf ein geieichen theyl 
Der Arzer frager, wer er wer? . 
Der Teufel fagt ibm wieder ber: oo: 
Er wer der .Teuffel, vnd wie er meh 2 u 
So viel erliden ber tn Dderseh; - BR 
Don einem alten boͤſen Weib: - u. ..: 
Die ihm ber peinige feinen liib «. “uunı 
Mit herber wnleidlicher Pein. 5-.« 
Drumb moͤcht er nicht mehr bey ihr win. * 
So nimm mid) auf zu einem Kuecht 
Ich will dir dienen wol vnd recht, 
Zeiget darmit dem Arzet an, 
Womit er ihm wohl Sälff koͤndt thau. 
Kurzum der ſach fle ines waren. 
Mer Teuffel ſprach: ich will gehn fahren 
In einen Burger in jener Stadt 
Den febr viel gelts ermuchert bar, ur 
Den wil ich peinigen ſo hart, 
So komm du bernady Auf.der fahrt, 
Vnd thu zu dem Burger einkehrn 
Thu mic) mic einen Segen beſchwoͤrn, 
Alsdenn idy willigklich außfebr, ... .;: 
So zahlt man dir dann alfo bar 4 
Bern ein zwanzig Bulden 3u lohn, re 


“ 4. 
”». 7% 9% 


5) mehr. iR Mieten, nplins: 6) Die 
Fahrt antreten, : 


300 ODriginale. Deutſche. 


Denn gib mir den halben theil baum: 

Die fady war ſchlecht 7), det Teufel ma. 
Fuhr in ven Burger in der Statt, te | 
Den peinigt er die ganze Radıt. - 
Srü fi der Arzt int 8) Start and) macht, 
Vnd namb fich dieſes Buegers an, ..: ” 
Ond alß ein Bünftenreiher Mann ' 
Den Teufel gewultigklich beichwur,  " 

Der alfobald von ibm -außfube, td 
Und wart auf der Ärzt Indem walt,“ 
Den Arzer man IuDanf beyalf, - ai. 
Vnd gab ihm dreifig Taler bar, " UU— 
Der kam im walt zum Tenſel dar* 
Gab zehen Taler ihm darvon, u 
Die zwanzig. behielt er für fein lohn, 

Sagt, man betr ihm nur zwanzig geben. - -- 
Der Teufel merke die. fchalkheyr eben 
Das ihn der Arzt vmb fünff thet effen, 9) 
Sdywig'dody:, dacht ich wil dich wol treffen, 
Vnd thet eben’ gar. nichts dergleichen 
Ond fprad) zum Arge: ich weiß ein reihen 
Thumbherren auf dem Seife dort auf, 

Der bält mir einer Koͤchut hauß, — 
Dem wil ich fahren in den bauch, N 
Und will ihn weydlich reiſſen auch, 

Zu dem fo thu morgen einfehren 

Thu denn mit Segen ihn befchwören 

Sp vberfommen wir-aber ı0) gelt, a 
— Die 


N). cchiecht, dt. hi. 8) in die 9 äften, 


betrligen 10) abermald, wieder, 


- Yatumb faumb dic) nicht lang vnd geb, 


Des Teufels. Heurach. gor 


Die Bunt: gewiß vnd nicht mer fehlt, 

Die fach wer ſchlecht, der Teufel fuhr 

In Thumbheren, den hart quelen wu r. 19 
Der Arzet Samb für den Chumbhof, 

Die Koͤchin ihm entgegen loſſ, 

Fragt ob er'tönn den Teufel beſchwoͤrn, 

Mit zwenizig Gulden mols man verehen, 

Der Arz fagt ja, vwd hinauf ging Be 
Und fein befchwerung da anfleng, on 
Wie er vör hert gebrautht vergieihen, 
Der Teufel aber wolt nicht weichen, 17 
Wie vor, vnd im Thumbherrn blieb, 

Vnd fagt der Arzer iſt ein Dieb, 

Sat mir inf Taler abgeſtoln, 

Darumb fo fag ich unverholn 

Bein Dieb der Yan midy treiben auf 

Reim Dieb weich ich auf diefem hauß. 

Der Arznin groſen Aengften was ı2) 

Det gar nicht zu verneinen das, 

Loff- vor anugſt auß dem Saalaufbin, 

Indem erdacht er ibm im Sinn, 

Vnd wider in den Saal nauff [off, 

Spradyi Teufel unten in dem «Zof 

So ift ven altes Weib berfommen . 
Zat eindrif vom Chorgricht 15) gnommen. 
Spricht dich wiber an om bie Eh 


Ver⸗ 


11) wur, that. 12) war. 13) Ehorgericht, 
conſiſtorium matrmoniate. | 


303 Originale. Deutfhe 


Verantwort dich vor. dem Chor Gericht. 
Der Teufel gutzt ıq) hervor vnd ſpricht: 
wie: ift denn nun mem alter Söll Tiegel 
Kommen, vnd bat bracht Brieff und fiegel, 
Daß id) zu ihr fol wiederumb? 

Mir niche: zu Ihe ich nimmer Fumb, 

Ich will eb binfaren gen Hoͤll, 

Alda bab ich mein lieben Sfell. 

Mehr rhu denn in der Alten hauß, 
Damit fuhr er zum fuͤrſt 15) hinauß 
Und ließ hinter ibm ein gſtank. 


Der Beſchluß. 


ie verftebt man. bey, diefem ſchwank 
Wo Weib vnd Mann zu diſer frift 
Mit der Eh 3ſamm verbunden iſt, 
DSoch teglich in dem Zader leyt, 16) 
Da keines dem andern nachgeyt 17) 
Sondern eins das ander trazt, 
Schilt, ſchmecht, veracht, verſpott und fi #3 7 18) 
einander reyßen, rauffen und ſchlagen, 
Kinander verfchwazen und verklagen 
Da nimmer ift frid, frewd nod) [on 19) 
Die Eh mag man wohl nennen thon 
Ein teuffeliſch vnd hoͤlliſch leben 
Vor der uns Bott woll bhuͤten eben 
.. Und 


14) gußt, ſieht, ſchaut. 15) fürf, & das Ober⸗ 
fle des Dachs. 16) liegt, 17) nachgibt 18) fall, 
für einen Narren hält, 19) Kon, . Sonne, Hei⸗ 
terkeit. 


— — — — 
J 





Des Teufels Haurath. 903 


Und ins Ehſtand uns dieſer Seit 
Beben fried, ſuͤhn 20) vnd einigkeit 
Dardurch simemb, fich mehr und wachs 


Ehliche trew, das wänfeht Zune Sache. 


Anno Salutis 1557. am 13. tad Jul. - 
'20) ſuͤhn, Ausſoͤhnung. 
Bäßlein, 


4 , 
Ein andree Schwank 
‚von einem Ungenannten. *) 


De Mann, den fein Weib bey.der magd 
ertappt. 


Es war einmal ein junges Weib 
Don munterm Beift, und ſchoͤn von Leib, 
Die lebt mit ihrem Mann gar gut, 
Und hatte immer froben Muth. 
Sie lieben ſich ſchon fieben Jahr: 
Auf einmal war der Jubel gar, 
Und ſtatt in Wonn und Sreud Zu ſchweben, 
Begannen ſie in Zwift 3u leben. 
Sie dingte ı) eine ſtolze 2) Mayd, 3) 
Die 


1) win in Dienſte 2) eine ſchöne, wohlge⸗ 
wachſene 3) Magd. 
*) Woraus es aber genommen if, möchte man 
doch wien. ‚ 
DD. 4. 


\ 
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Die war ein rundzadyfleifess) Leuthé). 
Der Mann fab. diefer Mayd su tief 

Ins Aug und lieder: ihr nachkief. 

Die Stau, die merkt Unrath behend, 
Steht an den Thären, an ber Wänd, . 
Koft7), ob fie nichts erfrasfchen 8) kunnt; 
So ſchlich fie nach wohl manche Stund, 
Einſt merkte fie zu ihrem TJammer, 

Sie fey allein im Bett, und Kammer. 

Sie ſtund vom Bert gar heimlich auf, 

Behr lei auf dem Boden 9) nauf, 

We ihrer Dirne Bettlein ftund, 

Zuͤndts Licht art, daß fie feben kunnt, 

weite auffen vor der Rammerthür -- 

Und wiſcht 10) auf einmal flugs berfür, 
Sieht ihren Mann, wie er da bett 

Die Magd in Armen in dem Bert. 


Darob entfazte fie fid) fehr,' ‘ 
. Gebraucht die Waffen und die Wehr 
Die ihr verlieben die Natur, 
— Nicht Buͤchſen — 3ung und Vaͤgel nur, 
Das find der Weiber einig Waffen, 
Um ihrem Unluft Luft zu ſchaffen. 
. Du 
4) fieiſchigtes derbes. 5) ſtarkes. 6) Peuth, 
in einfacher Zahl und ald Neutrum bedeutet es eine 


Perſon. 7) lauſchte. 8) erfratichen, Hinter et⸗ 


was mit Mühe kommen. 9) Boden, der Theil des 
Hauſes unter dem Dach. 10) drach Ihnen hervor, 
ſtürzte in die Kammer. | | 





lo _ ME. 





Der Mann bey ber Magd. 305 


Du Surenfhlingel, hub fie an, 
Ehbrecheriſcher, Lofer 11) Wann! . 

Daß dich der Ritt! 12) was treibt Du bir 
Mit diefer Meze? Bin ich Die 

Vicht Weibs gemig? Ins Teuffels Namen 
Steh auf, fonft ruff ich 6’ Leusb sufammen, - 
Damit fie den 19) Speetakel fehn, 


© Weib, das müfle nit geſchehn! 

— Rief er, der bey der Diene la, — 

Was führft du denn fo grofe Klag! 

Was du vor Augen bier geſehn, 

Iſt nur aus Kieb für dich gefchehn, 

Ich wolt nicht immer bey dir wohnen, 
Um deinen fchönen Leib zu fchonen. 

Bliz, Sapperment! — fiel fie ihm ein — 
IH will ja nicht geſchonet feyn, 


Tugend ; Lehre, 
Daraus lern eine jede Frau, 
Daß fle dem Mann zuviel niche trau, 
Die 


11) lofer, böfer. Der gemeine Mann berband 
ehehin den Begriff von boͤs mit los, der ſich in der 
Solge abänderte, und nun muthwillig ausdruckt. 
12) daß dich der Ritt! Ein abgekommener Fluch: 
dab dich das Fieber befatte! Ritt, das Fieber, vom 
Kütteln des Froſts. 13) des gemeine Mann ſagt, 
der Spectakeil. 


Bragur:2, 2, u 


306 Driginale, Deutſche. 


‚Die Lieb vor fie Kann fidy bald enden, 
uUnd ſich zu einer andern wenden. 
Drum bringt niche ſchoͤne Maͤgd ins Zauß: 
Es waͤchſt oft Wiederdrieß 14) daraus, 


Der Mann aus der Parabel fein 
Kern zächtig und begnägfam feyn, - 
Der Flärfte Saden koͤmmt an d’ Summen, 
Und wär er noch fo fein gefpunnen. 
Die Weiber Feinen Scherz verftahn 
Wenn mean fle brach will liegen lahn: 
Drum warn ic) treulich did) dafür, 
- Die Weiber wollen ihr Gebühr. 


14) Wieberdrieß, Verdrus. 
Haͤßlein. 


Samm⸗ 
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\ Ä b. 

Sammlung | 
einzelngedruckter alter Stüce und Sieber. 
(Dies iſt die Fortfegung der Sammlung alter Lies 

der im 1. Bde ©. 355. und wird hier nur bes 
ſtimmter angegeben. Die einzeingebruckten 


Stuͤcke und Lieder auf Bögen und halben Boͤ⸗ 
gen haben ſich meiſtens am feltenfien gemacht.) 





2 J. | 
Seyratsbrieff Iheſu Chriſti. *) 
Eyn Notel dee Zeyratbrieffs Jeſu Chriſti, ges 
gen ſeiner geliebten Spons 1), der Chriſtlichen 
Kirchen. In welchem ſich eyn gutherziger Chriſt 
(der gnedigen zuſagung ſeins Erbs, des ewigen 
lebens, mit beſtentiger Zoffnung) hat 
3u erinnern, 


Ich Jeſus Criſtus warer Gottesſun, bekenn 


für mich und alle meine erben, vnd thue kunt 


\ U 2 öffent⸗ 


0) Ein halber Bogen in 8. ohne Jahrzabl, mit eis 
nem Holzſchnitte auf dem Titelblatte, des Gott 
. den 

2) fponla, Verlobte, Braut, : 


408 Einzelngedruckte Side. 


öffentlich mit dem Anhalt diſes Hahrarbrleffs, 
wo der für kumbt, oder ſolchs müntlich durch 
meine geſanten angezeigt wirt. Das jch mich 
mite wolbedachtem gemüt, vnd nad meine 
himfifchen vatern radt, vmb rechter Ehlicher 
die und drew 2) willen verpflicht, vnd gekerth 
hab zu der verlaſſen tochter des Adams, witi 
namen die Heylig Chriſtlich kirch Die mir zu 
rechtem Heyrat gut zubracht hat, Jamer vnd 
Not ſterben vnd verderben. Dargegen hab 
ich jr vermacht all mein Guth, vnd das ewig 
leben. Alſo vnd in der beſchaidenheit, wo 
ich mit todt abgieng, ſo ſoll als dann all mein 

hasb 


den Bater im Priefterrocke bereut, wir er eb 
am Bohn mit der chriſtlichen Kirche, jenen mil 
der Dornenkrone, dieje aber mit einer andern, 
pepde ader hochzeitlich angethan, zuſammengibt. 
um auch Ein Achipiel wenigſtens zu geben, wo⸗ 
hin der chriſtliche Witz unſerer Vorfahren im 

. . 4eäyehnien ahrhundert abbengte, Mnder dieler 
Seyrethabrief hie einen Piat if ah Kit 
Bammtung meiftegs Febr ſeitener Drudfiide ge⸗ 
nommen , die gegenwärtig verkäuflich find, und 
decnegen hinten den birbhabem su Gefaten Tols 
len arareist werten. 

Gr. 

2) Treut F 


v 





——— — 
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hab und gut bar. zu das eisig leben/ ms 
ihren kindern, unfers leybo erben bleyben vnd⸗ 
ſrey ledig beſteen, on meniglichs3) verhiutern 
und ıMiberfsrechen, Dar auff ge⸗obe jch fur 
mi und: alt mein erben, vey meinen waren 
drewen, ſolch heyratgut drewlich zu ſchirmen 
und freyen 4) vor aller'ciag und anſpruch, 
Aach gegen meniglich mit Bet Rechten zu ver⸗ 
dretten;. bey. Dem aller krefftigſten ſchaden 
pundt 5) Deetbllch und ougeuerlich. 6) 

Des zu-wures vrkunt, gibe ich jr diſes 
brieffs inhakt, mit des vattero, mein felbs, 
vnd heyligen geyſtes eygen anhangenden Sins 
ſigel, welches die tauff iſt, verfertiget. 

Vnd zu mehrer ſicherheyt, hab jch ein Teſta⸗ 
ment auffgrricht, vnd mich bey einem ayd⸗ 
ſchwur des verpunden. Vund Hoch zu gewiſ⸗ 
fer verpüntnus, will ich jr vnnd jhren kin— 
dern, vnſern leibs erben, ein gewiß pfant 
dinfegen:, meinen heitigen. Geyſt, der bey ih⸗ 
nen ewiglich bleyben fol.. Darunder verbins, 
den wir vnß bey vnſren drewen vnd eydſchur 
m Stet und veft dal Salem) 

u⸗ 3. alles 


J 9 Zemands 4) krey „zu —R sh Bund 
6) bongefahrlich — ohne Gefährde. 
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alles fa dan biſer brief aus weiſt, wie Sefchlofs 
ſen iſt anfang der welt. 

Ausgangen meiner geburt jm veir und dreiſt 
uügſten vnſers befelchs Gehet hin in alle 


welt, vnnd prediget d das Evangelium, Allen 


Creaturen, ꝛc. 

Durch vnſren lieben gedrewen Paulen 
von Carſcho, Apoſtoliſchen Docktoren pnnd 
Notarien, fürnemlich Auſcultirt 
u Vidimirt. zun ea 

Das. Sacrament iß 
Wenß Ich aber ſags 
in Criſto vnd 
in der kirch⸗ 


Gedruckt zu Nürenberg dur 
Hanns Wandereiſen. 
m uw .5* | 
Eine derbe Verwahrung dor der Keitik. 


Mome fahr mich an, friß mich nicht, 
Zoile wend ab dein Geſicht; 


Thut 


Aus einem alten’ Buche, ungefähe am Ende des 
ſechs zehnten Jahrhunderts gedruckt. Ich babe 
den Titel deſſelben vergeſſen; vieucicht kommt es 

mie 


Verwahrung vor ber Keil. Zır 


Thut nicht in dieſes Buch nein gaffen, 
Ihr habt beyde hier nichts zu ſwaſſen. 
Spotten iſt euer alter Brauch 
Zoͤniſch außlachen koͤnnt Ihr auch. 
An eurer Stimm kennt man bereit, 
Daß jhr die rechten Eſel ſeyt, 
Die all das jenige verlachen, 
Was nidye in jhrem irn gebahen. . 
Machts beffer , oder ſchweigt ganz ftill, 
Ihr babe doch fonft zu fchaffen vielz 
„gebt eud) von binn in fchneller eyl, 
Vnd laſſt eim jeden fein kurtzweil. 


3. 
Hennede- Knede 


Ein Hiftorifch » fatyrifcher Volksgeſang in 
Niederdeutſcher Mundart. 


Ich beſttze dieſes merkwürdige Stüd der 
ältern deurfchen Volksdichtung anf einem Hals 
ben Bogen unter folgender Aufichrift: Een 
old Leed vam Henneke Knecht Gedrlickt 
im Iahr 1645. 8. Schon vorher war mir dies 
ſes Volkslied bekannt aus Dan Eberh, Barin- 

u ⸗ gü 
mir ein andermat in derjenigen Bibliothek, in 
welcher ichs fand und abſchrieb, wieder zu Ge⸗ 
ſichte. 


gız Einzelugedruckte Stuͤcke. 


gü defexiptio Sales printipatus Calecd ergui 
u. fe w Leing. 744. 2. Th. 4. wofelöft es II. 
©. 153 — 57. im deutſchen Originale und 
in einer gereimten C!!) lateiniſchen Webers 
fegung abgedruckt ſtehet. Da Baring nidt 
angiebt, woher er dieſes Lied genommen habe, 
fo gebe ich es bier nach meinem oben genann⸗ 
ten älteren Abdruck, und zeige die Abweichum 
gen des Iehtern von bem Daringifgen unter 
dem Driginale an. 
E. J. Koch. 


*. 
genneke Knecht wat wultu don 
wultu verdeinen dat oble Lohn 

„Over Sommer by med bliven 
Ick geve deck een par nier Sche 
Den Plog Panft du wol driven, 


2 
denke ſprack ſich ein trotzig Wort 
JE wil kanen Unisen Deinen vort 
Solck Arbeit wil ul baren. . 
Ick wil med geven vp de See 
Des heb ic groetter baten. | 
3. Dat 
Baringe Varianten. V. 1. 8.1. Och Hennekeic. 
—* aeeve — Km nyer. V. 2. 3.1. Hen- 
ade e — fick fehlt — een — trörzig. 3.2. 
kenen — seinen. 3.3. Arweit — ick _ 
pn er. 3. 5. Dez — hebb — gioeter. 


[4 


—— ar ei. EEE — St TEE EEE TREE ESTER 


w 


J ⸗ 
Henneke Knecht. 81 


3. 
Dat wyf ſprack ock een haſtig Wort 

wo biſtu Berl fo bedort 

Wultu een Schippmann werden 

Haken vnd roen is din art 

Vnn plögen in der Erden 


| 4. 
Zennecke wort by ſeck fülven tho Zah 

Ze Eoffte vor fine Saverfarh 

Ken Armsbost goet van Prife 

Kort Rleer leth bey ſeck ſchnien ame 

Recht na der Krieger Wiſe. 


5. 
ey nam den Armbost vp den Ga 
Den Rocker bey an den Boerdel flach 
Dar Schwerd an fing Syden 
Darme ginck be den wrick den wrad _ 
Na Bremen lerh be giyen. 


6. 
As Gennde tho Bremen biunen quom 
Ginck he vor genen Schipner ſtahn 
Sprack Schipper leve gere 
Ns wit 


Bariägs Varianten. PB. 5. 8.1. Wie 
bist du — Kerll = jen f. 16. 2, 9 

' —— Schipmann. 3.4. Arth, 3.5. — 
dey. 9.4.9.1. word — fick — th eh = 3 


hey. 3.3. hey, 1 an 
* leive. 





\ N 
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will jy meck vor een Sqhippenecht han 
Vor eenen Roderere. 


7. 

Ick woll deck gerne nehmen an 
Kanſtu vor enen Schipknecht beſtahn 
wol recht an Schepes Borde 
Ick hoͤr an dinen Woͤrden wal 
Du biſt en Buer van Arde 


8. 
gennke ſchwor enen düren Eedt 
Nenen kaſkern Kerel eck nid) weth 
Tho allem Donde vn Sake | 
Eck bin in minem Mode fo fry | 
Recht as en wilde Drafe - | 


9. 
Do Gennefe Knecht quam up de See 
Stunn be as een vörjaget Nee 
En Word Eonn be nich fprefen 
He dachte ben, be dachte her 
Syn Garte woll oͤm thobreken 


10 


Se lende fyn Give an Schepes Bort 
En Armes lang fprad he en Wort. | 
Wol 
Barings Varianten. DD. 7. 3.4 . hört. 3. 5. | 

Ardte, V. 8. 3. 2. Kerli. EN 3. vnde faken. 


9.9.8.3. Neen, 3. 5. thou brecken. ® 10. 
3. ı, Hörer, | 


gg er — 
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wel tho der fhlven Stunde 
War med min Wyff vorber gefege 
Der hebb eck nun befunden, 


11. 


De Wind de weyd, de Hane kreyt 
Dat. Weder dat was gar vnitede, 
Dat Mieer ganz vngehüre 
ed ed! den Plog in miner Zand 
Dem woll ec! wal balde ſtuͤren 


12. 


IE byr denn nu nemand befand, 
De med? bringt in dat Saſſen Land, 
Wol twiſken Dyfier vnn Leyne 
Wol tho des edlen Foͤrſten Zuß 
Dar 53uß thom Aawenſteine. 


13. 

Och is hier nu nemandt bekand 
De med bringe ine Bronſwiker Land 
Eck wilt oͤhm wal belonen 
Eck wil $m geven min Zaverſait 
Dartho en Schepel mit Don | 

| | 14 

Barings varianten. B. 10. 3. 4. vorherre ſacht. 

375. Defz kom ick nu thou funde. V. 11. 
‚1. de Han de kreyd, 3. 3. gar. 


3. 4 
Plaug. 3.5. ball. V. ı2. 3. 4, Förften —* 
Huf. .13. 3.4 Haverfatt, 
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14. 
De ze duͤt Leedken erſt hefft each 
Heft Zenneken van der See bradıt, 
Dat Sn de Lüfe nid) freten 
Suͤnnern be warnt alle goe Geſellen 


Det ſet nich ſyn vermeten. — — 
*4 * 

Den Text meines alten Druckt habe ich 
hier mit möglichfter Treue ſelbſt bis auf die 
größeſte orthographiſche Kleinigkeit geliefert. 
Die Interpunctions⸗RZelchen habe ich wegge⸗ 
laſſen, ſo wie fie auch dort fehlten. Die eins 
zige Abweichung Habe ich mir bey meiner Abs 
fchrift erlaubt, daß tch die Geſangbuchsmäßig 
in einander laufenden Zeilen nad) dem Reim 
aus einander rückte und fo ordnete, wie ſchon 
Baring vor mir gethan hatte. 

Das Hiſtorifche dieſes Fir die Sprache al⸗ 
lein ſchon merfwärdigen Gedichtes verdient 
eine eigene Unterſuchung, und ich behalte mir 
dieſe fürs künftige vor. Sollte im nãchſifol⸗ 


genden Bande ber Beogur für b bas von mir 
bear⸗ 


Baringe Varianten, 9 1 1. leyd — hafft — 
bedacht, 3. 3. ühfe, 8* u Bit: vor- - 


Henneke Knecht. 917 


bearbeitete umb mit dem gelieferten aufs er 
nauefte zufammenhangende Volkslied "Wort 
ber Erfleigung der Stadt !üineburg zu Her⸗ 
3098 Magni ‚Torquati Zeiten (ſ Leibnitii 
fcriptor. rer. Brünfvic. III. p. 185. 186.) . 
ein gehöriger Raum übrig Bleiben, fo würde 
ich alsdann dieſes Verfprechen fo erfüllen, daß 
die Braunſchweigiſche Gefchishte dadurch 


‚manchen , vielleicht ganz neuen, Aufſchluß er⸗ 


halten könnte. Für jetzt bleibe ich bey ber 
Sprache meines Originals ftehen, und Her 
fere ſalche Erfiärungen, welche dem Nichtken⸗ 
ner der mittlern Niederdeutſchen Mundart 
eine hochdeutſche Ueberſetzung entbehrlich mas 


chen können. Auf Baringe Varianten nehme 


ich nur da Rückſicht, wo fie bedeutend find. 


1. 3. 1. Barings och ift nach mei 
nem era im Munde des Hausherrn, Dir 
feinem uͤbermuͤthigen Knechte Vorwürfe mad; 


ſehr paflend, und druckt unfer ey aus, fo wie 


©: 13,8, a. die Empfindung des innig⸗ 
ſten Unmuths bezeichnet. 

Henneke, Henke iſt unſer „Beincid — fo 
contrabige der Niederdeutſche Conrad, Joachim, 
Ludewig, Marchäus und Margarethe in Curd 
Chim, dus, Mag, Grete und Metze. 

Bohn, thun. nal. do, | 

3. 2. verbeinen, verdienen, ook, alt = 

3 
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3. 3. meck, mich. Vergl. Str. =. 2. 4. 
Str. 6. 3. 3. 4. Möfog. mit, Angif. mer; 
sl. mig. Bliven, bleiben. 

3. 4. deck, did ©. Str. 7.3... Mi 
fog. thuk, Anglſ. thec. Isl. chig. 


Ste. 2: Das fick in Barings Texte gibt 
‘der ganzen Strophe die Form des Monologe, 
und dieſe hat bier eine gröffere pſychologiſche 
hrſcheinlichteit als die apoſtrophiſche Rede⸗ 
orm. 

8. 2. neinen. Barings Variante iſt unleug⸗ 
bar mehr Niederdeutſch als die meinige; noch 
mehr wäre dieſes zeenen, d. i. nich eenen. Noch 
jetzt ſagt man in der Pommerſchen und Ruͤgen⸗ 
ſchen Mundart neen beten, nicht ein Bischen. 
S. Daͤhnerts Plattd. Woͤrterb. Stralſ. 781; 
4. Nach derſelben Analogie bildete der Angels 
ſachſe ſein naͤther, nawther, nathor f. no 
other ete. das Oberdeutſche kein iſt im Grunde 
eine Aphaͤreſis fuͤr nich ein, daher man in den 
Urkunden des Mittelalters oft chein und anch 
bein finder. 

— 3. haten, haſſen, fliehen. 

Be 5. baten, Nutzen, Vortheil. M. bat, 
bag, gut. | 


‚ Ste. 3. 31. Wieff. Der ungenannte 
fateinifche Reimer, von dem übrigens unfer Bas 
ringius fo wenig wie. vom Originale Iiterärifche 
Notiz gibt, überfegt diefes Wort durch hera 


ganz der vierten Zeile der zehnten Strophe ents 
gegen, 
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gegen. Ohnedies gebraucht ber Niederdeutſche 
im letztern Sinne ſtets fruw, frouw, fru; 
als’ Gegenfag von here, heer, deu Ausdruck 
wiefl dagegen als Gegenfag von Yiann. Cr 
würde fih daher die Benennung Bettelfrau 
fo wenig als die Titulatur Bettelherr erlauben. 

Baſtig. Etwa das ämen wrepeere ded Hos 
mer? Der Ausdrud Wort wenigftens wird hier 
garız homeriſch wie Das Gr. ämos für eine ganze 
Ideenreihe gebraucht. Allein Hier fcheint das 
Praͤdicat doch mehr den Seelenzuftand, in weis 
chem das folgende geſagt wird, zu beftimmen, 
und die Idee von jaͤhzornig, binig zu Involvis 
ren. So kommt ssaftmude für Jachzorn vor 
beym Leibnitz feript. rer. Br. Il. 527. So 
fagt der Pommer und Rügener noch jetzt hafi- 
ger Kopp für Sitzkopf. Webrigens ſcheint das 
Wort mit dem Altfächfifchen hat, heiß, Schwebd. 
beta, Engl. heat zufammenzuhangen, und 
ſich von feinem Primitiv fo gebilder zu Haben, 
nie lafte, laefte, lefte von late, fpäte, lateſte, 

egte. | 

‚wo, wa, wie Anglſ. ſwa, Engl how. 

. 8.2. Rerll, diefer Ausdruck ſcheint hier in 
der verächtlichen Bedeutung zu ftehen, in wels 
‚her der Engländer jegt fein churl und carl ges 
braucht. Urſpruͤnglich wur das Wort fehr eh⸗ 
zenvoll. Angl. ceorl war die Benennung jedes 
freyen Mannes. Tyge Nothe Nord. Staates 
Verfaſſung. Th. J. S. 172. In veraͤchtlicher 
Bedeutung hab' ich es zuerſt gefunden in Seb. 
Brands Narrenſchiff. £. 28. Ed. 494. 

roen, 
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van, ruͤen, das contr. raden üb vodem 
renten, ausreuten. | 

Ab, Gewohnheit, gewohntes Geſchaͤft, 
Sitte, 1 ©. up fine Ard., 


Sr. 4. 3. 1. fülven, ſelbſt. Anglſ. hol⸗ 
fm. Jul. fiafum. worb tho Rab, er 
wurde zu Rath, ging zu Math. 

3. 2, Diefe3. vergl. Str. 13. 3.4. 1.5. U. 
Str. 1. 8.2 — 5. kann über den Begriff Knecht, 
wie er aleich im Anfange des Gedichtes vortam, 
ein enticheidendes Licht verbreiten. | 

3.4. Aleer, contr. Kleeder. Schnien, 
ſchneiden, meſſen. 


Str. 5. 3.2; Roeker, urſpruͤnglich jedes 
Behaͤltniß, daher Lichtkaeker in Pommern 
und Rügen. (G. Daͤhnert.) und Barbier⸗Ko⸗ 
ker bey den Holländern, ſ. Chytr. Nomenclat, 
Sax. col. 351. Hier offenbar Pfeilkoͤcher. 

Goerdel, Guͤrtel. | 
2. 4. den wrick den wrack, das erſte Wort 
ſcheint ſich auf das vorhergegangene Zeitwort zu 
beziehen, und den drehenden oder wackelnden 
Sarg des In einen Soldaten metamorphoſirten 
Bauer zu bezeichnen. Das Verb. wricken, hin 
und her rüden. Ulph. wraiko. Anglſ. wri- 
than. Engl. wriggle. Hamb. wrickeln. Ri⸗ 
hey. Das zweyte Wort heiße uefprünglich jer 
des geftvandete oder beſchoͤdigte Schiff, "und 
dann einen Meinen Kahn. Angiſ. wreck. Engl. 
wrak, Sl. reki. Schwed. wrak. —7 — 
3— dieſen 
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dieſen Gordon. Aecuſativen muß folglich inter⸗ 


pungirt werden. 
3.5: glyen, alien, contr. gliden. Anglſ. 
glidan, k. glide, gleiten. Bezeichnet hier 


‚die langfame Fortbewegung des fihlechten ges 


brechlichen Fahrzeuge. 

Str. 6. 3.1. As, Engl. als, Binnen, 
bönnen contr. bi innen innerhalb, welches.der 
Oberdeutſche daher fuͤr die Deſtimmung der Zeit 
entlehnt hat. 


SGSumr. 7. Z.5. Arde, aarde, aerde, car 
Uph. airtha. Anglſ. eorth. Engl. earth, 


Din. jord. Hier in der fpeziellern Bedeutung 


pls Sand im Gegenſatz von Stadt. 


8.3.2. Eafkern comp. vor kaſch, 
kaſ * —* ſtark, friſch. In —— ſagt 
man noch: be is noch Eafch. |. Richey Idioti⸗ 
ton. Berg, Brem. Wörterb. v. kalk. Yu 
rein fagt man Earfch in demfelben Sinne; 
©. Hennings Idiotikon. 
2. 4. Mode, mood, Muth, Gemuͤth, Hier 


mehr Hitze der Leidenfchaft, Rüftigkeit zu hel⸗ 


fen. Daher die Redensart: haſtu dinen mood 
koͤlet? und ungemood, Feindſchaft, Haß. 
Str. 9. 3. 3. nad Barings Be ent 
ſtehn zwey —E ©. Str, 2. 3.⸗ 
3. 5. thobreken, zerbrechen. 


Ser. 10. Z. 1. hoͤvt, hoͤved, Belg. hoofd, I 


Angif. heafod, Engl. head, th. heave.. (neofn. 
Anglſ. heaven Engl.) Haupt. | 
Bragur 2.98, & u Str; 
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Ste. 11. Z. 1. Bane der Wetterhahn auf 
dem Schiffe. nn 
3: 2. unſtede, unfätt, unruhig, (unfteedich), ° 
Vielleicht bezeichnete diefes Wort aud) die Bes 
griffe unglädlih, unguͤnſtig. Wenigſtens 
nennt der gemeine Mann in Pommern und Ruͤ⸗ 
gen noch jetzt folche Derter Vnftaede, an welchen 
den Wanderer körperliche Ungluͤcksfaͤlle treffen... 

3. 3. vngehüre nngeheuer, wild, dad Limpl. 
gehüre zahm, fanft. f. Ottokar von Horarch 
Deftr. Chron. Cap. 406. in Pezii fcript. T. IL. 
Eccard corp. T. II, Theuerdank Abſchn. X. 
8. a: wo der böfe Geiſt zum Helden des Ger - 
dichtes fagt: Ihr muest allzeit unverdroffen 
fein Und euch underfteen der abenthewr Nicht 
fcheuen ſy fein wild oder gheur. Friſch leitet das 
Wort von gehirmon, ruhig, gehorfam (Schilt, 
Gloſſ) und ungehirm unruhig, frech (Jeroſchyn) 
her und hält es für fpnonym mit gebörigund un⸗ 
gebdrig. Richtiger derivirtes Hr. Haͤßlein in der 
Brague I. 325. 26. Nur glaube ich, daß das 
Angelf. hire oder richtiger heri (wovon Cacdwon 
herigeon heilig preifen hat Hickes Gram, Anglof, 
P« 187.) mit dem Oberdeutſchen here, welches 
©. 333. der Bragur erflärt wird, und wovon 
herfam majeſtätiſch Fragm. de bello Caroli-M, 
contra Sarac. ol. 1238. Schilteri thef, IH, he- 
rizit feftliche Zeit Schilteri Gloſſ. hehrmiffe 
Leibn, feript. II. p. 359. ganz genau zuſam⸗ 
menhange. Vergl. Chr. Ulr, Heupen Obfer- 
vatt, rer, et antigq. Germ, obf. 35. (Halle, 


163, 4.) 
_ | . 2. 
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2.3. ſtüren lenken, fleuern Goth, fliuran 
Angl.S. fleoran, fteyran Dan. ftyren Engl. ſteer 
Belg. ftieren. Das Stammwort ſcheint Reben 
und die erfte Bedeutung ſteben machen zu feyn. 

Str. 14. 3. 1. öfk uns Anglof. und Engl, 
w, Isl.oßs 

3. 2. leedken Liebfein Bar. leyd Belg leden 
Franco- theot. lioth Anonymi: "Exiexsoy bey 
Schilter thef. II. obf. ge. Unter den Ableis 
tungen von Arry, Glied (litha, leden) und 
laut ift unleugbar.die legte noch die erträglichfte, 

3. 4. Sünnern befonders, vorzüglich — Ge- 
fellen - Vaſallen im eigentlichen und uneigents 
lichen Stun. Der hiftorifche Unterfucher diefes 
2 eoichted muß diefen Ausdruck vorzüglich ur⸗ 
giren. 
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O utinam gm extaret augufta Caroli M. biblio- 
theca! quam lubens, quam jucundus ad 
extremos Caroli imperii fines proficiscerer, ad 
jegenda antiqua iMa, aut barbara carmina! 

Hickes, - 


I. 


Proben von einem neuentdeckten Dichter aus 
dem dreyzehnten Jahrhundert, genannt 


Bron von Schonebefe. 


In der bekannten Rhedigeriſchen Bibliothek 
zu Breslau, aus welcher einſt Vater Opitz 
das Gedicht von dem heiligen Anno der ge⸗ 
lehrten Welt zuerſt mittheilte, fand vor kur⸗ 
zem auch der Herr Profeſſor Fuͤlleborn ei⸗ 
nen andern Codex alter Minnelieder, der. 
wohl eines weiteren Studiums werth zu ſeyn 
ſcheint. Wie gewöhnlich Hat dieſe Sammlung 
weder Titel, noch Inhaltszeige. Das Jahr 
aber, in welchem er gefhrieben wurde, lernt 
man aus folgenden Reimen: 


—W 


Do 
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230 dyo Buch vollenfommen was 
Ich ſach uf dy Schryft und laz 
Thuſunt und zweyhundert yar 
Sechze und ſiebenezig daz iſt war 
Sus lange hat von Gotis deburt 
Dy werlyt geflanden han ich gehort 
Swy lange ſy abyr ftan-fol 
Das weys got alleyne wol, 

Mithin ME der Eoder vollendet im J. 1278. 
Der Verfaſſer deſſelben hat fi auf der. 
ſechsten Seite des Coder. ſelbſt bekannt ge⸗ 
macht: | 

Meyn Gerge abyr gar bewegen 
Ir guten werfer; nuwen fegen 
Myr fyn obyr meyne Sefe 


Sptter da3 id bron von fhonebete 
Der getichter har dis Buch, 


Wer nun aber diefer Bron von Schone⸗ 
beke ſeyn möchte, darüber wünſcht der Here 
Profeſſor die Meynungen der Gelehrten zu 
hören, Um nur etwas zu der künftigen Un⸗ 
terſuchung über diefen bis jetzt noch ganz unbe⸗ 
kannt geweſcnen Dichter beyzutragen, bemerke 
ih, daß in der Sorrede des aiſchen Co⸗ 
per umer der Rubrik Die zwdif alten Mei 
ftere au ein Heinrich von Brunn vors 
kommt. Q dieſer mit anſerm Bron eine 
un X 3 Pers 
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Perſon iſt, könnte ſich vielleicht durch eine 
Vergleichung der nachfolgenden Proben des 
letztern mit den in dem Jenaiſchen Codex etwa 
befindlichen Gebichten des erſtern ergeben. 
Der Name Schonebeke oder Schoͤnbek aber 
würde alsdann nur den Geburts s oder Wohn⸗ 
ort des Dichters anzeigen. Ein Städtchen 
an der Elbe führe diefen Namen, und daß 
Bron von Schonebefe ein nördlicher Dents 
fher war, beweiſet ber Dialect feiner Sprache, 


Ex 
8 
De Liebe. 


Don der Iybe Schrybe ich In diefem Grybe 
Was fy der-fchonen Iyebe ſy 
Eyn Winter fage idy ud) do by 
Alzo ichs alle vore bryebe 
$. Waz yr ſchoner da dy Iybe 
Waz mag fid) der Iybe glichen 
Weme muzen ale ding entwichen 
Was berwinger alles daz do Ist 
Dez beginneg nymber gu bryfk 
10, Der Iybe das daz fey alfus | 
Daz ſchreybet der beylige finte paufus = 
daritas nunquam ereible 
Waz durchſuchet des hertzens grunt 
Den hemel der Helle vollemun 
.. >. x8. 
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15. Waz ſtyget obyr alle boe gar . 
Waz betwanf den gotes bar 
Daz ber von dem hemele nyder qwam 
Und des menfchen fa® an fich nam 
Und fofte uns von funden 
20. Mir ſeynen teuren vunf wunden ' 
Sehet daz niche dy Iybe fprich 
Vrumb meyn da3 fage dyr Ich 
Das ich dor an nicht luge 


mir der ſchryft iche wol betzuge 
a5. Sie deus dilepie mundum, ur fillum 


Suum ımigenitum derer das fpridht - 
Ab uz der Iybe vorftorzer keyt 
Unfer ſyn. wer feyn vor orteyle fo men feyt 
Duch vun der Iybe ſaget man ſus 
30, De karitate radteati fumus 
Aybe ift guter Dinge eyn orfprung 
Dy Iybe ſchonet alle Dyng 
Wye leytlichen ſy yſt geſchaffen 
Dy volge tzy ich an dy pfaffen. 


b. 
| | Amor 
Sehet yr byrren alle guter 
Dys iſt amor der mynne vater #) 
Der alle dy werlet berwinger | 


Atze man liſſet und ſinget. 
X :4 tn " 5 > 


.*) Befindet fi ben dieſem Gerichte ih dem Eoder 
kein Gemählde? D. 8. 


N 
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5. Dy goldin kron uf dem houbt 
Bezichent yr herren geleubet 
Spne konigliche gewalt 
Do mete ber twinget iung und alt 
wen ber myt fpner ſtrale wunder, 
10. Seyner buchſen falbe eyn funder- 
| Daz ym dy augen vorfperzer fepne 
Bezeichent da3 yene ſynt vorblinde 
Dy do volgen ſoyner ſla 
Sy ſint ingunt var oder gra 
15. Och bezichent uns ſeyn gevidere 
Gedanken dy ho und nedir 
Vlygen alzo eyn burndeg ſtro 
Ach bezichent uns alzo 
Daz alle bern Amors kyut 
Syn unſtete ſam der wynt 
Daz ber alz eyn erdenklos 
Stet gemalet naket und blos 
Bezichent fyner ſoldener ſamen 
Dy do leben ſunder ſchamen 
25. Daz velt blut var und rot 
Bezichent dy pyn und not 
Dy den yenen wyrt zu lone 
Dy do volgen ſeymen done 
Ir guten dy da dynen gott  ,, 
30. Und dy 80 gerne pronlien ſeyn Gebote 
“Auter euch vor ſeynem blicke 
Daz ber euch nicht vahe myt ſyme ſtricke. 
ſundet, geſund macht. burndez, drennendes 
orvullen, erfüuen. 


20 


» 


. 
⸗ 2. Pro⸗ 
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2. 
Proben aus Colmar 
von dem daſelbſt entdeckten Coder. 


Durch die gütige Bemühung des Herrn 
Profeſſor Seybolds in Buchsweiler, dem 
das Pablikum auch die erſte Nachricht von 
dem auf der Schuſterzunft zu Colmar entdeck⸗ 
ten Minne⸗ und Meifterfinger s Coder in der 
Goth. gel, Zeit. verdankt, erhalten wir eben 
noch ein paar neue Proben, und Die wieheny 
Hohlte Verfiherung , daß der Here Hofrath 
Mfeffel gewiß bey der nächſten Muße Für ‚die 
Herausgabe jener alten Lieder Sorge ttagen 
werde. Gewiß wird den Lefern der Bragur 
diefe Werfiherung fehr angenehm, und ⸗in 
paar Proben zum Voraus willkommen ſeyn. 
Die Afchrift Hat Here Billing m Cahnar 
genommen. ° Möchten wir dach nar bald 
auch eine nähere Beſchreibung von dem Ins 
Halte und Umfange jenes poetiſchen tagen 
buches erhalten! 

| D. 2, 


-» ai. 


| x 2 E Lob 


330 | Handfhriften. 


5. 


% 
Lob der Minne von Kanzler. 


Ir acht nie uff der Pfaffen Ruf. 


Sie fprechen Mynn ſy Sünde 
Da Bor Adam und Evam fchuff 


Da ſchuff er Miynnen Sünde. . 


Sid; Mynn du bift ein alter Fund! 
Wem du tas wolleft ſchenken. 

Ich Iob die Mynn zu aller Stund 
Adam der get uns Mynne Bunt, 
Verfluehet fy der fchndde Munt 
Der Mynne fo win krenken. 


ger Salomon der mynne pflas, 


Der bett vil wyfen Synue, . - 
"Wer Zucht und Er der Mynne flag. 


15 


» - 
< 
[8 

® 


25. 


So wer nie herdacht Mynne. 
Ich wil der Mynne bygeſtan. 


Von Mynn wirt Welt gemeret. 


Ir er ſie Frauwen unde Man 
Die wyl uch Got das Leben. 


Wer Mynne krenkt mit argem Won 


Des Munt ſich ſelb uneret. 


Die Mynn die tut uns Freyd bekant, | 


Zorne muß ir entrynnen, 
&or der beſchuff mir ſyner Jant 
Den Kagel zu der Rrynnen. 
Ah Mynn du bift ein füße Sat 
Daruff fo will (ich) Fichten, 


I 2 


! 


Ich 


—— — ——— — — —— 


— — = 
. . “ 

’ | 

i 
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Ich lob dye minn fruͤ unde ſpat, 
Mynn die iſt Gottes Zant getatt. 
Die Mynn nach aller Zeilgen Rat 


30. Darnach ſol wir uns richten. 


Bein Geilig wart fo heilig nie, 
Bein Propber nie fo wyſe, 
ser ſy doch von der Mynne bie, 
Darumb idy Mynne pryfe, 


35. Ach Mynn du bift ein füßer am! 


8 


5. 


Io. 
. 


Lag by der reygen tube, - 


. gerquifft die Welt geliche, 


Wer Mynmn iſt Fine dem ift Got gram. 
Von Mynn mang alter Vatter kam. 
O Mynn du biſt ein bluͤnder Stam! 
Du mereſt Bor fin Riche. 


b, j 
Bon Zrauenloß. 


Algaſt der wolte rytten 
Don ſyner Burge dan, 
uff Stehlen by den Zytten; 
Da vant er einen alten Man 
Un mynneſan 
By einem jungen Wybe. 
Fuͤrbas begund er ylen 
Wolt fchaffen fine ding 
Da vand er by der Wyle 
Kin alt Wyb funder Sreud Urfprüng 
Ein Jüngeling 


Da. 
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Da müt den Zelt, deß bin ich wer , 
Er ſtack den Alten hin amd bracht den Tunis 
gen ber. 
ı5. Alto volging der Wechſel nach fines Ger 
sens (Ber, 

De brathte er den jungen Man dfe jungen, 
Die alten zwey die Mynn verdroß, 
De wurden die zwey jungen 
Aller Sorgen bloß. ' 

so, Mir Wyſſen Armen eins das ander umbeſloß. 
So hat myn Zung den Wedhfel elug befungen. 


3. 
Noch einige Priameln 


aus dem funfzehnten Jahrhundert. 


Sn dem fünften Leſſingiſchen Beytrage 
zur Gefchichte und Fiteratur, aus den Schäs 
zen der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüts 
tel, machte ich unter der Aufichrift: Alte 
deutſcher Wig und Verſtand, aus einer 
in gedachter Bibliothek befindlichen Hands 
ſchrift, zwey und vierzig kleine Spruchgedichte 
bekannt, aus einer größern Menge ähnlicher, 
weiche insgeſamt Priameln überfhrlehed find, 

Schon damals üugente ich die Vermuthung, 
daß 
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daß dieß Wort fo viel als Preambel oder 
Vorpiele bedeute. Und dieſ⸗e Erflärung 
wurde im beusfchen Merkur, v. Augul; 
1792, ©. 169, von dem Berfaffer bes dort 
augeßangnen Literariſchen Briefwechſels, 
für welchen man gar bald Herrn Herder em 
kennt, nicht nur gebilligt, ſondern durch eine 
Stelle aus einem Griefelefüng’s, und durch 
die hinzugefügte Erläuterung jenes Worts be 
flätigt,, daß in biefer Art von Gedichten m 
lange pedambulirt werde, und dann des kurze 
Schluß ober Auffhtuß folge. „Priamel, 
Heifft es weiter, iſt alfo ein kurzes Gedicht mie 
Erwartung und Aufſchluß; gerade die wer 
fentlihen Stüde, in die Leſſing das Sinn. 
gedicht ſetzt. Nur fraglich iſt beym deutfchen 
OSiungedichte die Erwartung etwas lang, un, 
wenn ich hinzuſetzen darf, nach deutſcher Art 

und Kunſt, etwas lehrhaft.“ 
Daß dieſe Ableltung und Erklärung des 
Worts Priamel die richtige ſey, darin Ges 
ſtärkt mich jetzt auch das von Hrn. Oberlin 
herausgegebene Scherzifche Gloſſarium. 
Died hat, fo viel ich weiß, zuerſt, das Wort 
Priamel, erklärt e8 durch praeambulum, und 
führt dabey falgendes Beyſpial am: „Ondı, 
—. des 
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des gerichss, a. 1482. des erften macht ein 
Harfer ein Priamel oder Vorlauf daz er die 
luit im uff ze merkenbeweg. FR. — Diet 
FR. bedeutet Srifch, in deſſen Wörterbuch 
ich aber diefe Stelle weder unter Preambel, 
noch unter Harfer, noch unter Vorlauf, 
angeführt finde. 

So ermunternd mir übrigens Hrn. Her: 
der's Auffoderung ift, mehrere dieſer Prias 
mein befannt zu machen, fo Babe ich ihrer 
doch nur, aufier den ehedem mitgetheilten, 
folgende Heine Nachlefe aus der nämlichen 
Haudſchrift des Druds würdig finden können. 


Eſchenburg. 


8. 


Wie der Menſch ſtrebt nach Gut, hoffatt 
und Ehre. 


Wem Gluͤck und Geld’ 1) hie iſt beſcheert, 
Der iſt dabeime, wo ee fährt. 2) 
Will aber Stück nicht zu dem Dann, 
So hilfet ihm nichts, was er kann. 
Mind doch Niemand geleben mag 
Dreyßig Jahr und einen Tag, 


H 


und 
1) Gegen, Seil, 2) Der if überal zu Sauſe. 
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Und ihm Hebrechtö Leib oder Gut, 

iind auch dazu Weisheit und Muths. 

Mir fireben auf Erden nach Nichts fo fehr, 
Als nach Gut, Sofort und Ehr; ' 
Und fo wir das denn alles erwerben, 

So legen wir ups denn nieder und erben 


Der Mann bat ein gut Hausgeraͤth. 


Weich Dann ein'n Leib hat nicht zu ſchwet, 
Und eine Zafch’ , bie nimmer wird leer, 
Und ein Haus, das vol Nahrung ſtaht, 
Und darinnen fromme Ebebalten ı) bat, 
Und melke Kuͤh' und feiſte Schwein, 
Und feomme Knecht’, die gern gehorfam fen, 
und ein’n Hund, der des Nachts wohl bit’, 
Und ein Weib, die allzeit gut, 
Und auch in ihren Ehren iſt ſtet, 
Dre Mann hat ein gut Hausgerath. 


Wie ein Priefter nicht ein guter Beichti⸗ 
| ger iſt. | 
Welcher Prieſter iſt zu krank und zu all 
Der nicht hat Pabſts oder Biſchofs Gewalt, 
Der ſelten in den Büchern lieſt, 
Und allmeg’ gerne trunken if, " 


1) Dienfttaten, 


336 Hanbſchriſten. 


Und in der Schriſt IR übel gelehrt, 

Und an fein’n Sinnen ganz verſehrt, 

iind nie lein Predigt bat gethan, 

iind dazu waͤr' in bes Pabſtes Bann, 
iind an der Beichte ſaͤß und ſchlief, 

So man Tyan Bricht‘ von Sünden tief, 
Und nicht wäßt’, was ein’ Todfünde waͤr 
Der wir” nicht ein guter Beichtiger. 


d. 
Mon einem tonnberlichen Herzen. 


Mein Hers bas iſt fo munderlih, 
Dog es will haben tägelich, 
Und bey ber Nacht if es nach Sehnen 
Nach ſchoͤnen Grauen biefer und jenen. 
Was die Augen den Tag han geſehen, 
und feine fein Wort nie gejchen, 
Die will es baben zwey oder drey. | 
Lugt 1), ob das nicht wunderlich Herz ſey? 


& 


Welcher Mann wohl gleicht einem Mir. 
tyrer. 


Welch Mann hat einen Lehrknecht, 
Der ihm kein’ Arbeit machet recht, De 
| Ä er 


yet 
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Und fon ein'n Knecht, ber viel ausıneiet, 1) 
Der gern frißt und gern feirt, | 

und ein’ Masd, die a’ Nacht auffen leit, 

Und ein’ Sdugamm, die ein Kind treit, 

Und einen Sohn, dee all's verfpielt, 

Und ein Weib, die ihm abfiebit, 

Und hat fein Schwieger auch im Haus, 

Und andee ihr Sreund’, die tragen. aus, 

Und darf das mit ein'm Wort nicht wehen, 

Bey 2) Schlagen und Kaufen und Maufgern, 3) 

Der iſt zum Martrer als wohl genoſt, 4) 

Als Sankt Lorenz auf dem Roſt. 


£. 
Welcher gern unnüge Arbeit thut. 


Wer einen Raben will baden weiß, 
Und darauf lest. fein’n ganzen Fleiß, 
Und an der Sonne Schnee will döre'n, 
ind allen Wind in ein'n Truchen 5) fperrn, 
Und Ungeläck will teagen feil, 
Und Nare'n will binden an ein Seit, 
Und einen Kablen will beſcher'n, 
Der thut auch unnäg’ Arbeit gern. 


g- Wie 


1) der oft aus dem Saufe geht. 2) durch 
3) Mauilgeberden, ſcheele und gornige Mienen, 
4) geneſen, gedichen. 5) in einen Schrank ober 
Kafıen. 


Bragur 2,2. 9 
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8. 
Wie einer nichts liebers hat auf Erden. 


Niemand liebers auf Erben, denn dich, 
Daß weiß Niemand, denn Gott und ic. 
Ich hatt’ mich Gut’s zu ihe verfehen 
Doch it mir Leid viel drum geſchehen. 
Noch hoff ich Bott und ihr allein, 

Will ich ewig ihr bender ſeyn. t 
Darum will ich ihr'r nicht vergeſſen; 
Zu Dienſt hab’ ich mich ihr vermeſſen. 
Drum feb ich gern ihr Gefalt; 

. Denn fie erfreut mich mannichfalt. 


IV. Lite⸗ 


IV, 


Literatur⸗ und Buͤcherkunde. 





Unßerblichfeit! mie ſirablt dein Schild, 
Mit al den großen beutfipen Namen 
Sans Überfäßt ! 


Kretſchmann. 


“ 
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Literatur» und Bücherfunde, 


Die Anordnung und die Abſicht diefer vier⸗ 
ten Abtheilung habe ich bereits in ber Vorrede 
zu dem erſten Bande dargelegt. Wende fols 
fen fi nach dem Hauptzwecke des Magazins, 
die alte vaterländifche Literatur mehr in Um⸗ 
lauf zu dringen, nach dem Bedlrfniß des fe 
ſenden Publicums, nad) dem Zuftande unfe 

rer alten Literatur und nach dem verſchiedenen 
Werthe ihrer Producte richten. Ale biefe 
Hinſichten aber vereinigen fi in ber Verſchie: 
denheit der Werke ſelbſt. Diejenigen, bie 
ihrer Natur nach feinen oder nicht den ges 
wunſchten Gebrauch für die zwote und dritte 
Abtheilung zulaſſen, gehören ganz und eigent⸗ 
lich hieher. Von dieſer Art ſind vornemlich 
alle Geſchichtbücher, Romanen, große epu 
fehe Gedichte (denn höchſtens können won Dies. 
fen. nur eins und das andere Der fchönften ganz 


sigehen werden) m. f ww. wie 4. B. Die Nordi 
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ſchen Sagen, die Helbenbücher, die großen 
Gedichte der Müllerſchen Sammlung ıc. Mad 
ihrem mehr oder mindern Werth ſollen nun 
dieſe weitläuftiger mit Aushebung ſchöner und 
merkwürdiger Stellen, oder kũrzer, blos dem 
Ideengange nach, dem Leſer dargelegt, und 
wo möglich ihre Literatur erſt dem Auszuge 
nachgeſetzt werden, indem es wohl einzuſehen 
iſt, daß der Leſer kein Verlangen nach der 
Kenntniß der Ausgaben alter Werke tragen 
kann, bevor er ſich von ihrem Werthe und 
Gegenſtande unterrichtet weiß. Im Gegen; 
theile bedürfen die Lefer von denen Werken, 
bie entweder Sintereffe genug haben, um in 
ben Unterhaltungen moberniflrt, übertragen, 
nachgebildet, bearbeitet, oder in bem Sprach⸗ 
fache im Originale gegeben und erläutert zu 
werben, keiner Darlegung des Inhalts mehr. 
Gleichwohl mäffen fie doch auch Hier vorkom⸗ 
men, damit ber Lefer erfahre, was bie Ges 
lehrten vor fie gethan Haben? welche Ausgas 
ben davon vorhanden, welche bie beften und 
empfehlungswerth find ? was für ein Schi; 
fal die Handſchriften des Werkes hatten? und 
wo noch einige unbenützt liegen? u. ſ. w. Auf 
fer diefen Notizen aber hegen bie Lofer ſicher 

. noch 
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noch einen andern Wunſch, den man um fo 


weniger zu üsbermerken geneigt feyn wird, ba 
feine Erfüllung jeden Liebhaber der alten Eis 
teratur freuen, und zu mander neuen und 
ſchätzbaren Unterſuchuͤng veranlaffen muß. 
Nachrichten von den Verfaſſern der alten Ver 
berrefte von der Sprache ber Vorzeit können 
nicht anders als angenehm und wünſchens⸗ 
werth feyn, vorzüglich dann, wenn ihre Les 
bens s und Zeitumftände auf ihre literariſche 
Arbeiten Einfluß hatten, und alfo zur Des 


ſtimmung ihres relativen Werthes die Gründe 


für und wider an bie Hand geben. 
Demnach theilt ſich unfere vierte Rubrik in 


zween Haupitheile, nemlich in die Buͤcher⸗ 


kunde, welche die Auszüge aus großen Wers 
ten enthält, und in Die Literaturkunde oder 
literariſchen Notizen, die: wieder zweyerley 
find, entweder Nachrichten vom den Ausga⸗ 


ben der Schriften, oder Erzählung und Um - 


terfuchung über Die Lebensumptände ihrer Ber: 


faſſer. Noch ein’ Umſtand macht eine beſon⸗ 


dere Abtheilung nöthig. Wer Umfang von 
gebene Raum für eine Unterabtheilung nicht 


d 4 | trift 


Bragur iſt nemlich zu groß, als daß der zuge⸗ 


ſehr beſchränkt ſeyn müßte; und dieſer Fall 
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feift auch bier ein. Dadurch aber. würde es 
kommen, daß die Auszüge und Literarnotizen 
in einer Anzahl von Bänden fon fortgefeßt 
ſeyn könnten, ohne baß weder Anfang ned 
Ende berjelben ſichtbar wären. Gine folde 
anfcheinende Sränzlofigkeit müßte zum mindes 
fien ermüden, und das fell Bragur nicht. 
Um deswillen fangen wir bie ältefte ſowohl 
Morbifche als Deusfche Literatur befonders 
on, mobey nicht die Ausgaben und ber 


Inhalt allein augezeist, fondern auch über. 


die Verfafter das Bekannte und Nöthige bey⸗ 
gebracht wird, fo daß diefer vollfiändige Ans 
fang beyder Literaturen als eine Grundlage 
su den folgenden Unterabtheilungen dieſer 
vierten Rubrik kann angefehen werden. Die 
Moͤſogothiſche und Angelfächfifche Literatur 
Bann allerdings auch hier erwartet werben; 
nur müſſen fie ben seihhaltigeng. und befanns 
sern nachſtehen, His in’ den Unterhaltungen 
oder in der Sprache auch. von ihnen ſoviel 
vorausgeſchickt iſt, daß fie in ber Literatur⸗ 
und Buͤcherkunde keine. ungebetene Fremd⸗ 
linge mehr ſcheinen können. Dies für jetzt 
and immer! - . 


XXXCICCC 
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I. 
Literatur 


a. 
Norbdiſche. 


Einleitung. 


Aues was Skandinavier und Islaͤnder In 
ihrer Sanbesfprache von ihren Gefchichten 
und Sitten entweder noch im Heidenthum 
oder doch im Geifte und Gewande deſſelben 
gefchrieben und gebichtet Haben, ſaſſe ih 
unter dem Namen der Alten Mordifchen Li⸗ 
feratur zufammen. 

Diefe Beſtimmung tft hier nothwendig, 
wenn fie gleich auf die altdeutfche und angels 
fächfifche nicht darf angewendet werden, ds 
diefe Heyden ohne die chriſtlichen Producte der 
Vorzeit zu arm wären, um und mit ber Denks 
art unferer Vorväter und dem literariſchen 


‚Mationalgeifte befannt zu machen. Die Nor⸗ 


Ys. dijſche 


⸗ 
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diſche Literatur Hingegen hat fo viele beträcht⸗ 
liche Werke von der angegebenen Art aufzus 
weiſen, daß man, menigfiens vorerfi, ohne 
Nachtheil ihre Gränzen nicht weiter ausdeh/⸗ 
nen fan. 

Die Älteften Werke beftehen blos in Ges 
dichten, fpäterhin kommen auch Gefchichts 
bücher und hiftorifche Romanen, welche 
beyde den Namen der Sagen führen, dann 
auch Annalen, Chronifen und Gefeßbüs 
cher. Die Gedichte der Skalden find meis 
ftens in die Sagen eingewebt. 

Die Handſchriften diefer alten Nordiſchen 
Werke wurden vorzüglich in Island der Nach 
weit erhalten; jet aber befinden fich die mei: 
ften und vornehmften derfelben zu Kopenhas 
gen und in bem ſchwediſchen Antiquitätsarchiv 
zu Upfala. Schweden hat am erften anges 
fangen, die Nordifchen Handfchriften ſammeln 
zu laſſen, ſchon unter der Regierung Guſtav I. 
noch mehr und mit Eifer aber unter König 
Buftav Adsiph*). Im Jahr 1661. reiſete 
Jonas Rugmann, ein geborner Isländer, 

der 

*) Dies und das folgende ſehe man in Uno v. Troils 

Reife nad, Itland. 56, Br. und des 2.98, 
Möllers Anm, 


— — 
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der zu Upſala ſtudierte, auf Schwediſche Kas 
ften und DI. Verelius Empfehlung, in fein 
Vaterland, und fammelte daſelbſt eine anſehn⸗ 
fihe Menge von KHandfchriften, weiche hers 
nach den Grund legten zu den Sammlungen 
alter: Urkunden im Schwedifchen Antiquitäts: 
archiv. Durch fein Beyſpiel aufgemunterr, 
begab ſich auch hernach fein Landsmann, Thor⸗ 
modr Torſveſon Cin der gelehrten Welt uns 
ter dem Namen Torfaous bekannt) nach Is⸗ 
land. Er Hatte an die Biſchöfe Bryniolf 
Sventſon (Brynolfus Svenonius) und Gisle 
Thorlaffon (Gislo Thorlacius) ein königl. 
Mandat von Friedrich ILL, datirtv. 27. May 
1662. bey fi, vermöge deſſen fie befehliget 
wurden, ihm in Sammlung isländifcher Nach⸗ 
richten an Handen zu gehen. 

Sim 3. 1666. ward auf den Vorſchlag des 
bamaligen Neichskanzlers, bes Grafen Magn. 
Gabriel de la Gardie, von der königl. Res 
sierung befchloffen, zur Ehre des Reichs ein 
Antiquitätscollegium- bey der Akademie zu 
Upſala zu errichten,“ deſſen Vorſteher der jes 
desmalige Reichskanzler feyn follte. Ein Jahr 
darauf erhielten fie ihre Inftruction, die das 
Hin ging, daß fie mit versinigten Kräften und 
oo wich; 
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wechſelſeitiger Unterkügung alles was zur Er⸗ 
Häuterung und Erhaltung ber ſchwediſchen und 
 gorhifchen oder ſkandinaviſchen Alterthümer 
dienen könnte, bearbeiten und ans Licht fick 
len folten. Zu ben Ende wurde ihnen ein 
Verſammlungsſaal in dem atademifchen Ges 
häude eingeräumt, und ein Kupferftecher nebſt 


‚einem Bormfchneider zugegeben. Nah Eur _ 


richtung biefes Collegiums brachte man Peter 
Salan zu einer antiquarifchen Erpedition nach 
Island in Vorſchlag; fie kam aber nicht zu 
Stande. Indeſſen erreichte man bach nad 
dem 3. 1680. feinen Zweck durch den Jolän⸗ 
der Gudmunder Olſon, der in Schweden 
Die Stelle eines isländiichen Translators er⸗ 
Yielt, und bey dem Antiquitätsarchiv zu Stack 
holm angeftellt wurde. Sein Bruder Helge 
Difon, den er bald darauf auch von Island 
nah Schweden zog,  reifete im J. 1683. nach 
Island zuräcd, um für das Antiquitätsarchiv 
Handſchriften zu fammeln, und kam nach eis 
nem kurzen Aufenthalt daſelbſt mit einem aus 
fehnlichen Vorrath wieder nah Schweden, 
Nachher Haben noch mehrere Isländer, als 
Translatoren, und andere Gelehrten theils 


zur Herbeyſchaffung theils zur Bearbeitung 
on | der 
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der alten Handſchriften nicht wenig beygetra 
son ſowohl zu Upſala als zu Stockholm, als 
wohin das Yntiquitätäeofiegium im J. 1685, 
verlegt ward. 

Dieſer antiquarifche Cie bes ſchwediſchen 
Neichs erregte endlich in Dännemark große 
Aufmerkſamkeit, und König Chriſtian V. 
gab noch in dem nemlichen Jahre ein ſtrenges 
Verbot, keine isländifehen Handſchriften mehr 
an Fremde zu verkaufen oder aus dem Lande 
zu ſchicken; zugleich erhieit auch der Landvogt 
Heidemann auf Island Befehl, dem Tho⸗ 
mas DBartholin, der dazu delegiert wurde, in 
Kaffschung und Sammlung der Is landiſchen 
Antiquitäten bepzuftehen. | 
- Zafl zwanzig Jahre darauf kam endlich noch 
Der berühmte Arnas Magnuſen (Magnaeus), 

Profeſſor der Alterihiimer zu Kopenhag 

mit Paul Widalin auch nah Island, w 
ſuchte und ſammelte alles was er von alten 
Nordiſchen Handichriften nur Immer noch aufı 
treiben fonnte, fo forsfältig, daß man itzt 
ſchwerlich mehr beträchtliche Manuſcripte auf 
Island antreffen wied. Auf diefe Art erhielt 
er die größte Sammlung ffandinanifcher!und 
islandiſcher Schriften, bie je zuſammenge⸗ 
bracht 
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Grat wurde. Er flarb 1730. und hinterließ 
nicht nur diefen koſtbaren Schag nebft feiner 
ganzen Bibliothek der Univerſität zu Kopen; 
hagen, fondern beftimmte auch durch ein Las 
gat fein ganzes Vermögen zur Cultur ber Nors 
diſchen Alterthümer. Won den jährlichen 
Renten deffelben werben zween gelehrte Islän⸗ 
‚ der befoldet, welche verbunden find, die Dias 
nufcripte Durchzuftubieren, und nach und na 
unter dee Auffiche der dazu verordneten Toms 
miſſion in Drud zu geben, wozu bie Koften 
ebenfalls von dem Legate beftritten werden. 
Im J. 1760. wurbe biefe Stiftung völlig ins 
Meine gebracht, und vom Könige beftätigt 9). 
Sobald Dännemarks berühmteſte Gelehrten, 
Lurdorph, Suhm, Langebeck, Finnfen, 
Kall und Moͤllmann im J. 1772. demſelben 
geriet, und zur Vollziehung und Befors 
gung des Magnäauiſchen Legats beordert wu 
ben, veripärte man bald ‚die wohlthätigſte 
Wirkung davon. Es waren zwar lange vor 


her ſchon einige Sagen in Island gedruckt. 


unter weichen die zu Skalholt fehr felten ſind, 
viele auch in Schweden und ſelbſt in Dänne⸗ 


*) ©, bie Düniige Iumdation, 21, LUX. 
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mark, um bie fih Olof Rudbek der Attere, 
SBerel, die beyden Peringfhiolds, Ren⸗ 
bielm, Biörner, Salan, . Brodmann, 
Zhorarin Erichfon, Mortenſoͤn, Reſen 
u. ſ. w. spiele Verdienſte erworben, und das 
durch Berühmt gemacht haben: aber alle diefe 
Ausgaben fiehen doch in vielfacher Hinſicht, 
und vornemlich an Kritit, denjenigen weit 
nach, bie aus dem Magnäaniſchen Legate uns 
ger der Aufficht der gelehrteften und geſchmack⸗ 
vollſten Männer hervortreten. Das erfte von 
ihnen beforgte Werk mar die Kriftoi - Saga, 
und das lebte (im J. 1787.) ber erfie Theil 
ber Sämundinifchen Edda, bey welcher ſich 


als Vorſteher diefes Inſtituts Luxdorph, 


Suhm, Thorlacius (Thorlakſon), Kall 
and Baden unterſchrieben haben. 

Es iſt bekannt, wie viel die Nordiſche Lite⸗ 
ratur noch insbeſondere ben Kammerherrn von 
Suhm verdankt. Zu geſchweigen, daß feine 
mit dem feinſten Geſchmacke, eindringender 
Kritik und den tiefſten gelehrten Kenntniſſen 
abgefaßten Schriften ein ganz eigenes Licht 
Über die Nordiſche Geſchichte, Alterthümer 
and Mythologie verbreitet haben; fo unters 
fügt er noch Cich ſchreibe nur die Worte eines 

näher 


353 Nordiſche Literatur. 


näher davon mnterrichteen Maunnes nad 9) 
mit mehr als fürftlicher Freygebigkeit bie 
Sserausgeber und ben Abdruck Nordiſcher 
Sagen ‚. und verfhenkt auch von Zeit zu-Zeit 
die ganze Sammlung feiner eigenen hiſtoriſchen 
Werke, Die ich [hen au Werth auf so, Thlr. 
und deüber belaufen, an verfchledene Selehr⸗ 
te, fo daß, wie eben jener Rec. berechnet, den 
Kammerheren von Suhm der Druck aller feis 
ner eigenen und fremden Geſchichtbüũcher ſchon 
gegen zwanzigtauſend Meichsthaler toren 
Eine ungeheure Summe zur Beförderung e%& 
nes Studiums, das in Deutſchland lange 
Zeit eben fo verachtes als unbekannt war! 
Durch diefen edlen Patriotiemus erhielten 
wir die Schönen Ausgaben von Islands Land- 
nämabök, der Orkueyinga Saga, Herre 
rar — Vigeglums- Sage u. f. w. 

Auch ein engläfcher Selehrter bat ſich in de 
neuern Zeit Durch gefehmaduolle Ausgaben und 
Bearbeitungen: um bie Nordiſche Ateratur 
eserdienfte erworben, nemlic ber bekannte 
Herr lames lohnftone, ehmaligee englk 
ſcher Geſandtſchaftsprediger am Dänifchen 

Hofe, 

”) @.&oth. gel. 3. Auttänd, eit. I. 1788, 7. 0% 
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Hofe, der ſich jegt zu Megaracroß bey In⸗ 
nishillen in Irland befinden, 


Um nun meinen Lefeen die Gefchichte ber 
Bearbeitung der Nordifchen Literatur anfchaus ' 
lich zu machen, und ihnen zugleich eine Ueber: 
fiht von dem zu verfchaffen, was wir bis jet 
im Drucke befigen, rücke ih zum Schluffe ein 
chronologiſches Berzeichniß der Ausgaben Nors 
diſcher Handfchriften ein, weiches einen gelehr⸗ 

ten Dänen zum Verfaſſer hat. Sch ‚wollte e6 
anfänglich ſelbſt verfertigen, allein da ich zu 
weit von den Quellen entfernt bin, und nur 
eine geringe Anzahl der Norbifchen Sagen 
und Gedichte befige; fo fürchtete ich, meine 
Nachrichten möchten zu unvollfländig und ums 
fiher ausfallen. Ich erfuchte daher Ben Herrn 
Sekretär Nyerup in Kopenhagen, ein folches 
zu unternehmen, und biefer gütige Gelehrte, 
der fi für Bragur fehe Intereffire, hat meine 
Bitte auf eine Art erfüllt, daß ich nicht zweife 
le, das deutfche Publikum werde ihm für feine . 
Bemlihung nicht geringen Dank zu fagen has 
ben. Die wenigen Zufäge, bie ich dazu aus 
meinem Vorrathe zu machen wußte, kommen 
Bragur 4. B. 3 gegen 
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gegen das Ganze in feinen Betracht, und die 
meiften Ausgaben, bie ich bemerkte, kenne 
ich nur dem Namen nach; deswegen bezeich⸗ 
nete ich das Meinige mit einem * Sternchen. 
Die Nordiſchen Geſetze aber find mit Fleiß 
weggelafien, weil von diefen nicht eher in 
Bragur etwas vorkommen foll, bis eine volls 
ftändige Literatur der Geſetze aller väterläns 
difchen Zweige erſcheinen kann. 

Ä Graͤter. 


U 7 
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aller Nordiſchen Bagen und Gedichte 
nebft ihren Ueberfegungen. 


hd en 


| 1594 | 
1) VNorſte Kongers Krönide og 
Badrift, indtil unge Kong Baagens Tid, 
fom Dõode Anno Domini 1263. udſet af gam⸗ 
mel Norfke paa Danſke. Prented i Kioben⸗ 
baven af Zans Stockelman. 1594. Außer 
Regiſter und Vorrede 166 Blaͤtt. in kl. 8 Cie 
i | laͤtt 


H unter dem algemeinen Titel der Sagen werden 
dier auch die Chroniken und Annälen mitbegriffen. 


Fr .. 
- . 0 


— 
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‚Blätter find nemlich numerirt und nicht die 217 
ten.) Der Herausgeber, M. Jens Mortenfon, 
Pfarrer in Slangerup, hat feinen Ramen un; 
ter die Votrede geſetzt, worin er berichtet, daß 
ihm der berühmte Arild Bvitfeld die Chronik 
mitgetheilt Habe, y 
1633, 
2) Snorre Sturlefens HorffeKons 
gers Chronica udſat par Danſke af Peter 
Elausfon, fordum Sognepräft i Undal.. 
Nu nyligen menige Mand til Bxon (zu jeders 
manns Nutzen) igiennem feet, continuerer, 
ogtil Trykken forfärdiger. Prentet i Kjöbens 
havn ved Melchior Marzan, paa Joachim: 
Moltken, Bogforers, Bekoftning. 1633: 
854 ©. in 4. außer Dedication, Vorrede und 
einem Anhang, welcher unter andern das Sfaks 
datal, d. i. ein Verzeichniß von den vornehm⸗ 


ſten alten Skalden oder Poeten, enthaͤlt. Der 


Herausgeber nennt ſich unter Dedication und 
vVorrede, und iſt der deruͤhmte Gle Worm oder 
Olaus Wormius. Der Ueberſetzer Peter Elaus 
fen war nicht mehr bey Leben, als das Bud 
herausfam. - Die Ueberfedung iſt eigentlich im 
J. 1599. verfirtigen. 


3) Halfdeni Nigri Hiſtoria autore Snorro- 
ne Sturlaeo, latine verfa a Thorarino Erici, 
prodiit Hafniae. 1658. — (Italegiturin Fima- . 


rii Hifloria literaxia Islandie, P..i15.) . ı 
| 2 32 66 


1664. 
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1664. u 


4) Gorhrici & Rolf, Weltrogothiz Regum, 
Hifloria lingua antiqua gothica confcripta, 
quam e Mscto vetuftiffimo edidit & verſione 
notisque illuftravit Olaus Verelins. Accedımt 
loannis Schefferi, Argentoratenfis, Notz po- 
liticz. Upfaliz, excud. Henricus Curio. 1664. 
8. Test 240 Seiten; darauf Verelii Notz 
129 Seiten; dann ein Regifter von den merb 
wuͤrdigſten Wörtern 32 ©. Zuletzt folgen: 
Mon menta Lapidum aliquot Runicorum. 
58 ©. 

Bon dem nemlichen Bude habe ih ein Er: 
emplar vor mir, in welchem der Titel auf 
Schwediſch alfo lautet: 

Söothrektz och Rolfs Weſtgoͤtha Bongars 
Viſtoria, paͤ gammal Gotska fordom beſkref⸗ 
ven, och nu med en ny Uttolkning utgangen 
af Olao Verelio. trykt i Upſala. 1664. 

woraus man fieht, dag das Titelblatt auf 
zweyerley Art gedruckt wurde, lateiniſch und 
ſchwediſch. 

1665. | 

5) Edda Islandorum, An. Chr. 1215. i- 
landice confcripta per Snorronems Sturlæ, Is- 
landie Nomophylacem, nunc primum islan- 
dice, danice & latine ex antiquis codicibus 
Mfs. Bibliothec® Regis & aliorum in lucem 
prodit opera & fludio Petri Iohannis Refenii, 
I. U. D. Iuris ac Ethices Profefloris publ. & 


con. 


— — he — zn ee 
. 
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confulis -Hafnienfs. Havnix, typis Henrict 
Gödieni 1665. 4. Das Wert iſt durchaus mies 
der paginirt noch foliirt. Dedication und Vor⸗ 
rede gehen v. Bog. a bis a, und die Edda ſelbſt 
von ®. A bis Ll. Darauf folgt: 

a) Philofophia antiquifima Norvego- Da. 
nica, dicta Voluſpa, quæ eft pars Edde Se- 
mundi, Edda Snorronis non brevi antiquioris, 
islandice &! latine publici juris primum facta 
a Petro Ioh. Refenio, Havnix. typis Henrich 
Gödiani 1665. 4. 43 Boa. | 
b) Ethica Odini, pars Edde Samundi vo. 
cata Haevamal, una eum ejusdem appendice, 
appellato Runa ‚Capitule, islandice & latine 
per Perrum Ioh. Refenium. Havniæ, impri- 
mebat H. Gödeanus 1665. 330g. 4. 

(Man vergl. Schlösers Islaͤndiſche Litera⸗ 

tur und Geſchichte. S. 17.u.f) 

6) Ein Stuͤck von der Blaf Tryggwa⸗ 
ſons Saga, welches nur von des Konigs 


Tod handelt, hat Verelius herausgegeben zu 
Upſala. 1665, 8. ielaͤndiſch und ſchwediſch. J 


| 1666. Ä 
7) BZerrauds och Boſa Saga, mod 


| en ny Uttolkning jaͤmpte gambla götfEan for 


färdigar af Olao Verelio. Tryct i Upſala af 
sencich Curio. 1066. 8 Der Tert, istäns 
diſch und fchwedifch, geht bis G. 69. vonda bis 
©. 112. fteht Verelii Index Verborum et No- 
tx; von da Bid anf die u Bette, neml. ©. 
| 3 122, 
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"sae. hat’ Verelius noch beugefügt: Tahula no- 
minum viris foeminisque propriorum ex infcrip» 
tionibus lapidum-Runicorum, " 


1670. 


-8) YTorlands Chronika och Bes 
ſkriffning, bwaruthinnan foͤrmaͤhles the alds 
Ste Hiſtorier om Swea och Goͤtha Riiken, 
ſampt Norrie, och eendeels om Danmarck, 
och om theres Wilkaͤr och Tilftand: Sam 
manfattad i hopa dragen aff aͤthſkilliga tro⸗ 
waͤrdiga Bööker, Skriffter och Zandlingar. 
Tryckt pe Wiiſingsborg, af Sans oggreffl. 
Naͤdes Br. Rills- Droͤtzetens Bookiryckare 
Johan Kankel, Abr 1670. fol. Zuerſt eine 
Vorrede an den Leſer = Bl.; dann Hugonis 
Grotii Zoͤretal pa Goͤthernes, Waͤnders, 
och SKongobarders Siſtoria. S. 1 — 110. 
Darauf die Nordiſche Chronik felbft (ſchwe⸗ 
diſch nemlich und mir Auslaffung der eingeftreuz 
ten Verſe) von &, 1 — 529. Zulekt SEals 
datal auf ı Bogen, und Index vacım obfcu- 
riorum, 3 Seiten. Auf einem Schmustitel 
ganz vorne wird das Werl Konunga Sagur 
genennt. Der Ueberſetzer war der Islaͤnder 
Jonas Rugman. Der Beſitzer von Wilfinge 
Be dor daſigen Buchdruckerey war Peter 
rahe. 


16J. 
9) Bervarar Saga paa gammal Gotſka 
med Olai Verelii Uttolk᷑ning och Notis. — 


æ. 
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lix, excudit Henricus Curio, 1671. fol. Außer 
der Dedication 194 ©. worauf folge: Ord⸗ 
ſtafa Rad eller Index over the merkeligſta 
&rd, fom i Hervararfaga finnas auf 3 Bläts 
tern. Nach diefem: Olai Verelii Auctarium 
Notarum in Hervararlaga Dno, . Olao Rudbe- 
kio Medicinz Profeflori inferiptum anno 1674. 
S. 1— 35. (Da bdiefer Anhang von Noten 
fo viele Jahre nach dem Werke ſelbſt heraus⸗ 
getommen ift, fo fehlt er auch in manchen 
Eremplaren.) 0 


1673. . 


10) Philofophia Antiquiffima Norvega- 
Danica dida Wölufpa, alias Edda Semundi 


esx Bibliotheca Perri Ioh. Refenii, Hainiæ. 


1673. 4. s04 Seiten, außer 10 S. Vorrede 
und 2 Bogen Index vocabulorum Islandlcorum. 
( In der Vorrede wird berichtet, daß der Ueber⸗ 
feger Gudinundus Andre ift.) 


. 1675. | 

11) Sanct Olaffs Saga, pas ſwen⸗ 
fle Rim, foͤrdom oͤffwer 200. He fedan 
utbdragin aff then gambla och widlyftige 
Norfke Sagen, uthfkrifwin af et gammalt 
Mfto Archivi. — af Joban Badorff. 
Stodbolm. (1675.) 8. 179 Seiten außer De 
. dicatıon, Vorrede und einem ausführlichen Res 
gifter. (Das Titelblatt iſt in Kupfer geftochen 
und mit St. Olafs Bildnis geziert,), I 
34 1676. 
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" 16776. " 

12) In diefem Jahre gab Rudbek die 
Thorftiens Vikingſons-Saga mit 
einer lateinifchen Werfion in a. heraus. S. 
Subms Borrede zu den IV. Tom. feiner Cri⸗ 
tiſke Siflorie af Danmark. &. XXXI. 


1680. 


13) Thorſtens ViiEingefon Sa⸗ 
ga pa gammal Gothſka, af ett alorige Ma- 
nuferipto afffkrefwen och uchfatt pä wart nu 
wanlige Spraf, fampt medb naͤgra nödige 
Anteckningar förbeterad af Regni Sveoniæ An- 
tiquario Iacobo I. Reerhielm. Upſalæ excudit 
Henricus Curio 1680. 8. 140 ®eiten Tert, 
dann ein "Index ber alten Wörter, und zuletzt: 
Jacobi Ifimen Reerhielms Notæ von S. 1—130. 


1687. 

14) Botländinge Sage. Stodholm. 
1687. fol, herausgegeben von Badorph mit eis 
ner ſchwediſchen Ueberſetzung, welcher. Goth⸗ 
lands Geſetze angehaͤngt ſind. * 


16) Sagan KLandnama. Skalhollte. 
trykt af Hendr. Kruſe. 1688. 4. (islaͤndiſch.) 
182 ©, außer dem Regiſter. Der Herausges 
ber Theodorus T'horlacius hat das Wert dem 

König Chriſtian V. dedicirt. 
166) Sched& Ara Preſtʒ Froda um Island. 
ibfd. ap eund, eod. 14 ©. 4. außer dem —* 

| | e 
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Der Gerauggeber , welcher fi unter ber 
Vorrede nennt, ift Tbeodorus Thorlacius. 

17) Cbriſtendoms Saga ibid. per eund. eodem 
anno, Tbeodero eodem edente. 26 ©. in 4. 

18) Brönlands Sage. Skalholt. 

1688. 4. * . 
| 1689. 

19) Saga Ölafs Teyggoafonar 
Yloregs Bongs. pventud i SEalbollte af Jone 
Snorroſyne. 1689. 4. ohne Regifter 574 Sei⸗ 
ten. Item ‚Appendix auf 38S. Der Her 


ausgeber ift abermals der nemliche Biſchoff 
T'heodorus Thorlacius. 


16909. 
20) Fragmentum Mi. Runici, eum inter- 
pretatione vernacula. Disp. quam ſub praii- 
dio Iohannis Bilberg Profefforis Mathemat, 
lacido Eruditorum examini fubjieit Lucas 
Halpap. Upfalz. 1690. 8. 44 &. Außer 
dem Dieputationstitelblatt iſt noch ein anderes 

gedruckt, welches fo lautet: 
Bialmars ob Ramers Saga med - 
Lucas Halpaps Uttolkning. 


1691. 

21) Hifloria Olai Tryggwe Filii, in Nor- 
rigia regis, idiomate Gothico f. Suecico vetu- 
ſto primum condita ab Odde monacho Islando, 
 aune in Iinguam hodiernsm fuecieam & latia- 
lem translata a Jacobe Reenbieln, Upfalz . 
35 1691, 
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1691. 4. 285 S. Tere, dünn das Regiſter; 
und nach demſelben Reenhielms Noten von 
©. 1 — 110. 


1693. 

22) Fortiſſimorum Pugilum Egilli & Amun- 

di hiſtoriam, gothico ſermone exaratam, trans- 

latione, notis & indice vocum illuſtravit Pe- 

trus Salanus. Upſalæ. 1693. 4. 162 &. und 
12©. Index. 


1694. 
. 23) Sagann af Sturlauge binum 
Starf⸗ſama eller Sturlög then arbet- 
fammes Siſtorie fordom pa gammal Bo- 
thiſka ſkrifwen, och nu pa ſwenſka utthaͤl⸗ 
Pad, af Gudmund Olofs⸗ſon, regio 
translatore lingux antiquæ. Upſalæ. 1694.4. 
36 ©. (In der Vorrede erfaͤhrt man, daß das 
Werk vornemlich auf Koſten Olof Rudbeks 
in Druck gegeben ſey.) 


| 1695. 
24) Illuge Grydar Sofltres Bie 
ſtor i a, fordom paͤ gammal Soethiſka ſkrif⸗ 
wen, och nu pa ſwenſka uttaͤlkad af Bud: 
mpnd Bloffon. Upſala. 1695. 19 ©, 
n 4. 
1696 oder 97. | 
25) Arae Multifeii Sehedæ de Islandia. 8. 
Wurde zu drucken angefangen zu Oxford ? je 
. . ts 
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laͤndiſch und lateinifh mic Noten, Commentar 
und Vita autoris Are, aber das Werk blieb 
unvollendet. Es aeht von S. ı — ı52. und 
"die angehängte Differtatio de vita & feriptis au. 
toris von S. 171 — 192. Dazwiſchen fehlt 
alfo &. 153 — 170. mo der Index, das Titels 
blatt und der Schluß des Textes follte zu ftehen 
tommen. Der Herausgeber war Chriſten 
Worm, ber bernad) Bifchof in Sielland wurde, 

Der Buchhändfer, der das unvollendete Werk - 
auf dem Lager hatte, fiel hernach darauf, fols 
gendes Titelblatt darzu drucken zu laſſen: 

„ Are Multifeii Sehedæ de Islandia , accedit 
differtatio de Ars Multifeii vita & feriptig. 
Oxrouniæ, e Theatro Seldeniano (sic!). 1717.“ 


1697., 

26) Heimskringla ſ. Hiftorix Regum fepten- 
trionalium a Snorrone Sturlonide patrio ſer- 
mone antiquo confcriptz, quas ex mamifcrip- 
tis codicibus edidit, verfione gemina (suecica 
& latina) notisque brevioribus, indici poetico 
vel rerum fparfim infertis, illuftravit do. P«- 
yingskiold. Stockholmiz literis Wankivianis 
anno 1697. 2 Vol, infol. Das ı Vol, hat 
außer Dedication und Vorrede 830 ©.; das 
- ate außer dem Rogifter. über beyde Wände, 486 

Seiten. | 

27) Ketilli Hengi & Grimonis Hirfutigene, 
patris & filji, Hiſtoria, feu res gefle, ex an- 
tiqua lingua Norvegica in latinum translatæ 
per Islefum Tborlevinm Islandum, opera & 


_ ſtudio 
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Audio Olavi Rudbeckii publici juris factæ. 
Upſalæ. 1697. fol. ı7 ©. 

Darauf folgt eine neue Saga, nemlich: 

Hiſtoria Orvari Odde, filii Grimonis hirfuta 
facie. islandice & latine; außer dem Titelblatt 
von S. 1 — 51. Diefe Sage, eine Fortfegung 
der erftern, ift auch von Islef Thorlevius 
überfeßt. 

Zufeßt findet fich noch in dem nemlichen Vo⸗ 
lumen und von dem nemlichen Druck, aber 
- ohne Titelblatt: 

. Hiforia duorum regum Hedini et Hugouis, 
ex antiqua lingua Norvagica per Jonam Gud- 
mundi in latinum translata. auf 8. Seiten. 

28) Aufolge Subms Borrede zum IV. T. 

“feiner Crit. Biſtorie S. XXXI. fol RudbeE 
auch in dieſem 1697. Jahr die Thorſten Vi⸗ 
Pingfons Sage ohne Ueberfeßung herausgege⸗ 
ben haben. 

29) In dem nemlichen Jahre erſchien auch 
eine beſſere Ueberſetzung von der unter d. J. 
1693. angefuͤhrten Asmundar Saga mit Sa⸗ 
lani Anmerkungen. Upſal. 1697. fol. * 


1710, : 

30) Hifloria Hialmari, Regis Biarmlandiz, 
ex fragmento runici Mſti. literis recentioribus 
defcripta. cum verfione fuecica & latina Joban- 
nis Peringskioldi. fol, ſ. 1, & a. (Holmiz. 
1710.) '22 Blaͤtter. | 


1715. 


u 
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1715. : 

IT) wilkina Sage, eller Siflorien om 
Boflung Thiderich af Dern och bans 
Bämpar: famt Yliflunga Sagen — 
ex codicibns Metis linguæ veteris Scandic in 
hodiernam fuecicam atque latinam translata, 
opera Johannis Peringskiold.  Stockholmis, 
1715. fol. 522 ©. ohne Borrede und Regiſter. 


1716, 

32) Are Multiscii Schede de Islandia. Ac- 
cedit Commentarius & Diſſertatio de Aræ Mul- 
tiscii vita & fcriptis. Oxoniæ e Theatro Sel- 
doniana, ao. dom, MDCCXVI. in or. 8. Ne— 
ben dem Originaltext ſteht eine mwörtliche lateis 


niſche Weberfegung und drunter eine freyere las 


teinifche interpretation. . Nach jedem Capitel 
folgen alsdann Erklärungen der ſchwerſten Wörs 
ser aus klaſſiſchen Stellen anderer Autoren. Der 
Text und die Worterflärungen find ganz im Druck 
vollendet, und nehmen 88 Seiten ein. Mit 
der 90 ©. hebt der lateinifche Commentar an 
wo in „In caput fecundum Bu 

Thatt Styrbisrenar Svia Kappa 
er hann hardeſt vid Eirek Svia Bong 

zum erſten und einzigen Male mit einer. la⸗ 
teinifchen Ueberſetzung abgedruckt it, die aber 
famt dem Terte niche mehr als 8 Seiten eins 
nimmt. Der Commentar ift weitläuftig and 
gründlich, und geht bis ©. ı 52; vollendet: aber 
das 7te Cap. nicht (ed find ihrer 10 m) 


ann 
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Dann fehle ı Bogen. Nun folgt mit der 169 
S. die Differtation. Sie iſt vollender und geht 
bis S. 192. Unten ſteht noch der Cuftos In- 
dex. — Diefe feltene und fchäßbare Ausgape 
befigt Herr Prof. D. Sorfier zu Halle. 


9 
33)-Sogubrot af nokrum fornkongum 
1 Dana og Suia⸗-Velldi. Handelt von der Bras 
valla⸗Schlacht und iſt von dem jüngern Pes 
ringikiold isländifch und ſchwediſch herausgege⸗ 
ben zu Stockholm. 1719. 8. 
| 1720, 

34) Sialmters og Olvers Saga 
udgivet af Peringffiold Stockholm. 
1720. 4. \ \ 

1722. 

35) Asmund Kappebanes Saga, 
mit einer lateinifchen und ſchwediſchen Webers 
keung von Peringsfkiold. Otockholm. 1722 
olio, — 


1732. 
35) Eine Daͤniſche Ueberſezung der. Groön⸗ 
lands Saga von Buſſaͤus. Kopenh. 1738. 8. * 


1733. 


| 37) Arii, Thorgithis Alil, cognomento . 


Froda i. e. Multifcii vet Polybiftoris, Schedæ 
feu ‚Libellus, de Islandia e veteri islandica in 


latinam 


— — — —— — —* 
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letinam verſus etc, ab Andrea Buff2o® Hav- 


nix, 1733. 4. 118 ©, ohne Dedication, Vor⸗ 


rede, Vita autoris und zwey weitlänftigen Re⸗ 
giſtern. 


1737 

38) Nordiſka Kaͤmpa Dater, i en 
Sagoͤflock ſamlade ıc. ved Eric Julius 
Biérner. Stockholmiæ. 1737. folio. Bor; 

rede 36 S. Genealogiſche Tabellen sy S. 

a) Origines Norrigix. ı6 ©. 
b) Rhythmi de Carolo & Gryme, 18 &. 
e) Rolfi Krakii Hiftoria. 139 ©. j 
e) Hiftoria de Frithiofo Fr&knio,' 44 ©. 
.e) Hiftoria de Alfo rege, 42 ©. . " 
f) — de Hromundo Gripi filio. 19 & 
g) — deHalfdano Branz alumno, 30 S. 
h) — de Sorlo robuflo. 57 &. 
: 3) — de Halfdano Eyfteni filio. s9 ©. 
- &k) — Hiftoria Samfonis pulchri, 39 ©: 
}) Wolfunga Saga, 115 & - 
m) Ragnar Lodbroks Saga. 65 ©. 
n) Hiftoria Ani Bogfweigii. 35 S. 
O) — de Nornagelo. 34 ©. . 

py — Thorftini urbiumroboris, 29.0. 
. Omnia islandiee, fvecice latine. 


ı | 1746. | u Yun 
39) Hyperboreorum. Atlantiorum feu Svio 


” gothorum et Nordmannorum Fdda, ad Ma- 


auferiptum, quod poſſidet Bibliotheca Upſo- 
kenfis, membranaceum, goticum in.lucgm pro: 
dito- 


4 
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‚dit opera & Audio Iehaumis Göransfon. Upfa- 
Ja, fine nota anni (1746.) 4. 94 Seiten, ohne 
XXXVII. ©. Vorrede. (Mean vergl. über diefe 
Ausgabe Schlosers Isl. Kit. u. Gefchichte, 
©. 28. u. f.) 

1750. 

40) De Nfoerborna Atlingars eller Svio⸗ 
goͤthars ok Nordmaͤnners Patriarkaliſka 
Laͤra, med ſvenſk Ofverſaͤtning utgifven af. 
Johan Goͤransſon. Stockholm. 1750. 
4. 24 Seiten. Dies iſt eigentlich die Wolu⸗ 
ſpaa. Hierzu hat Goͤransſon noch NB. die 
Titelblaͤtter gefuͤgt zu zween andern Eddiſchen 
Geſaͤngen, nemlich Saawamaal und Waf⸗ 
thrudnismaal. | 


1756. | 
41) Monumens de la Mythologie & de la 
Poefie des Celtes & partieulierement des an- 
ciens Scandinaves. par Malle. Copenhague 
1736. 4. 178 ©, Tert, und = 9Seiten Avant- 
ropos 
43) Nokrer Marge Seoover Sogu⸗ 
Thatt er Jslendinga ad Sorlage Biorns 
Miarkusfonar. wYoolum. 1756. 187 8. 
4 (ft allein isländifch.) 
Darinnen find vermuthlich enthalten: Geſts 
Bardarſonar Saga, Bandamanna S., Bar⸗ 
dar⸗ Snaͤfellsaas S., Aulkofra S., Breite 
la, Zaavarda Iffyrdings S., Jokuls Bua⸗ 
ſonar ©. Thordar hraͤdu ©. und 
u ru⸗ 


Norkifcher Sagen und Gebichte, 369 


Prudse Saga, welche alle zu Soolum 1756, 
in 4. erfchienen find. * 

45) Eine ähnlihe Sammlung von Sagen 
Hat. eben diefer Biorn Markusſohn auch in 
dem nemlichen Jahre ebendafelbft in Octav her⸗ 
ausgegeben. ©. Suhms Vorrede zu dem 4. 
Tome feiner Exit. Siſt. ©. XXXVIL . 

Hieher werden gehören: Viga Blums Sa⸗ 
ga, Bialnefings ©. , Kroka Refs S., Golms 
verja oder Aorde Grimkills S. Bisla Sur: 
fonar S. (Guſtav KLandkrons S.) Berthold 
Robinſons ©; ‚weiche alle in dieſem Jahre zu 
BSoolum in 9. gedruckt find. * 


1757+ 

44) Snorre Sturlefens Ylorfke 
Bongers Kroͤnike, overfat paa DanfE af Pes 
der Elaufen, og nu paa ny oplagt og 
formeres med. nogle Tillag.... Kiöbenbavn. 
3757- 4. Ohne Dedicas. und Vorreden 794 
Seiten. Angehängte iſt Norges Beſkrivelſe. 
.152 Seiten. W 


1762. 

45) Sagan om Ingwar Widtfar⸗ 
ne, fraͤm gamla islaͤndſkan Sfwerfat; och 
Underſoͤckning om ware Runftenars Alder ic. 
af Nils Reinbold Brocman. Stock⸗ 
holm· 1762. 4. Foöretal XLIV. ©. und das 
andere 280 ©. 1 


Bragur 2.8, _ Aa 1763. 
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1763. 

46) Five Pieces of Runic Poetry, transläted 

from the islandic language, London. 1763. 8. 
100 ©. ohne die Vorrede. 


.. 1765. 

47) In diefem Jahre foll eine deutſche Lies 
Berferzung der Edda zu Greifswalde in 4. her⸗ 
ausgefommen feyn. * 


’ 1768. : 

48) Specalum Regale, cum interpretatione 
danica & latina udgiver af Salfdan Lie 
nerfen. Sorse. 1768. 4. 804 ©. außer 
‘ .Ioh. Finnai Differtatio de Speculo Regali und 

John Erichfens Vorrede, welche zuſammen LXX. 
©. ausmachen. — oo. 


: 177% 
- 40) Northern Antiquities or a Delcription 
of the Manners, cuftonis, religion and laws 
of tlie aneient- Danes etc. translated from Mr. 
Mallets Introdudtions à l’hifoire. de Darme- 
marc. with notes by the englilh ‘Translator, 
and Goranfons Verfion of tbe Edda, in two . 
Volumes. London. 3770. 8. Vol. I, 415 ©. 
und Vol. II, 356 ©, 


| 1772. | 
50) Sagan af: Niali Thorgeirs⸗ 
ſyni. Kaupmannahavfn. 1772. 4. 282 © 
Dies iſt allein der islaͤndiſche Tezt. Der Her 
. Aus⸗ 
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ausgeber war Olaus Olavius, (Suhm meldet 
in der Borrede zu dem IV. T. feiner Crit. Gift. 
©. XL daß er die Auflage .an fich gekauft Habe, 
und läßt nun eine lateinifche Verfion und Noten 
nebſt einem Wörterduche Dazu von Iohnfonius 
verfertigen.) 


| 1723» 
51) Krijini - Saga five Hiſtoria religionig 


chriſtianæ in Islandiam introductæ, nec non 


Tbattr af Isleifi Biskapi, five Narratio de Is 
leifo Episcopo; ex Msptis Legati Magnzani, 
cum interpretatione latina & notis, Hafniz, 
1773. 9. 194 ©. ohne die 6 Bogen Indices 
und ı Bogen Vorrede von der Magnzanifchen 
Commiſſion. Die Gefhichte von Isleif gehe 
von S. 130 — 141. dann folgen die Annota- 
tionis uberiores 1) de Berferkis & furore ber. 
ferkico. ©. 142 — 163. — 2) DeCentenario 
argenti. & 164 — ı74. dann bie Chrono⸗ 
logie und Genealogien bi6 ©, 194. 


1774 
53) Islands Landnamabok. h.e. Liber.Origi- 
num Islandix, verfione latina, le&tionibus vari- 
antibus & indieibus illuftratus. Ex Mactis Legati 
Magnzani. Havniæ. 1774. 4. sıo ©. außer 
der Vorrede des Ueberſetzers Job. Finnei; wos 
rin er meldet, daß das Werk auf Koſten des 


‚Kammerherrn von Suhm gedruckt wurde. 


53) Annales Biörnonis de Skardsa, cam in» 
gerpretatione latina, notis & indice, Tomus I. 
. a as ex 


» 
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ex typogrepheo, quod Hrappseyx eſt in Islan- 
dia, novo, 1774 4. 311 ©. — Tomas Il. 
ibid. 1775. 326 G. Der erfte Tom iſt bes 
forgt von Olaus Olavius, und der andere von 
Magnus Ketilſon. 


1775. 

54) Sagan af Gunnlaugi Ormſtungu ok Skalld- 
Rafni five Gunnlaugi Vermilinguis & Rafnis 
Poetæ vit. Ex Ms@&is Legati Magnzani cum 
Interpretatione Latina, notis, Chronologia, 
tabulis Genealogicis & Indicibus, tam rerum 
quam verborum.. Hafnie, 1775. 4. Vorrede 
der Vorſteher des Inſtituts ©. XXXII. Text 
©. ı — 193. Annotationes uberiores 1) De 
expoſitione infantum apud veteres Sept. ejus- 
que cauſis. S. 194 - 219. 2) Pauli Vidalins 
de linguæ ſeptentrionalis appellatione Danica. 
©. 220— 297. 3) de Vocibus Vikingr & 
Vüking 298 - 306. Chronol. & Indices, ohns 
gef. 10 Bogen. Mebft = Rupf. u. a Bignett. 


1'717» 

55) Bödonrfynes Rümur Af Herz 
vo va Angantyesdottur.- Srapps. 1777 
8. 

56) Heimskringla edr Noregs Konungs- So- 
gor ete. Hiſtotia Regum Norvegieorum con. 
feripta a Snorrio Stwrla ſilio. — islandice, das 
nice & latine. Sumptibus Friderici, Regis 
featris. Havni@. 1777 — 83. Tom. I. 349©. 
T. U. 400 ©. T. 1IE.494 ©. folie. 3 * 
wi Fe er 


, 


U 
| 
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Der erſte Tom iſt herausg. von Gerhard Scho⸗ 


ning und enthaͤlt außer Vorrede, Charte, Ta⸗ | 


beiten und. Vita Snorron: Saal 
3 Ynglin « Saga. . 5— 64. 
2 Saga Halfdanar — GS.65 — 34. 
3) Harallds Saga ens Harfagra, S. 15»⸗-y 124 
4) Saga Hakonar Goda. & 135 — 164. 
5) Saga af Heralldi Konungi Grafelld oc Fler 
koni Tarli Sigurdar fyni. S. 165 — ı 86. 
G6) Saga af Olaſi Komungi Tryggvafjni. ©. 
‚187 349. 
Der zweyte Tom, Havniæ. 1778. ebenfalls 
von Berbard Schöning beforgt, enthält außer 


Worrede, Chronol. Tabell. und Charte: 


7) Saga Olafs Konungs bins holga, Harallds- 
fonar. d. &. 1400. . 


De dritte Tom, Havniz. 1783. nad) Schö⸗ 


nings Tod herausgegeben von Skulius Theo» 
dori Thorlacius, enthaͤlt außer Vorr. Chronol. 


Tab. ‘und Charte: 


-8) Sagan af Magnuse Gods. S. 1— 52, | 
9) Saga af Haralde Hardrada, ©; 53 = 


10) agan af Olsfe Kyrra. ©. 179 — 190. 


* 199 Saga.’Moguufar Kononꝶ ins Berfese, 


SG. 1981 — 230. 
22) Saga af Sigurdi konongi lerfala - fora 
"oc. bredeom hans Zyfleisi Konongi oe 
Olafı Konongi. ©. 231 — 294. 
13) Sagem af Maguuci kotangi blinda oe 
Haralidi kanangi * ©. 293 —. — 
14 


— — —— — — — — — — — — — 
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EM Sagan af Sigurdi Inge oc Eyfleini; Ha- 
... zalldzfonom. ©. 327 — 377. 
15) Sagan af Alakoni berdabreid. ©. 378 
— 408. 
16) Saga Magnüsar konongs Exlings fonar. 
, S. 409 — 460. 
Bon ©, 461 — 480. folgt alsdenn ein Gedicht 
von Einar: . 
Geisli Einers prefts Skulafonar, er 
harın quad um Olaf eun beigs Harallds 
fou, Noregs konung, _ 
Aulege von ©. 481 — 494. Vita Einari Sku- 
Ki Alii, daͤniſch und lateiniſch. 


57) Die Islaͤndiſche Edda. Das ift: bie 
geheime Gotteslehre der Älteften Hyperboraͤer — 
im Jahr 1070 Bis 1075. aus alten runifchen 
Schriften edirt von Samund Soden, hiers 
naͤchſt im J. 1664. durch Refen, und nun in 
bie hochteutſche Sprache mit einem Verſuch zur 
rechten Erklärung überfegt und edirt von I. 
Schimmelmann. Gtettin, 1777. 4. 24 Als 
phab. mit 7 Kupfern. . 


1778. I 

58) Hungurusks, five Hiſtoria primo 
quinque Skalholtenfum in Islandia Episcopo- 
rum. cum interpretatione, notis, indicihus. 
Sumtibus Legati Magnzani, Havniz, 1778. 
8. 441 ©, ohne die Vorrede. 
: 59) Aefi og Minning Magnufar Bis 
laſonar x. Kpffn. 1778: 4 * 1769 
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| 1779. °) Bu 

60) Danſke Sange af der aͤldſte 
Tiosrum. Af det gamle Sprog overſaͤtte 
(von Sand vig). Kiobenhavn. 1779. 
B. 144 ©. außer Dedication, Vorerinnerung 
und Inhaltsanzeige. 

61) Vaſtbrudnismal ſive Odarum Eddæ Sx, 
mundinæ una cum verfione latina, variantibus 
le&tionibus & notis. Diflertatio prelide & au- 
tore Grimo lobannis,Tberkelin. Hafnix. 1779. 
4. 67 Seiten. 


1780. - 

62) Orkneyinge Saga five Hiftoria Orcaden. 
ſium cum verfione latina, varietate lectionum, 
-&indicibus, edidit Iouas loneus. Sumtibus 
Peiri Friderici Subm. Havniz, 1780. 557 ©. 
ohne die Indices und Vorrede. 

63) Rymbegla five Rudimentum Computi 
ecclefiafici & annalis Veterum Islandorum, 
cum verfione latina, lectionum varietate, notig 
& indicibus; Sumtibus legati Magnzani edidig 
Stepbanus Biörnonis. Havniz. 1780, 4. 574 
©. außer einigen Anhängen. 


. 64) Anecdotes of Olave tbe Black, King of 


Men; to which are added XVII. Zulogies of 
Haco King of Norway by Snorro Sturlefon. 
now firft publifhed in the original islandic 

Aa4⸗ with 


=) Was if: G. Schultzens Heimekringla, 36 
. landit af, Önorzafone. Sranpsep. 3 —8 3 
F r. 
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with a literal (englifhb) verfion, and notes by 
James lobnflone , Chaplain to his Brit. May. 
Envoy extraordinary at the court of Denmark. 
printed for theautor. 1780. (Hafniz) 48 ©. 8. 
1782. 
65) The Norwegian Account of Haco’s Ex- 
— againſt Scotland 1263. now firft pub- 
if hed in the original islandic, with a literal 
englilh verfion and notes. by James lobnflone. 
(Kopenhagen) printed for the author. 1782. 8. 
143 S. ohne ı Bog. Moten. 
66) Lodbrokar - Quida: or the Death - Song 
ofLodbrok etc. — per end, islandice, anglice 
& latine cum notis &:gloflario, ibid. eod, 111 


. 8. 

67) Kigilsfaga. islandice. Srappsey. 

1782.4. 179 ©. 

1783. 

: 68) Sorfög til en Overfättelfe af Sä- 

munds Edda ve 3. C. Sandvig. I. 

Die Kiobenhavn. 1783. 8. 192 ©. 1, 
efte. 1785: 199 ©. 4 
69) A Fragment of antient Hiſtory. Ein 

einziger Bogen in ı2. ohne Bemerkung des 

Dres, Jahres und Herausgebers. (Islaͤndiſch 

und englifch Hier in Kopenhagen heransgegeben 


» 


von Iohnftone im J. 1783.) 
. 1785. | 
: 90) Hövvararfägs, verfione latina, leuioni- 
bus variantibus & imlieibus illußtravit. Secpha- 
aus 
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wus Biörnonis Sumtibus Petri Friderici de 
Suhm. Hafniz. 1785. 4. 275 ©. 


. 1786. 


71) Viga- Glums Saga. cum verkone latina, 
notis, varietate lectionis & inditibus, per G, 
Peterfen. Sumtibus P, F. Submii. Hafniæ. 
1786. 4. 242 ©. und ÄXX ©. Vorrede. 


1 7 87. 

72) Eyrbyegia- Saga five Eyranorum Hiſto- 

ria, quam, mandante & impenfas faciente Per- 

illufri P. F. Subm, verfione, lectionum va- 

| rietate & indice rerum auxit Grim. Ioh. Thor- 

kelin. Hafnie 1787. 4 354 ©. ohne XII 
— ©. Votrede. 2. 

73) Ion Loptſons Encomiafl, pas 
islandfE og danſk, med nogle Tilläg. ved 
John Erichſen. Riobenhaon. 1787. 4. 
128 ©. ohne Regiſter und Vorrede. 

74) Edda Rhythmica feu Antiquior, vulgo 
Semundina dia. Pars I, odas mythologicas, 

a Refenio non editas, continens. cum inter- 
pretatione latina, le&ionibus variis, notis & 
gloffario, Sumtibus Legati Magnzani, & Gyl- 
| dendalii. Hafnix. 1787. 4. 722 Seiten und 

XLVII Vorrede, XXVIII S. Vita Semundi. 
25) Edda ou Monumens de la Mythologie 
& de la Pocſie des anciens peuples du Nord 
_ par P. H. Mallet. troifieme &dition, revue, 
corrigee & confiderablement augmentde. Ge- 

neve & Paris. 1787. 83 33 G. 


a5 1788. 
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1788. 

Jacob Schimmelmann. Die Islaͤn⸗ 
difche Edda m. K. 4. Stettin, bey J. ©. Kaffı 
ke. &o fteht im Leipziger Meßkatolog v. 1788. 
Wahrfcheinlich bloß eine Buchhändler s Specus 
Jation; denn bekanntlich ift die Schimmelmanıy 
ſche Ueberſetzung fo beichaffen, daß man eine 
zwote Auflage berfelden weder hoffen noch 
fürchten darf. * Ä 

77) Nordiſche Blumen von Stiede. 
Dav. Erster. Leipzig. 1789. 8. 372 ©. und 
XIV ©. Dedicat u. Vorbericht. Sieber gehoͤ⸗ 
ren Regner Lodbroks Todesgefang , acht Lieder 
aus der Altern Edda, das Lied der Walkyren 
aus der Nialsſaga, und zwey Lieder aus Haas 
wamaal. 


Von ungewiſſem Jahre. 

77) Xnuytlinga Saga ſ. Hiſtoria Cnutidarum 
Regum Dani, islandice & latine folio. 268 
©. Diefe Saga ift niemals recht in den Buchs 
handel gefommen, da fie beynahe ein halbes 
Jahrhundert ohne Titel, Regiſter und Vorrede 
dagelegen hat. 

78) Die kleinen Annalen ſind in Langebeks 
Scriptores rerum Danicarum abgedruckt. 





Noch kann ich hier die Nachricht geben, daß 


ber Kammerherr v. Suhm außer der obenges 
0 . dachten 
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dachten Ausgabe der Nialaſaga nun au an 
einer neuen Ausgabe der Kigill SEallagrima 
Sage drucken laͤßt, die wohl vorher fchon herz 
ausgefommen war, aber blos Daͤniſch, und 
ohne die dazugehörigen Verſe. 


Kopenhagen. 
m Jenner, 1798 
Su Jemen, 173 Rasmus Nyerup. 





p. | 
Teutonifde 


Unter diefe gehören alle Fraͤnkiſchen und Afı 
lemanniſchen Dentmate; die fpätern Schwaͤ⸗ 
bifchen werden ausgefchloffen, weil hier nur 
die älteſte Literatur abgehandelt werden fol, 
und die Sächfifchen, weil diefenebit den Ans 
gelfächfifchen eine befondere Bearbeitung vers 
dienen und inskünftige auch erhalten werden. 


Mein verewigter Freund und Meitherands 
geber Hatte ſich anheifchig gemacht, Die Befors 
gung des deutfchen Faches fo wie in den vork 
gen Abtheilungen, alfo auch hier zu überneh⸗ 
men, Nach feinem Tode bat ich den Herru 
| Rug⸗ 
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NRngamts ſekretãr Haͤßlein in Nürnberg, we⸗ 
nigſtens dieſe Rubrik, für welche ich unter 
Boͤckhs literariſchem Nachlaſſe gar nichts vor⸗ 
fand, noch für den zweyten Band auszuar⸗ 
beiten; und Herr H. iſt auch fo gütig gewe⸗— 
ſen, die verſprochene Anzeige von Schilters 
Theſaurus zu verfertigen und noch zu rechter 
Zeit einzuſchicken. Allein, einmal iſt es zu 
wünfchen und auch zu hoffen, daß noch ein 
anderer Gelehrter eine Gefchichte der Teuto⸗ 
nifhen Handfchriften und ihrer Ausgaben noch 
für Bragur ausarbeite, die dem Anfang bee 
teutonifchen Literatur felbft vorangehe, und 
dem Lefer auch zuvor einen Ueberblick über die 
vorhandenen älteften Sprachdenfmale unferer 
Vorzeit gewähre; zum andern aber ſcheint 
Schilters Thefaurus wegen der nothwendig 
gewordenen Abfonderung der Sächfifchen Literas 
tur von der Fränkifchen und wegen dem ers 
fprechen der Vollftändigkeit nicht mehr als Teits 
faden ganz gefchickt zu unferm Zwecke zu ſeyn, 
wenn er gleich theilweiſe muß benutzt und bes 
fchrieden werden. Die Häßleinſche Anzeige 
deſſelben wird alfo Hier zuridächaien‘, und 
auf die folgenden Rubriken zur Benutzung 
aufgefpart werben. : 

an 


— — 00.00 - 
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In dem nächſten Bande foll alsdann die 
Teutoniſche Literatur mit einer Gefchichte der 
Hondfchriften und Ausgaben den Anfang mas 
chen, worauf fogleich das Wichtigfte aus die⸗ 
fem Gelbe der Vorzeit, eine Darftelung der 
Werke des Mönchen Drfriede, folgen fol. Ich 
erlaube mir in dieſer Hinficht meine Wünfche 
nur mit wenigen zu bemerien. Okfrieds for 
genannte Harmonie ift wohl dasjenige Werk, 
aus welchem man feine Verdienfte um unfere 
Literatur und feine Talente gewöhnlich am bes 


‚ten berechnen zu können glaubt, und darwi⸗ 


der will ich nichts einwenden. Mur dünkt 
mid). müfle vor aflen Dingen der Gefichtöpanet 
ganz. feſtgeſtellt werden, aus welchem man 
dies Merk zu beurtheilen habe. Diefer fcheint 
mir theild aus feinem Zwecke, zu den, aus 
der Veranlaſſung, aus welcher, aus den Um 


Händen, unter denen er es ſchrieb, und der 


Einrichtung deſſelben felbft Klar zu werden. 
Daß es keine Ueberſetzung ift, hat man ſchon 
lange gefagt, aber es iſt auch -eben fo wenig 
eine Harmonie zum Behuf der Kriti. Es 
müßte ung willkommen feyn, menn ein fcharfs 
finniger Forſcher diefes Merk fo durchftudterte, 
daß er zu zeigen wann, wie Difried es anfing, 

. um 
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um aus dem evangelifhen Chaos nach feiner 
Art ein gutes, wenigftens zufammenhängens 
des Ganze zu machen, welches die beyden Eins 
den und die Theile feiner Erzählung find, ob 
er in der Anlage Genie, in dem Vortrage poes 
tifche Kraft, in der Anwendung philofophis 
ſchen, theologiſchen oder myſtiſchen Scharfſinn 
verrathe, myſtiſchen, denn die Kraft des 
menſchlichen Geiſtes zeigt ſich auch ſelbſt in den 
Verirrungen deſſelben. Otfrieds Hauptver⸗ 
dienſt aber wird wohl darin beſtehen, daß er 
es zuerſt verſucht hat, in ſeiner Mutterſpra⸗ 
che ein ſolches Werk zu ſchreiben, und die 
Frankiſche Sprache zu einer Schriftſprache zu 
erheben. Doch fehlt es gewiß, befonders 
nach Anleitung feiner eigenen Aeußerungen in 
der Vorrede, auch in dieſer Hinſicht nicht an 
Stoff zu neuen und intereffanten Bemerkuns 
sen Über Difrieds Geiſt. 


Gr 


I % Aus: 
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2. 
Auszüge 


"Das Gedicht von dem heiligen Anno, | 
Erzbiſchofen zu Coͤlln. *) 


(Bon einem Ungenannten ausbem 11. ober 12, 
. Jahrhundert.) 


Dieſes Gedicht beſteht aus 49 Abſätzen von 
verſchiedener Länge, v. 10 — 24 Zeilen. In 
den erfien 32 Abfägen kommt Bein Wort vom 
Anno vor. Der Dichter holet darin nicht weis 
ter aus, als von der Erfchaffung der Welt, 
kommt endlich nad) langer Hand auf den Tros 
janis 


ı *) ‚Ra Lambert, Schafnaburg. in Hiftoria Ger» 
man. adan. 1075. flarb diefer Biihof Anno 
nach langwieriger, fehe ſchmerzhafter Mrankpeit 
im Deeembet gedachten 1075ſten Jahres. Er 
war ſowohl von Perſon, als feiner Gemuͤthsei⸗ 
genſchaft und Selchrfamkeit nach ein vortreflicher 
Mann, Nur feht die Entführung K. Heinrich 
‚IV. als Kind aus den Händen feiner Muster, defs 

ſen Andenfen in’ einen Schatten, welchen feine 

"gute Abſicht, die Erhebung des Erzſtiftes, nicht 

bermindern kann. Zr: 
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janifchen Krieg, von welchem die Trojaners 
Franken nad 10 Jahren in ihr Vaterland 
zurüctamen: von diefem, auf der Römer ans 
gelegte Kolonien in Deutfdyland, worunter 
fih auch die zu Cölln befand. Darauf ers 
zählt er: als in Franken viele Männer aufges 
fanden waren, bie zu beſſern Kriegen, als 
welche die Cäfare führten, nüßlich waren, 
nehmlich zum Streit gegen die Sünde, fo 
hätte man von diefen bis zur Negierung Ans 
nong drey und dreyßig gezählt, von welchen 
bereits fieben unter die Heiligen aufgenoms 
men worden feyen. St. Anno habe unter ih⸗ 
nen wie der Hyacinth in dem goldenen Singers 
reif geglanzt. Wie die Sonne ihren Lauf 
zwifchen Himmel und Erde nehme, und beyde 
erleuchte, fo habe Anno zwiſchen Gott und 
Menſchen gewandelt. Er fey offen, mahrs 
haft, unter den Grofen und Mächtigen, wie 
ein Löwe, unter Niedrigen und Schwachen, 
wie ein Schaaf geweſen, fcharf gegen die Bö⸗ 
fen, und fanft gegen die Srommen. Wittwen 


und Waiſen fangen von feiner Milde. Nie⸗ 


mand habe beſſer predigen, und rührender abs 
folviren können, als er. Indem fich feine 


Unterthanen dem ruhigen Schlaf überlaflen, 
da abe 


— — — — 


vem heiligen Anno, 385 


habe er den feinen gebrochen, um in den Ride 
een unerwartete Nachficht vorzunehmen. Wie 
er den jungen Prinzen (Heinrich IV,).in ſei 
ner Aufſicht Hatte, feye fein Ruhm durch ſeine 
Gerechtigkeit weit erichoflen die Könige aus 
Griechen : und Engeliand, .Dännemart, Slam 
bern. und Rußland hätten ihm Geſchenke ges 
ſchickt, und am feine Freundſchaft gebuhlt. 
Oefters habe er mit Mächtigen ſtreiten müſ⸗ 
fen, nicht ſelten feye er von denen verrathen 
worden, die ihn hätten ſchützen ſollen, bes 
fondere zur Zeit, als unter Heinrich IV. alles 
bunt durch einander gieng, und die graufams 
ſten Kriege geführt wurden. Auf einer Reife ' 
nad Saalfeld. in Thüringen Habe er eine 


himmliſche Erfcheinung von den Breuden des 


ewigen Lebens gehabt, die er nicht beichreiben 
konnte, und von dar an habe ihn Gefunds 
heit und Stärke verlaffen. Syn feiner Krank 
heit ſeye er noch eines Geſichts der himmliſchen 
Herrlichkeit gewürdigt worden. Er habe viele 
Biſchöffe in Schmud und Glanz auf Thronen 
figen fehen, worunter der feinige leer ftund. 
Wie er davon Befig nehmen wollen, hätten 
foihes die Fürften des Himmels um deßwillen 
nicht zugelaffen, weil er einen ſchwarzen Flek⸗ 

Bragur 2,9. 85 | fen 
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gen — vermuthlich die Entflihrung des funk 
gen Raifers — auf der Bruft hatte, Einer 
dieſer feeligen Fürften, den er für weiland 
Arnold, Bifchoff zu Worms, erfannt, habe 
ihn bey ber Hand gefaßt, ihm mit lieblichen 
Worten Troſt eingefprodhen, und ihn ermahnt, 
ſolchen Flecken abzumafchen , weil er den lee⸗ 
ven Sitz nicht eher einnehmen könnte. 


Wie fih Die Zeit. feiner Vollendung ges 
nähert hätte, feye er wie Hiob geſtäupt wor; 
den. — Das war vermuthlich die Seife, die 
den fhwarzen Flecken abwuſch. — Nach vier 
len Schmerzen habe ihn Gott abgerufen, fein 
Geiſt habe fich gen Himmel erhoben, und fein 
Körper viele Wunder geihan. 


Haͤßlein. 
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3. 
Literarnotizen. 


a. 
Von alten Werten. 


1. Ueber die Bonerifchen Sabeln, 
von 
3. 3. Eſchenburg. 


Wer mit der Geſchichte unfrer ältern poeti⸗ 
ſchen Literatur, und mit den bisherigen Unter⸗ 
ſuchungen über dieſelbe nur einigermaßen bes 
Sannt ift, der weiß, daß die obige Auffchrift 
denjenigen Fabeln gebührt, welche font, che 
der Name ihres Verfaflers entdeckt war, ges 
wöhnlich Kabeln aus den Zeiten der Mins 
nefinger hießen. Diele Iegtere Benennung 
kann ihnen jegt nur noch fehr uneigentlich ges 
geben werden, ſeitdem ed fo gut wie erwielen 
ift, daß diefe Kabeln in den fo bezeichneten 
frühern Zeitpunkt der ſchwäbiſchen Dichter 
nicht mehr gehören, fondern vielmehr in bie 
beſſere erfte Periode des Meiftergefanges, 

b a wenn 
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wenn gleich diefe mit jenem Zeitpunkte ſehr 
nahe und faft unmittelbar zufammengrängt. 

Dem Literator verfpreche ich Hier wenig 
neue Belehrung. Mein gegenwärtiger Zwed 
iſt nicht, neue Auffchlüffe über diefe ſchätzba⸗ 
ren Reſte altdeurfcher Poefle, noch über ihre 
Lirerargefchichte, zu geben; fondern Glos dass 
jenige, was bisher in Anfehung ihrer unter; 
ſucht und entdeckt ift, kürzlich zufammenzuftels 
Ien, und durch eine leichtere Weberficht auch 
denen, bie nicht fiterarifche Forſcher find, bes 
fannter zu maden. Eine Abfiht, die dem 
Zwecke dieſes Magazins fehr gemaͤß zu ſeyn 
ſcheint. 

Ich glaude dasjenige, was bisher Über 
dieſe Fabeln gefagt und bemerkt iſt, ziemlich 
vollſtändig beyſammen zu haben, und fehe das 
Yer gleich Anfangs die Quellen her, woraus 
ſich die genauere Kunde derfelben fchöpfen läßt 

Io, Geo, Scberaii Philofophie Moralis Germano- 
zum medii avi Specimen I—XI, ex Mfc. nunc pri- 
mum in lucem -publicum producta;  Argentotati, 
1704 — 1710. 4 

Gottſched, im Neueſten aus. ber anmutbigen 
Gelehrſamkeit, Brachmond, 1756, ©. 423 ff. 
. Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger ; ; Zürich, 


1757. 8 
en Lets 
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7 Leihen Weytedge sur Geſchichte und Bitiraier, 
aus den Schatzen ber herzogl. Bibliothek zu Wol⸗ 
fenbuͤttel, Beytr. LS: uff. Beytr. V. S. ıf. - 

Baserii Gemma, five Boners Eselfßein, Fabulas 
C e Phonafcorum @vo complexa, ex inclyta Bi- 
bliotheca Ordinis S. Ioh. Hierofol. Argentoratenfis; 
Supplemenitum ad I. G. Scherzii Philofophie Mora- 
is Garm. med. ev. Specimina undscim ; edidit Jen, 
das. Oberliugs,; . Argentor. 1732. 4. 

Adelung’s Chronologiſches Berzeichnig der ſchwa⸗ 
Shen Dichter in f. Magazin für die deutſche 
Sprache, B. U, St. 3. ©. 17. 

Danzer’s Annalen ber ditern deutſchen eiteras 
tie, (Nurnb. 1788. 4.) ©. 48. 

Koch's Compendium der deutfchen Literasur - Ger 
Schichte,, (Berl, 1790. 8.) $. 200. 


Won Handſchriften diefer Zabeln find mir 
Siößer folgende eilf bekannt: 

1) Die Straßburgiſche, deren ſich Scherz bes 
diente, und die nach beffen Tobe in Schöpfine 
Bibliethek kam *). 

a) Zwey Zörcher Manuſkripte, welche Bodme⸗ 
und Preitinger bey ihrer Ausgabe zum Grunde 
legten. 

Sb, 3) vier 


9 Uffenhach Sieh dadon eine Abſcheiſt nehmen; f. 
Biblioth, Uffenb, Mfta, p. 238, P, IV. Vol 
CLXXX. 4 Vermuthlich ift diefe jetzt in der 

_Hamburgiihen Stadtvibliothek deſindlich. 
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5) Dier Handſchriften von verſchiednem Niker und 
Merth in der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
welche Leffing im fünften Beytrage naͤher beſthreibt. 

4) Die, welche Gottſched aus ber Thomafifchen 
Bibliothek in Nürnberg befafg und ©. 423 feines 
Geueften v. 1756 erwähnt. 

5) Eine Wiener Handſchrift in ber kaiſerl Bi⸗ 
bliothek, deren Gottſched eben daſelbſt gedenkt, unb 
mit der ſeine Abſchrift einiger Fabeln aus einem der 
Wolfenbuͤtteliſchen Manuſkripte veraleichen ließ. 

6) Eine in der Stadtbibllothek zu Oettingen, die 
ich bey den Herren Adelung und Bodı angeführt 
finde. 

7) Der Straßburger Codex in-der dortigen Jo⸗ 
hanniter⸗Bibliothek, deſſen Notiz Hr. Prof. Obers 
lin in der gebachten Diſſertation zuerſt mittheilte. 

Diefe letzte Handſchrift ſcheint von allen, 
fo weit fie bisher bekannt find, die vollſtändig⸗ 
fe au ſeyn; fo, wie die von Scherz benutzte, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach, die älteſte IF. 
Er ſetzt ihr Alter noch vor das Jahr 1330, 
weit fie ehedem im Bes der Familie von 
Gottenheim war, und Friedrich v. Got⸗ 
tenheim, der um bas Jahr 1630 lebte, vorm 
in den Koder folgeride Reime geſchrieben hatte 


Wem Botteshbeymer nahmen gefalt 

DIE Buch in ficherbeit bebalt A ' 

Deren es geweft dreybundert Jahre 
Wie lang zuvor id) nicht erfahr. 
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Einen zweyten, noch bündigern, Beweis dies 
fes Alters nimmt er aus dem diefer Handfchrift 
angebundnen gnomologifhen Gedichte, weils 
ches von eben der Hand gefchrießen, wenigſtens 
abgefchrieben, zu feyn und in einerley Zeitals 
ter zus gehören fcheint. In diefem Gedichte 
ift von Kaifers Friedrichs des zweyten Walls 
fahrt nad) dem Heiligen Grabe, von feinen 
Verträgen mit dem Großfultan, und von dem 
pãbſtlichen Banne, der ihn traf, als von 
gleichzeitigen Vorfällen, die Rede. 

Gleichen Werth mit biefen Handfchriften 
dat die erfte gedruckte Ausgabe diefer Fa⸗ 
Hein, und dabey eine weit größere Seltenheit, 
"Indem bisher nur ein einziges Exemplar ders 
ſelben, das In der Bibliothet zu Molfenbüts 
tel,“als noch vorhanden bekannt if. Zwar 
gedenkt ſchon Saubert in feiner 1643 heraus 
getommenen Beſchreibung der Nürnbergiſchen 
Stadtbibliothek eines dort vorhanden Exem⸗ 
plars diefes merkwürdigen Drucks; es fcheint 
aber jeße nicht mehr da zu. ſeyn, weil weder 
Hr. v. Murr, nod Hr. Panzer deffelden 
erwähnen. Kr. von Heinecke gedachte in 
feiner kurzen Beſchreibung einer Kunftreife, 
bie den zweyten Band feiner Nachrichten von 


54 Kuͤnſt⸗ 
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Kaͤnſtlern und Kunſtſachen einleitet, dei 
Wolfenbütteltfhen Exemplare, vornehmlich in 
Rückſicht auf die früheften Spuren der Forıns 
ſchneiderey. Diefe Erwähnung machte den 
fel. Leſſing ſogleich, als er zum Wolfenbütte⸗ 
lifchen Bibliothekar angeſtellt wurde, auf dieß 
Buch unter allen dortigen Schägen gleich zus 
arſt aufmerkſam, uud won ben oben angeführ⸗ 
tan Beytraͤgen war der, welcher eine Nach⸗ 
richt davon enthielt, glei der erſte. Ein 
gereimtes Kolsphon am. Schluß enthält bie 
Angabe, daß dieß Bud zu Bamberg im J. 
1461 geendet fey. Dieb von dem Drudjahre 
3m verfichen,, verkkatten. manderley Umflände 
nicht; aber won dem Jahre ber Werfertigung 
der Gabeln, wovon es ein Ungenannter *) 
und Hr. Panzer **) verſtehen wollen, San 
es doch wohl noch weniger gelten, ſondern 
eher noch von dem Sabre, in weichem die Abs 
ſchrift verfertigt wurde, von welcher man bies 
ſen Abdruck nahm. Leſſing hat übrigens ſo⸗ 
of das Aeußere als innere Diefes Abdrucks 
uns 
*) In den freymüthigen Betrachtungen Uber neue 
und alte Büger, 316, 336. 
, 9) Annaten d. Altern d. Lit, ©. 48. 
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> uraßitschlich beſchrieben; aher er vethinte noch 


immer, wo nicht zreu wieder abgedruckt, dad 


mit nen Handſchriften und. der aus einer der⸗ 


ſelben genommenen ale Ausgabe verglichen 
zu werben. 

Dieſe Ausgabe ward, wie bekannt, ven 
Bconer und Breitinger beſorgt, die ſich 
wen unſre ältere poetiſche Literatur ſo ausges 
zeichnetes Verdienſt erworben haben. Sie 
wußten nichts von dem eben angeführten feik 
bern Druck, fondern glaubten, daß ber, Ken 
fie beforgten, der erfie ſey. Auch fcheinen ih⸗ 
uen- keine weitere Handſchriften, als die Schers 
zifche, und bie beiden, deren fie fich bedien⸗ 
un, bekannt geweſen zu ſeyn. Bald hernach 
gedachten ſie zu Anfange der Vorrede zu 
Chriemhilden Rache und der Klage, zwey 
KHeldengedichten aus dem ſchwäbiſchen Zait⸗ 
punkte, des Wolfenbütteliſchen Koden, dem 
Gottſched in feinem Neueſten nachgewieſen 
hatte, ohne doch dieſe Quelle ihrer Notiz zu | 
nennen. 

Zugleich aber fprachen fie Gottſcheden es 
nen groben Irrthum nad, in den ee, wie 
Seffing es mit Recht nannte, durch eine faum 
begreiflihe Oſcitanz gefallen wer. In dem 

0a Ä Bd 5 96 
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gereimten Epilogus, der in jener Handfchrift 


befindiih war, nahm er den Namen von 


Miedenburg oder von Mindenberg , dem zu 
Lirde das Buch gebichtet war, für den Namen 
des Verfaſſers, und überfah diefen letztern 
san, ob er gieih nur ſechs Zeilen weiter bin 
klar und deutlich da land. Und dieß fprachen 
nun alle, welche biefer Fabein erwähnten, zus 
verfichtlih nach, und mußten es nachfprechen, 
weil fie zur Verichtigung ihres Irrthums keine 
elegenhen hanen. 


J Leſſing aber, der num außer dem vor ihm 
foft’ ganz verfannten alten Drude nocd vier 
Sandfchriften vor fid) Hatte, und unter dieſen 
auch die, welche Gottſched in Händen ges 
Habt, ſo wie den ganzen Gegenſtand, mit 


ganz andern Augen ‚und ungleich größerm 


Stcharſolick anſah, als Gottſched, entdedte 
den ſehr argen Mißgrif dieſes letztern gar bald, 
und gab davon am Schluß feines erſten Bey: 
trages einen Wink, verfparte aber dieſe zweyte 
Entdeckung auf eine zweyte Abhandlung, deren 
Abbdruck fih aber bis zum fünften Stücke der 
Beyträge verzögerte, von welchem bey feinen 


erben nur erſt awer Bogen gedruckt wurden, 
und 
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und beſſen Ergangung und Aucgabe ich nach 
her biſorgtfe. 

Unterdeß *) war der verdienſtvoll Her 
Profeſſor Oberlin in Straßburg auf eben dieſe 
Entdeckung gerathen, da ihm in der Bibliothrk 
Bes Sepanniterorbene zu Straßburg eine Hande 

n ſchrift 


”) Bey dieler Gelegenheit ung id ein tleines iiter 
rariſches Mißverſtändniß berichtigen. In dem 
zweyten Bande von Lefſing's vermiſchten Schrif⸗ 
tn, S. 259, dußert Hr. Münzdirektor feffing 

teine Befzemdung darlider, daß Hr. Oberlin won 
. der Entdedlung feines sel, Bruders ald einer tief 
verfprochnen Entdedung rete, da doch der. fünfte 
Beytrag z. Geſch. u, Lit. ſchon im J. 1781, und 
u? O. Abbandlung erſt im I. 1782 erſchienen 
ſey. Eigentlich ader erſchien dieſer Beytrag erſt 
. zus Oſtermeſſe 1782, und die Verlagthandiung 
fand es nur für gut, ihn um ein Jahr frühen 
zu dativen, um den Uebelſtand zu besmeiden, 
daß der ſechſte Beytrag, "wie es witklich der Fall 
war, ein Jahr früher als der fünfte erſchienen 
feg. Meine Vorrede zu dieſem letztern giebt ſchon 
darüber Auskunft; und ich gedachte in derſelben 
| der Operlinifhen Entdedung und der ſich darauf 
beziehenden, damals aber noch nicht herausgegebs 
nen Schrift, über die Hr, D. mir nur in einem ' 
Briefe gefchrieben hatte. Sie erfhien aber uns 
mittelbar na, oder vieleicht noch fur; vor Sffents 
tiches Bekanntmachung jenes fünften Beytrags. 


— — — — (070. 
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Hhrift mit. dem Ditxi: Boneris Liberzdihus 
der Edelflein in die Hände gerieth, und er 
darin ‚unerwartet jene Fabel vorfard. Sin 
der oben angeführten: Abhandlung machte er 
dieſen glͤcklichen Vorfall bekannt, und theilte, 
außer wanchen andern, hieher gehörigen, lite 
sarifhen Angaben, eine Probe des, nur im 
dieſer Handichrift befindlichen, Prolog’s, die 
Folge der Fabeln in feiner Handſchrift, und 
die Varianten derfeiben mit. Zugleich vers 
ſprach er die Beſorgung eines Abdrucks diefer 
besten, mit kritiſcher Wergleichung ber. beiden 
Nisheriien Drude und einiger: der bisher bes 
kannten Manuffripte. Gin Verfprechen, deſ⸗ 
fen Erfüllung noch fehr zu wünfchen ift. 
Denn für den kritiſchen Sprachforſcher 
müßte allerdings ſotch eine genaue Zuſammen⸗ 
ſtellung der nicht ſelten/ abweichenden Lesarten 
ſehr viel Lehrreiches huben. Aber für den 
Lofer, dem mehr um Inhalt und Verftändlichs 
keit zu thun iſt, wäre dann freylich wohl noch 
eine, auf diefer Grundlage gebauete, zweyte 
Ausgabe nöthig, in welcher, nah der von 
Seffing’*) vorgeſchlagnen, und in einem geges 
benen Beyfpiele befolgten Methode eines aus 
—— Pe 1. ade 
*) Bünfter Beytrag, S. 16 ff. 
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An den verſchlednen Eremplaren zufiminem 
geſetzten Textes, der⸗lesbarer gemacht, m 
nicht moderniſtret wäre, andrkein eingiges Wort 
enthalten müßte, welches nicht den einen oder 
den andeen Tert für⸗ſich: hätte, Bey allem, 
was ber firenge Kritiker wider foldy eine Be⸗ 
handlungsart drs Textes einwenden kunn, 
bleibt ſio doch wohl uſtreitig bey ben Warten 
alten Dichter bie rathſamſte und zweckmußigſtt / 
wenn es uns um bie Wiedererweckung und 
durch leichtere Lesbarkeit beförderte Verbrei⸗ 
tung ihrer Werke zu thun iſt. Bey alten deut⸗ 


ſchen Dicptern aber um fo mehr, da die von 


ihnen vorhanden Abfcheiften, in Rückſtcht 
auf Mundart, Orthographie und Phraſeslo⸗ 
sis, ſo gan viel Willkührkiches haben, daß 
hier eine zu ängſtliche Sewiſſenhaftigkeit bald 
in lächeriiche und unnütze Mikrologie unsan 
ten müßte ; und da uns. felten, oder nie, 56 
ſtoriſche Gründe beftimmen werben, den eimen 
Tere.mehr als den andern für Origtnaltext 
des Verfaſſers, oder treue Abſchrift deſſeiben, 
zu nehmen. Huf. die altern deutſchen Dichtre 


. der frühern Perioden ließe ſich dieſe Behaͤub⸗ 


lungsart freylich nicht anmelden, wohl aber 
auf die aus dem vierzehnten und funfzehn⸗ 
. ten 


398 Bon alten Werfen, 


tm Jahrhunderte, bey denen es daun au 
Meiner Ueberſetzungen bedarfen würde, bie 
beun doch immer undellommens Behelfe 
bleiben. 

GEs iſt abrigens nun wohl auegemacht, wie 
is oben fchon beukäufig fagte, daß die Fabeln, 
wedon hier die Rede it, und Boner, ihr 
euſſerdem noch immer allzu unbekannter Ver⸗ 
feffer, nicht in die eigentliche Minneſingerzeit, 
wicht in. das zwölfte oder drenzehnte Jahrhun⸗ 


dert, fondern erſt in bad vierzehnte gehören: 
und⸗ eaſt in deſſen letztere Hälfte, nach. Leſ⸗ 


ſings ſehr wahrſcheinlichen Bermuthungsgrüns 
ben *). Eine neue Veſtatigung erhalten dieſe 
Gründe durch die. von Hrn: Oberlin mitge⸗ 
theilten Proben aus feiner Handſchrift, die 
von: allen die älteſte zu ſeyn ſcheint. Man 
vergleiche den ganzen Sprachkarakter dieſer 
Moben:mit den Weberreften der Wiinnefinger ; 
und man wird überall Unähnlichkeit finden 
Aber man halte fie mit der. Sprache des. Ren⸗ 
ners, des Freidanks, u. f. f. zufammen; 
und man wird durchgehends nicht wur Aehn⸗ 
Aichkeit; fondern bie und ‚dort auch Spuren eb 
nu ſpacerer Zeit finden. 


2) Zunft Beptsag, ©, 31 PB 
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Uber dieſe Fabeln ſelbſt, und die Quellen 
ihrer Erfindung hat gleichfalls ſchon Leffing, 
‚ An feiner zweyten Abhandlung, alles Nöthige 
gefagt und erörtert. Boner feldft begiebt ſich 
des Anſpruchs auf ihre Erfindung dadurch, 
daß er gefteht, fie aus dem Bateiniichen übers 

ſetzt zu Haben. Bey weiten ber größte Theis, 
niämlich drei Viertheile bes Hundert, find aus 
dem Avian und dem Anonymus des Veve⸗ 
fer, oder dem verſiſicirten Romulus genom⸗ 
men; und von. den übrigen laſſen ſich meiſtens 
anderweitige Iateinifhe Quellen nachweiſen. 
Ihren innern Werth fchlagen Gellert und die 
Schweizerifchen Herausgeber freilich zu hoch 
an,.und man möchte wohl nad der. Kunſt, 
ber. paetifchen Erzählung ;. welche ſie darin zu 
‚ finden glaubten, vergebens fuchen. Natür— 
liche, kunſtloſe Einfalt it am Ende wohl ihre 
Haupttugend; und immer bleiben fie ein fehr 
ſchätzbares Denfmal eines. Zeitalters unfces 
Poeſie, welches, fo wie es auf die fchöne 
Minneſingerperiode zunächſt folgt, ihr auch 
unter allen ältern Zeitgunften an Werth und 
Gehalt am nächſten fommt. 

Sowohl das feltne, angeblich) Bambergi⸗ 
Ir, ‚ gedruckte Eremplar, als die vier von 


Leſſing 
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Leſſeng Gefchetsbenen Hanbſcheiften der herzogl. 
Bibliothek zu Wolſenbüttel babe ich ehedem 
eine Zeitlang in Händen gehabt. Ich fand 
Bald, daß die Handſchrift, welche Leffing 
Aminex- die zweyte nennt, die er am umſtänd⸗ 
lichſten beſchreibt, und ber auch er vor ben 
Adrigen den Vorzug zuerfennt, die arößte 
Aufteertiamkeit. unter den vieren auch in der 
Muckſicht verdiente, weil ihr Texe, wenn es 
gleich gewiß nicht der älteſte und ächteſte iſt, 
doch ſehr oft zur Erläuterung mancher oben 
deutſchen Idiotismen in der Zürcher Ausgabe 
dienen kann, die hier großentheils mit hoch⸗ 
deutſchen, unſrer Schriftſprache gewöhnli— 
chern, oder ihr wenigſtens näher kommenden, 
Ausdrücken vertauſcht find. SIG nahm mie 
daher: vor zehn Jahren eine ˖Abſchrift dieſes 
Keder, aus welchet ich jetzt noch dem keſer ein 
paar Kabeln zur Probe vorlegen, und fie zwar 
nit mit einer durchgängigen Anfühtung ber 
Barianten, aber doch mit einigen Anmerkuns 
deit‘ begleiten will. - -Die erfte iſt ſowohl beim 
Scherz, als in der Bamberger und Zürcher 
Ausgabe, und auch in biefer Handfchrift, die 
fünfte Gabel: | 


Yon 
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Von geyrigkeyt. ı) 
Man lift von einem band 
Der trug in feinem mund 
ÆMin ftück fleyfch das was groß 
Des fein gefchlecht nye verdroß — 
An ein waſſer 2) trug jn fein weck 
Da was auch weder prucd noch ſteck 
De was aud) 3) nyt vyfch 4) noch man 
3u fuß muft er vber gan 
Da er verre Fam in den pach 
Den fchaten er vom ftuck fleyfch fach 
Das er in feinem maul trug 
Er Ipradı) idy ber wol genug 
Mocht ich das ſtuck zu difem gehan 
Bar ſchier er dar nach zu greyffen began s) 
Vnd wollt es ye begreyffen 

1) Geiz. In der Oberliniſchen Sandierift: Bon 
vberiger gitifeit. Und fo wird ed auch in dem Zür⸗ 
cher Abdrucke geſchrieben. Beym Scherz hingegen: 
Grittikeit. 

2) Zürch Ausg. an einen Bach; und ſo auch 
deym Scherz. 

3) Scherz: da enwas. 

4) Gewiß ein Schreibfehler für ſchiff, wie beym 
Scherz und in der Zürcher Ausgabe, 

5) Scherz u. d.3ürch. Ausg viel ſchier er ghe⸗ 
nen began. Dieb erklärt Scherz: mox ofcitabat, 
feu os ritu aperiebat. Gyenen ın nümlich gah⸗ 
nen. Ohne Zweifel die richtigere Lesart. 


Bragur 2,23, de 
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Da muſt jm das fein ſtuck entſleyſſen 
Das er im maul het im pach 
Da ſtund er in vngemach 6) 
Das er ſein ſtuck het verlorn 
Durch geytikeit das tet im zorn 
Der ſchaten 7) vom ſtuck jn betrogen hat. 
Das noch geſchicht an mancher flat 
Das oft.berrengt ein kranker wan 8) 
Dy frawen und aud) dy man 
Der zwar durch vnſichtikeit 
Tut das jm oft wirt leit 9) 
Wer liep hat das fein nir iſt | 
pillig ift da3 jm dez fein geprift 10) 
Bey: 
6) Sch. u. 8. da ſtunt er lidig und mat. Lidig, 
fagt Scherz, vacuus, ledig, Ab hoc idig deri- 
, vatur feudum ligium. Auch matt erfläct er durch 
-varaum, aus eines Paragtelftee der folgenden Zabel: 
Da fie alles troſtes was met. ' 
7) Die ſchette. Sch. 
8) ein tumber man. Sch. 3. 
9) Scherz: der fich uff unficherheit 
' lot das wurt jm dick Leit 
Sn der Zürcher Ausg. wohl gewiß gefiinftelt: der 
ſicher durch unficherheit lat — — 
10) Bil licht des finen jur gebril. Sch. 3. 
: dem gebricht, oder entgeht auch gar leicht das Seine, 
das, was ihm gehört. — Hierauf folgen in den 
‚ ‚andern Terten noch die zwei Zeilen: 
Geitikeit wurt nyemer gut 
Sie truͤbet wgniges menfchen mut 
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Seytikeit machet das 

Das ſrewnt dem frewnt wirt gehaß 
Gevytikeit ſtiftet den zorn 

Von geytikeit wirt manche ſel verlorn 
Geytikeit gemeinelich man hat 11) 

In dorffern purgen vnd in der flat 2) 
Der herr der ſchultheiß der pawer der richter 13) 
Der knecht der pot torwart der purger 14) 
Pfaffen junck vnd alt 

Munnich nunnen manigualt 

Der piſchoff vnd der caplan 

Der apt vnd der techant 

Was man ſinget oder ſayt 

Sy leben alle in geytikeit. 





Folgende Zabel folgt ſogleich als die ſechſte 
in diefer Handſchrift. Das iſt fie auch im 
| | | Ce 2 Bam: 


ı1) Sch. gemeiner 3. gemeinder hat. Dieß 
ſcheint fo viel ats Genoffen anzudenten. 
12) Hier fehlen wieder die zwei Beilen: 
Der vogt der ſchultheiß und der rat 
Vnd was der weibel und botten hat 
, 13) Sc. 95 und der richter. — Mei⸗ 
‚ger nimmt S hier nicht flir Bauern üderbaupt, 
fondern füs Pächter, die bey den Mönchen villici 
“ hießen , und entweder majores oder minores waren. 
14) Sch.: Der fürfprach und der urteilfprecher 
der burger und der dorwart 
der hirt und der Banwart 







254 Won alten Werten. ._ 


Bamberger Drud; beym Scherz aber, und 
in der Zürcher Ausgabe iſt fie die fiebente, 
und in Kr. Oberlin’s Handſchrift die vierte, 


Wer on arbeit meint gut leben zu baben. *) 
Auf einem perg da flat 
Kin pawm der groß wunder bat ı) 
ger iſt groß land vnd preyt 
wir ſchoͤnen eften wol bereyt 
Mit lawb geezyrer wol- 
Der peften fruche ift er vol 
So ez ye auf erden funden wart 
Der felb pawm ber dy art 
Weldyer menich feiner frucht begert 
Das wart veder vnd menclidy gewert 2). 
Seyner fruche füffiteyt 
Er beſchaw auch dy pittrikeyt 
Dy wurczel iſt pitter gar 
gert vnd ſawer on alle war 3) 
Wemn 
Scherz demerkt von dieſer Fabel, daß fe bey 
den Alten nicht vorkomme; auch hat Leſſing ihre 
Quelle nicht nachgewielen. 
1) Ein bom der michel wunder hat. Sch. 3. 
2) Das der nyemer wurt t u 
Siner feuchte —5 
Er verſuͤche dann ouch die bitterkeit. Sch. 
3) Sa. on alle war. Quid war fit, fagt Eher, 
'nulla opera inveitigare licuit; forte illecebros de- 






notat, Die Zürcher Ausg, lift: an allezar; und 


daß biehe dann wohl: ohne allen Reiz der Farde. 
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wem denn Punt wird dy pittrifeye 4) 


Der wurrejel als ich han gefeyr 

Der nucz macher dy frucht gut 

Der alczeit wil halten guten mut s) 
Er muß darben ficherleych | a 
Bey difem pawm vernemt mid) | 
Das hoch aufgenogen leben 


Das nymant wirt gegeben 6) . x 


ser muß ſich vben auf der pan \ 
Der tugent muß er arbeyt ban 7) 
Ee er auf den hoben perg gat 

De der lieplich pawm flar 8) 

Wann er der frucht der fußifeit treyt 
Empfindet ſo wirt groß ſein leyt 
Zuftorer wire fein frewd groß 

Wenn er ftet aller forgen ploß. 

Dit peyfpil fey geſeyt ¶ 
Auen den dy da meynen on arbeyt 
Wolluſt lob vnd ere 
Beſiezen ymmer mere 
Das mag yn nit wol ergan 

WE Als 


4) Wann denn erzoiget fin bitterkeit. 
5) Vnd nit wil haben fleten mut 
der nuset nit der früchte gut. Sqh. | 
6) Das nyeman mag haben vergeben. Scqh. 3. 
7) Beer deym Scherz: 
Der tugend und muß arbeit han 
8) Ee das ee uff den Hohen arat 
Mige komen da ber bom uffſtat. Sa. 8. 
9) Dife byſchafft 16 den gefeit. Sch. 8. 
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Als verre ale ich michiverftan..ıo) . | 
On arbeyt nymant ober fih mag gen .; 
Vnd dy ewig frewd müg gehan 
Vnd dy Eunft on arbeyt gar 

Wer on fleyf fein junge jar 

Derrreiben wil in vppikeyt 

Wirt er alt es wirt jm leyr. 





Den berg vnd Eomen uff den böm 
Gewunnen Eunft ift nit ein troͤm 
Dee aber floffer in finer jugent 
Und nit gert Eunft ere noch tugent 
Vnd die von tragbeit nie erwirbet 
Wort ein not *) ob der verdirbet ö 
n 


10) Bon hieran iſt der Schluß beym Scherz 
und in beiden Zürcher Handſchriften verſchieden und 
ausführlicher : 

Der bom tft edler feuchte vol 
Wer Eunft und wifhelt haben fol 
Sicher der muß arbeit han 
Dn arbeit uyeman uff mag gan 
") Dies erftärt Scherz: Quantis cum malis Iu-. 
&arur. Wot Argentinenfibus noftris hoc fen- 
fu adhuc ufurpatur: Die Zürcher Ausg, iR: 
Wel not nib der verdirbet 

Und diefe Lesart zieht Bodmer mit Recht ber. 

Ste bedeutet dann: „Was für Noth, ob des 

verdicht?" Das fünnte aber auch des Sinn des 

Sqerziſchen Lesart ſeyn. u 
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‘On kunſt vnd on wiſ heit gar et 
Wer on fliß fin jungen je, 1: > un 
Vertriben wil in uͤppikeit 
So et wurt alt es wurt jm leit 
Vnd mag im wol geſchehen das 
Das did fin ougen werden nas 
Don ruwen vnd iſt Das vil wol 
Das man fin Dann fpotten pl . 





2. Weber Schetzens Gnomologus, | 


von 
3. 3. Eſchenburg. 


In der Vorrede zu feinem erſten Specimins 
Philofophiz :Morslis Germanorum Medii 
Aevi, denen: hernach noch zehn andre, zur 
Bekanntmachung und Erläuterung der Bo⸗ 
neriſchen Fabeln, folgten, gedenkt Dr. Scherz 
©. 6 noch einer zweiten, mit. dieſen Kabeln 
zufammen gebundenen Kandfchrift, die eine 
große Menge moralifcher Sprüche enthalte 
Dieſe Handfcheift, fagt er, komme in den 
Schriftzůgen fowohl als in der Schreibart mit 
jenem erftern fo fehr überein, daß fie offenbar, 
wo nicht von eben dem Verfaſſer, doch Aus 
einerlei Zeitalter, und von der Hand des näm⸗ 

Cc4 Achen 


.> 
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lichen Abſchreibers zu ſeyn ſcheine. Ans der 
darin vorkommenden Erwähnung der Seife 
Katfers Friedrichs des Zweyten nad dem 
Heiligen Grabe, ber Verträge deffelben mit 
dem Großfultan, und des über diefen Kaifer 
verhängten päbfklihen Bannes fcheint Ihm 
nicht nur das Zeitalter diefes moralifchen Ges 
dichts, fondern auch ber Boneriſchen Fabeln 
zu erhellen. 

Und nun führt er einige, die eben gedach⸗ 
ten Umſtände betreffende Stellen aus ſeinem 
Gnomologen an, deſſen er ſich auch in ber 
Folge mehrmals zur Erläuterung einzelner 
Stellen in den Fabein bedient. 

Herr Hofrath Adelung mache in feinem 
ſchatzbaren Chronologiſchen Verzeichniße dere 
Schwaͤbiſchen Dichter * aus Scherzens Gno⸗ 
mologus eine beſondre Rubrik, und ſagt von 
Um: „Sehöret auch in das erſte Achtel des 
zarten Jahrhunderts. Scherz; führer in feis 
ner Philof. Moral. Germ. viele Stellen barı 
aus an, fast aber, daß fih das Ganze, ges 

wiſſer Urſachen wegen, nicht bekannt machen 
laſſe. Vermuthlich iſt die Handſchrift, weiche 
er 


*) Magazin file bie veutie ESprache, 2, u, St. 
D, S. 37, 
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er benugte, noch zu Straßburg vorhanden, 
und da die gewiffen Urſachen nunmehr nach go 
Jahren wohl aufgehöret haben, fo würde 
Here Oberlin fi durch eine Ausgabe derfels 
ben alle Liebhaber der deutſchen Sprache vers 


. binden. “ 


Die längfte Stelle, weiche Scherz aus dies 
ſem Gnomiker anführt, fteht in feinem vierten 
Specimen, ©. 65 f..und da feßt er Hinzu: 
Loeum hunc, quamvis prolixiorem, fubji- 
cere ideo vifum eft, quoniam integrum Gno- 
mologum certis de caufis non edemus, 


Diefe Stelle aber, und die in der Vorrede, 
und fonft gelegentlich, angeführten Stellen bes 
weifen offenbar, daß jener altdeutfhe Gno⸗ 
molog fein andrer fey, als der bekannte Frei⸗ 
Danf oder Frygedank, über deffen Literas 
tur ich anderswo * umſtändlich gehandelt habe, 
Bodmer ahndete dieß fchon in feiner Vorrede 
zu den Fabeln der Minneſinger, wo er ſagt: 
„Ob Herrn Doktor Scherzen Gnomologus 
derſelbe Frydank, oder der Renner, oder 
ein andrer ſey, können wir nicht wiſſen; wir 

haben 

2) Im fünften Etücke der Leſſingiſchen Beiträge 

zur Geſchichte und Literatur, &, 223 ff. 
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haben bisher keine gute Handſchrift von Fry⸗ 
dank entdedt; u. ſ. f. Und im Auhange eben 
dieſer Fabeln hat er die fämtlichen von Scherz 
anggezognen Fragmente diefes Gnomologen, 
. 232 ff. gefammelt, weil er die Hoffnung 
aufgab, das Ganze jemals gedruckt zu fehen. 

.. Mehr als Einmal war aber damals ſchon 
dieß Ganze gedruckt; und der neueſte Ab⸗ 
druck, in Muͤller s Sammlung deutſcher Dich⸗ 
1er, iſt aus Breitinger's Abſchrift von einer 
Membrane aus dem Sobanniterhaufe zu 
Straßburg genommen. Died ift nun freilich 
wohl nicht die nämliche Handſchrift, welche 
Scherz in Händen Hatte; denn eben erft ſeh 
ich, daß Ar. Oberlin in der Nachweiſung ders 
jenigen deutfchen Manuftripte, deren fich 
Scherz in feinem, von Hm. O. herausgegeber 
nen Glofarium Germanicum Medii Aevi bes 
diente, die Bezeihnung Gnom. fo erflärt: 
Gnomologus Fridangi, olim Scherzii, nunc 
Biblioth. Schoepflini. Aber das Gedicht iſt 
zuverläßig das nämliche; und ich weiß alle 
von Scherz daraus genommene Stellen darin 
nachzuweifen; z. ©. jene längere, v. 4940, 
und die in der Vorrede, v. 3936, 4074 und 
4092 ber Müllerifchen Ausgabe. 

Schwers 


— {m - 


Scherzens Gnomologus. 411 


Schwerlich aber möchte ſich aus dem zufäl⸗ 
ligen Umſtande, daß Scherzens Handfchrifs 
ten beiderlei Gedichte höchſt wahrſcheinlich aus 
Einem Zeitalter und von Einem Abſchreiber 
waren, ein Grund hernehmen laſſen, daß Bo⸗ 
ner auch Verfaſſer des Freydanks geweſen 
ſey, oder auch nur mit dieſem zu gleicher Zeit 
gelebt habe. Dann märe er auch ſchon Hu⸗ 
go's von Trymberg Zeitgenoffe geweſen; und 
ſchwerlich hätte diefer, wie ſchon Leſſing bes 
merkt hat, in ſeinem Renner, worin er des 
Freydank's ſo oft gedenkt, die Fabeln uner⸗ 
wähnt gelaſſen. 

Das übrigens Scherz ſelbſt ſchon die Aehn⸗ 
lichkeit ſeines Gnomologen mit dem Freydank 
bemerkt habe, ergiebt ſich aus dem größern 
Verzeichniſſe der Uffenbachiſchen Handſchrif⸗ 
sen *). Uffenbach hatte nämlich den ganzen 
Scherziſchen Koder abſchreiben laſſen, und 
giebt davon in dem gedachten Verzeichniß eine 
ausführliche Beſchreibung. Zu Anfange die⸗ 
ſer zweiten Abtheilung, die den Gnomologen 
enthält, hatte Scherz folgendes angemerkt: 

Simi- 

) Bibliotheca Uffenbachiana MSSta; Halæ Her- 

munduror. 1740, fol, P. IV. p. 248. 
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Similem librum, ‘qui inferibitur Freydanck, 
eorredum et auftum edidit Sebafl. Brandt, 
impreffusque ille eft apud Seb. Wagnerum, 
Wormatiz 1538, Materian eandem fere 
tradat, quam hoe MSc. ilsdemque fere ver- 
Abus incipit. — — Sed plane alium ordi- 
nem fervat. Preterea fzpe aliis verbis eadem 
res exprimitur; multa fubinde omittit, quæ 
hie habentur, immo etiam mentem audtoris 
plane petvertit. — Aber darin irrte Scherz 
doch, daß er feinen Spruchdichter nur für eis 
nen ähnlichen, nicht für den nämlichen mit 
dem Freydank hiel. Brant's Aenderungen 
hemerfte er ſelbſt; und nur diefe veranlaßten 
die auffallende Verfchiedenheit. Ich habe in 
dem fünften Leffingifchen Beitrage von diefen 
Aenderungen und willführlichen Verſetzungen 
der Abfchnitte das Nöthige erinnert. — Ie 
ner Koder enthält Übrigens noch eine zweite. 
lateiniſch⸗deutſche Handfchrift ves Freydank, 
wovon Uffenbad) ein paar Proben giebt. Die 
Verſe find Herameter mit Schlußreimen. Am 
Ende diefer Handſchrift ſteht: Explicat Frida- 
nynus completus per Malter de Engen in 
 vigilia Exaltationis ſancte crucis, 1385. Ver⸗ 

muthlich war diefer Walter vom Engen nur 
Abſchrei⸗ 
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Abſchreiber, oder höchſtens Verfaſſer der las 
teinifchen Reime. 
+ x * 

Nachſchr. d. Zerausg. In dem nemlichen Co⸗ 
der der GHäßleinfchen Bibliothek, aus welchem ich 
im vorigen Bande das Gedicht von den todten Koͤ⸗ 
nigen bekannt machte, befindet fich auch eine Hands 


fcheift von 2ı Qyartbldttern, die in lauter zweyzel⸗ 


figen Gittenfprüchen befteht, und wahrfcheinlich mit 
Scherzens Gnomologen einerlen if. Ich wollte das 
von nähere Nachricht geben, aber es war mir unter 
ber Zeit unmöglich, die Speeimina philofophiz mo- 
ralis zur Hand zu bekommen, und vergleichen au koͤn⸗ 
nen. Zur Beſtaͤrkung deffen, mas Hr. Hofe. E. 
hier über jenen Gnomologen geurtheilt hat, will 
ich indeffen nur fo viel zum Voraus fagen, dab bie 
Sittenfprüche des gedachten Eoder mit dem Fryge- 
dank der Müflerfchen Ausgabe ganz den nemlichen 
Anfang haben, und erſt in dem fünften Verſe mit 
dieſen Worten: 

Wer finen rehten vnrehte tut 

Da wirt felten da3 ende gut 
von dem Hauptwerke abgehen. 


Gr. 


— 
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Anbang 


Indem ich eben in Herrn Abelung’s Mas 
sazin der deutfchen Sprache blättere, finde ich 
in der Recenfion von Hrn Müller’s Ausgabe 
Schwäbiſcher Dichter, B. U, St. 2, ©. 150. 
daß Hr. Adelung in der aus dem Schluß des 
Gedihts, die Klage, vorhin angeführten 
Stelle eine Schwierigkeit findet, die ihn abs 
hält, Conrad von Würzburg für.den Urs 
heber diefes Gedichts und der Mibelungen 
zu halten. „Aus dem Zufammenhange, fagt 
er., fcheint zu erhellen, daß Conrad eben 
des Biſchofs Peregrini Schreiber gewefen, 
der die Sefchichte auflegen laflen. Wentgs 
ftens wüßte ich nicht, worauf das fein in 
der Stelle: 


Daz maere pruten do began 
" Sis Schribere meifter Chunrat, 


fonft gehen könnte.“ — Sollte es aber nicht 
auf das maere gehen, und nur bloß andeuten 
tönnen, daß Meifter Conrad der Schreiber 
befjelben, oder Verfaſſer feiner deutfchen 
Ueberſetzung fe ? 


b. Son 
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b. 
‚ Von alten Autoren. 


I.» 
Leben 
bes berühmten Isländiſchen Scrifigeins Ä 
GSnorre Gturlefon 


stand war in dem Mittelalter reich an Pos 
litikern, die ihrem Staate, und an Schrift: 
ftellern und Dichtern, die. ihrer literariſchen 
Cultur und dem poetifchen Geifte ihrer Vorzeit 
Ehre machten; aber fiher ift keiner unter ih⸗ 
nen, der diefe verfchiedenen Verdienfte glück 
licher in fi) zu vereinigen wußte als Snorre 
Sturlefon. Diefen Mann fhien die Natur 
vor allen feinen Landes s und Zeitgenoſſen bes 
günftige, und mis Eigenfchaften begabt zu 
haben, zu welchen nichts als ein gutes Harz 
fehlte, um ihm den Nachruhm eines wahrhaft 
großen Drannes erwerben zu müffen. Mit 
dem fähigſten Kopfe und. einer ungewöhnlichen 
Lernbegierde brachte er es eben fo weit in den 
fhönen als.in den ernſten Wiffenfchaften, und 
| ftand 
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fand weder als Dichter, Philoſoph und 
Sprachkundiger, noch als Nechtsgelehrter und 
Geſchichtforſcher irgend einem feiner Zeit nad). 
Sein Genie und feine in ihrer Art einzige 
Gelehrſamkeit, verbunden mit der Kunft, fie 
an dem rechten Orte fehen zu lafien, bahnten 
ihm bey feiner ohnehin vornehmen Herkunft, 
feinen körperlichen Vorzligen und der Dazwi⸗ 
ſchenkunft glücklicher Zufälle, einen fchnellen 
Weg zu den höchſten Ehrenſtellen, die er je 
mals in und außer feinem Waterlande hoffen 
und wünfchen konnte; indem ihn der König 
von Norwegen felbft erft zu feinem Lehensmans 
ne, dann zam Jarl, und endlich gar zu dem‘ 
oberſten Richter und Befehlshaber von Is land 
erhob. Hütten nicht die drey verderblichftien 
Laſter, Geiz, Wolluſt und Stolz, ihn zu jewis 
gen Streitigkeiten, zu dem unfeeligften Rän⸗ 
ten und zu einem fchändlichen Unbeftand in der 
Freundſchaft verleitet, wodurch ſich feine eiges 
nen Tochtermänner zu dem Entſchluſſe, ihn zu 
ermorden, gezwungen ſahen; fo würde er bey 
fo viel Einfihe mit dem Schaße von Erfah⸗ 
tungen, welche er einfammeln, und nach durch 
feine ausgebreiteten Kenntniſſe in der Geſchich⸗ 
te beftätigen konnte — fo wie mit ſeiner übri⸗ 

gen 
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gen fhlauen Klugheit und Gewandheit im Um⸗ 
gange mit Andern, fein Anfehen ficher gegrün⸗ 
det, feine eingebrachten Neichthümer ohne 
Misgunft genofien, feine Kinder beifer erzogen 
und verforgt, fein Leben weniger unglücklich 
geendet, und feinen Ruhm ber Nachwelt ohne _ 
Flecken hinterlafien haben. 

Merkwürdig bleibt der Drann gewiß, und 
von den Liebhabern ber vaterländifchen Alters 
thümer fann Snorre Sturlefons Namen nicht 
anders als dankbar genannte werden. Die 
zwey wichtigiten Werke, welche die Isländi—⸗ 
fche Literatur aufzumeifen hat, rühren von 
ihm her. Seinem hiftorifhen Forfchungss 
geifte verdanken wir die Heimskringla, und 
feiner Liebe zur Dichtkunſt die jüngere Edda. 

Die Heimskringla, oder die Geſchichte aß 
ler Norwegiſchen Könige von dem entiornteften 
Altertum bis auf die Zeit des Verfaſſers, 
iſt das ſchätzbarſte Hiftorifhe Denkmal von 
dem Geiſte, der Religion, den Sitten und 
ſelbſt von den poetifhen Produkten der Nordis 
ſchen Vormelt. Dan kann fi einbilden, wei 
es Studium, weiche Nachforfhungen, wie 
viel Zeit, Geduld und Mühe ein Werk von 
fo großem Umfange in dem Knabenalter der 
Bragur 2,8. Dd Is⸗ 
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Ssländifchen Tultue und Geſchichtskunde ſei⸗ 
nen Urheber mag gefoftet Haben. Daß Snors 
re die Pflichten eines Hiſtorikers kannte, und 
von Kritik in der Sammlung von Thatſachen 
einen Begrif hatte, das beweiſ't feine Vors 
rede, Literariſche Hülfsmittel waren wenig 
vorhanden; den meiften Stoff mußten ihm 
Tradition und mlindliche Leberlieferung ber 
alten biftorifchen, elogifchen und genealogifchen 
Sefänge der alten Dichter an die Hand geben. 
Er hat über ihren verfchiedenen Werth ſelbſt 
geurtheilt, und man kann nicht umhin, fein 
Urcheil richtig und feine Auswahl gut zu heifs 
fen. Durch diefen Gebrauch der alten Lieder 
für feine Gefchichte find uns die alten poetis 
fhen Dentmale, einige ganz, andere zum 
Theil, und fehr viele wenigfiens dem Namen 
nach erhalten worden, von weichen allen ohne 
Sturleſons patriotifchen Eifer vieleicht wenig 
oder nichts auf unfere Zeiten gefommen wäre, 
. Eben fo fehr hat er fich durch feine Edda, . 
son der unfere Lefer fchon im vorigen Bande 
und auch in diefem Proben erhalten haben; 
um feine Vorzeit und uns verdient gemacht, 
wenn ſie auch blos unter die Arbeiten feiner 
Neden tunden gehören ſollte. Man hat zwar 
ſeine 


Snorre Sturlefons Leben. 419 


feine Antorfchaft bey diefem Buche feit einem 
Jahrzwanzig angefochten, allein aus Grüns 
den, die feine Probe Halten. Die älteften 
Schriftſteller, die der jüngern Edda gedenken, 
nennen ihn als ihren Werfafler, und damit _ 
ftimmen auch die beften Handfchriften und die 
Teadition überein. Auch aus der Natur des 
Buches ferbft läßt fich fchließen, daß fein Vers 
faſſer in der poetiſchen Literatur fehr erfahren 
ſeyn, und einen großen Vorrath von Collectas 
neen aus ben Dichtern der Nordifchen Vorzeit 
Baden mußte. Und von welchem Isländiſchen 
Schriftfiellee im zwölften oder dreuzehnten 
Jahrhundert kann man dies mit mehrerem 
Rechte erwarten und glauben, als von unferm 
Sturlefon, dem zu feiner weitläuftigen Ges 
fehichte die möglichfivolfftändige Sammlung 

von alten Liedern unumgänglich nöthig war? 
Beyde Werke find nebft der Sämundints 
ſchen Edda, die vielleicht auch dem Verfaſſer 
der jüngern ihre Erhaltung zu danken hatte, 
fait die einzigen, zum mindeften die Haupts 
quellen, aus welchen wir alles, was Nordis 
ſche Sefhichte, AltertHümer, Dentmale, Res 
- Üglon, Sitten, Mythologie und Dichtkunſt 
Betrift,,- zu ſchöpfen haben. Ohne Zweifel 
Dd 2 Grund 
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Grund und Verdienſt genug, um bier in ben 
Nachrichten von alten Autoren mit dem Lehen 
des in literarifcher Hinficht gewiß ehrwürdu 
gen Snorre Sturlefons den Anfang zu 
machen. 


(Das Leben ſelbſt folgt wegen ber Größe 
deffelben und dem Mangel an noch übri⸗ 
gem Raume im nächſten Bande) 


G. 


2. 
Ueber Filidor ben Dorferer. 


Im dritten Bande der vom feel. Zacharid 
ängefängenen, und von mir fortgefegten Aus⸗ 
exlefenen Stücke der beften deutſchen Dichs 
ker theilte ich funfzehn, gewiß nicht verwerfs 

‚liche, Lieder aus einer Sammlung mit, die, 
unter dem Titel der Geharnfchten Venus 
— — von Filidor dem Dorfferer, zu 
Hamburg 1650, ı2. herausgelommen war. 
Weld ein wahrer Name unter dieſem ange 
nommenen Yerborgen liege, konnte ich Damals, 

aller Unterſaqunges ungeachtet, nicht ausfins 
’ dig 


“. 
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big machen; und ich wünfchte darüber Bes 
lehrung, weil ſolch ein Dichter eine Kenntniß 
und Aufbehaltung feines Namens zu verdies 
nen fchien. 

Bald hernach fand ich in einer — ich dens 
te, in der Nürnberger — gelehrten Zeitung 
einen Laurenz Wolfgang Woitt, von dem 
man in Wetzels Liedergefchichte ein mehreres 
finde, als den unter dem Namen Filidor vers 
kappten Verfaſſer jener Lieder genannt. Ich fah 
beim Weßel nad; fand, daß diefer Woytt 
im J. 1673. zu Königftein im Sulzbachiſchen 
geboren, und im J. 1701. in den pegnigifchen 
Blumenorden unter dem Beinamen Filidor 
Aufgenommen ſey. Beyde Angaben überführ— 
ten mich fogleich, daß diefer und jener Filidor 
nicht einerley Mann ſeyn könnten; denn bie 
geharnfchte Venus des Iegtern war fhon im 

J. 1660. folglich dreizehn Jahre vor der Ge⸗ 
burt des erftern, gedruckt. 

Im Dktober des deutſchen Mufeums v. 
$. 1779. ward in der Nachfcheift eines Brie⸗ 
fes an den Herausgeber, welcher: Andenfen 
an einige ältere deurfche Dichter, übers 
fhrieben war, der Anachronismus in diefer 
vermehrten Entdeckung gleichfalls bemerkt, 

Dd3 und 
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und hinzugeſetzt: „Filidor der Dorfferer 
war ohne Zweifel Johann Georg Schoch 
von Leipzig. Er hat außer obgenanntem Bud) 
auch den Poetifchen Luſt⸗ und Blumengars 
“ ten gefchrieben, dem ich befige, und. der jener 
Venus in vielen Stüden nichts nachgibt. 
Sr heißt auch in diefen Gedichten Filidor; 
u. ſ. f.“ — Da id) in diefem ganzen Auflage 
gar bald einen der geſchmackvollſten Liebhaber 
und Kenner unfrer poetiſchen Alterthiimer, 
Ken. Herder, errieth; fo bat ich ihn um die 
Mitheitung der Gedichte von Schoch, die 
ich damals noch nicht felbit beſaß. Ihre Les 
fung aber fonnte mir. die Ueberzengung niche 
abgewinnen, daß hier der wahre Filidor ges 
funden fey; und außerdem fchienen mir mehs 
rere äußere Umſtände diefe Wermüthung nicht 
zu begünftigen. 

Zufällig erhielt ih vor etwa drei Jahren 
ein Exemplar der ziemlich ſelten gewordenen 
Geharnſchte Venus aus einem Bücherver⸗ 
kauf; und dieſem Exemplare waren die Liebes⸗ 
Grillen, und einige andere Gedichte von Ja⸗ 
kob Schwiegern, A. H. beigebunden. Es 
fiel mir ſogleich beim Aufſchlagen des Buchs 
auf, daß jene Liebesgrillen im J. 1656. gleich⸗ 

fals 


Ueber Filidor den Dorferer, 423 


falls zu Hamburg in eben der Officin, wie die 
geb. Venus, Hei Michael Pfeiffern, ge 
druckt, und von eben dem Buchhändler, 
Ehriftian Guth, waren verlegt worden. 
Auch waren die Typen des Textes ſowohl als 
der Muſiknoten, wie die ganze Einrichtung, 
die nämlihen. Was war natürlicher, als 
die Vermathung, meinen lange gefuchten Fi⸗ 
livor der Dorferer in diefem Jakob 
Schwieger endlich entdeckt zu haben. Und 
diefe Vermuthung wurde al&bald Heim weitern 
Nachſuchen zur Gewißheit. Dieſen Schwies 
ger fand ich nun in Joͤcher, fand da unter 
ſeinen Gedichten die Geh. Venus mit ge⸗ 
nannt, ſchlug auch den Moller auf, auf den 
Joͤcher in ſeinem Artikel verwies, und fand 
bei dieſem *) eine ziemlich genaue Nachricht 
von Jak. Schwieger, und ein ziemlich lan⸗ 
ges Verzeichniß feiner Schriften. Moller's 
drei Folianten find vielleicht nur wenigen zur 
Hand, denen diefe Nachrichten nicht unwich⸗ 

Sig find. Sch fege fie alfo hieher. 
„Jakob Schwieger, ein Helfteiner, aus 
Altona gebürtis, ein ziemlich berühmter deut⸗ 
Dd 4 ſcher 

27 Cimbris literata, T. 1. p. 613. 
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ſcher Dichter, deffen Vaterland au Philipp 
von Zefen durch bie Anfangsbuchftaben (A. 
v. 9.) anzudenten fcheint. x) In der Ze 
fifchen Rofenzunft, in welche er den 1. Auguſt 
1645. aufgenommen war **), Hatte er ben 
Beinamm des Fluͤchtigen; und in Riſt's 
Schwanenorden den Schäfernamen Filidor. 
Bor einigen Schaufpielen und Gebichten von 
ibm findet man diefen angenommenen, vor an; 
bern aber feinen wahren Geſchlechtsnamen. 
Eine Zeitlang that er Kriegsdienfte, wie ſich 
ans dem Titel feiner Geharnfchten Venus 
ergiebt. Fr) Einen großen Theil feines Les 
bens brachte er zu Hamburg und Stäckftadt, 
und in der benachbarten Gegend zu; ums J. 
1665. aber lebte er an dem gräfl. Hofe von 
Schwarzdurg s Rudolfiadt in Thüringen, wie 
won aus feinen bamals herausgegebenen 
Schaufpielen ſteht. Bon feinen beutfchen Ger 
dichten fält Erdmann Neumeiſter folgendes 
Urtheil: Ingenium ad poetandi facilitstem 

pro- 


| *) Indem 1685. zu Wittenverg gedruckten Verzeich⸗ 
nie dee Mitglieder dieſer Roſenzunft. 
N) ©. Helikoniſches Mofenthal, S. 105. 
) Nicht ſowohl aus dem Titel, als aus der Vorrede. 
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proelive eft; ſed neſeio, quid in didtione af- 
fectet, quo poemata placeant minus,“ 
| „Seine Schriften find folgende: 


1) Ueberfchriften und Gedichte; Stade, 1654. 12, 
2) Der Liebes » Brillen, ober buſt⸗ und Liebes⸗ 


.. Scherz: Ehrs und Sittens Rieder Erſter Theil; Hamb. 


1654. 12. Zweiter Theil; Hamb. 1656, 12. 

3) Des Slüchtigen flüchtige Seldrofen, in ung 
terſchiedlichen Puftgängen fuͤrgeſtelt, und von Job. 
Schoopen und andern Muficis mit neuen Melodeyen 
geziert; Hamb. 1655. ı2. 

4) Gebets⸗Rauchwerk aus Kol. 1.9 — 14. in 
einer zu Stade gehaltenen Predigt fuͤrgeſtellt; Star 
de, 1655. 4, 

5) Wandelungss Luft, melche in allerhand Ans 
bindungs⸗ Hochzeit⸗Neujahrs⸗ und Liebes⸗XScha⸗ 
ferenen beſteht; mit Sans Zacken, Violiſten in 
Stade, Melodeyen; Hamb. 1656. 12. 

6) Verlachte Venus aus Liebe der Tugend; aa 
Habt, 1659. und Hamb. 1660, 12. 

7) Adeliche Roſe; Gluͤckſt. 1559. 12. 

8) Geiſtliche Seelenangſt zur Zeit der Anfech⸗ 
tung, mit ſchoͤnen Melodeyen Mich. Jakobi ; Hamb. 
1660, 12. | 

9) Sicherer Schild wider die Berfdumdungspfels 
le; Gluͤckſt. 1600. 12. 


10) Filidors Seharnſchte venus; Hamb. 
1660, 14. 


Dd5 | u) 
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. 17) Die verführte Schäferin. Cynthie durch 
liſtiges Nachſtellen des Floridans; Gluͤckſt. 1660, 12. 

12) Fil idors Erſter Theil der Trauer: Lufts 
und Miſchſpiele; oder Luſtſpiel von dem vermein⸗ 
ten Prinzen Floridor in Sicilien, Herrn Alberto An⸗ 
tonio, Grafen von Schwarzburg, und Aemilien 
Julianen, Gräfin von Barby, auf Dero graͤf Beis 
fager den 7. Jun. 1665. in dem Schloffe Heydeck 
vorgeftellt; aus dem Stalienifchen Sried. Pallavis 
eini uͤberſetzt; Rudolſtadt, 1665. 4. 

13) Silidvors entflammte Jugend, Koppenhas 
gen, 1667. 12.“ 


Moller glaubt, daB außerdem noch zwei 
andre bei Gelegenheit jener gräflihen rudol⸗ 
ftädtifchen Vermählung auf dem Schloffe Heys 
deck aufgeführte anonymiſche Schaufpiele: 
Ermelinde, und die Wittekinden, ebenfalls 
von unferm Dichter find. - Das erftere ift zu 
Nudolſtadt, 1665. 4. und daß leztere zu Jena, 
1666. 4. gedrudt. Auch Gottſched lege ihm 
jenes in ſeinem Vorrathe zur Geſchichte der 
dramatiſchen Dichtkunſt S. 218 bei. 

Bon den ana:führten poetiſchen Sammlun⸗ 
gen, welche durchgehends lyriſch ſind, beſitze 
ich die meiſten ſelbſt. Aber keine darunter iſt 
an Werth der geharniſchten Venus an die 
Site zu ſetzen. Nur ſtellenweiſe findet man 

den 


ar 


® 
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den Sekt de Dichters wieder: und davon 


gebe ich vielleicht ein andermal einige Proben. 


Set erinnere ich nur noch, daß auch Kerr 
Koch) in Berlin, vor dem fih die Gefchidfte 


ber deutfchen Poefie noch viele Aufklärung 
verſprechen darf, in feinem fehr ſchätzbaren 
Compendium der deutſchen Siteraturges 
ſchichte, (Berlin, 1790. 8.) S. 248. unfern 
Schwieger angeführt, und in ihm gleichfalls 
Filidor den Dorferer nachgewieſen hat. 


Eſchenburg. 
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Anbang. 
| 4% 
Neueſte Shriften 


Weit im vorigen Bande die Literaturfunde- 
twegbleiben mußte, fo ift jegt der Vorrath von 
neuen Schriften zu ſtark angewachſen, als daß 
. man ihnen eine weitläuftigere Anzeige widmen 
tönnte. Weberhaupt darf man unter diefer Rus 
brik Feine eigentlichen Necenfionen erwarten. 
Sie ift blos dazu beſtimmt, dem Freunde des 
Vaterlandes nur Gelegenheit zu eigenen Bemer⸗ 
tungen zu verfchaffen, was wir und unfre 
Stammsverwandten von Jahr zu Jahr zur 
Kenntniß und Empfehlung der einheimifchen li⸗ 
terarifchen Vorzeit gethan haben. Hier nun 
der Anfang eines folchen Werzeichniffee. Da 
das gegenwärtige nur von Einem Verfaffer 
herrührt,, der überdies an einem Orte lebt, wo 
fiterarifche Neuigkeiten oft erft hin fommen, wenn 
fie an größern Orten fhon veraltet find; fo muß 
es noch auf Vollſtaͤndigkeit Verzicht hun. WVolls 
tommener und intereffanter aber kann es insa 
fünftige werden, wenn mehrere Gelehrte fi) 
entſchließen, ihm auch in diefer Hinſicht freunds 
fchaftlich die Hände zu bieten. 

1739 
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1789. 

._D) Praktifche Anweifung sur Kenntniß dee 
Kauptoeränderungen und Mundarten dee. 
teutfchen Sprache von den älteften Zeiten bis 
ins ı4te Jahrhundert, in einer Solge von 
Probeftäden aus dem Gothiſchen, Altfeäns 
Lifchen oder Öberteutfchen , VNiederteutſchen 
und Angelſaͤchſiſchen, mit ſpracherlaͤuternden 
Ueberſetzungen und Anmerkungen. Leipz. 
b. Cruſius. 1789. 181 ©. gr. 8. (16 Gr.) 
Inhalt: | 

ı) Batechismus aus dem neunten Tabrs 
- hundert, d. i. das V. U. m. Erklärung, ein 
Verzeichniß der Todfünden, Apoftolifches Staus 
bensbefenntniß und das „Ehre fey Sort‘ mit 
10 ©. etymologifcher Anmerkungen. 

2) Ermahnung an das EhriftenvolE (aus 
dem 8 Jahrhundert) in 12 $$en mit 3 S. Ans 
merfungen... n 

3) Entfagung vom Teufelnebfl dem Blaue 

bensbekenntniß (ausdem 8 Sjahrh) 2 &. Anm, 
4). V. U. und Blaube von Notker Balbus 
lus. Aus den Zeiten des Kaifers Arnolph. 

- 5) Auslegung des V. U. und Glaubens 
(wahrfcheinlich aus dem 9 Jahrhund.) mit 2 &, 
Anmerf. 

6) Niederteutſche Limfchreibung des alten 
apoſtoliſchen Blaubensbefenntniffes. (Aus 
der letzten Hälfte des ı2 Ser.) 3 ©. Anm. 

. 2) Altes allemannifches Glaubensbekennt- 
niß. Aus dem Anfange des 13 Jahrh. 
. 8) a. 
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8) a. Die Beicht der alten Kirche. Aus 
dem 9. Jahrhundert. b. Eine etwas jüngere 
DBeichtformel. 

9) Altes allemannifches 9. U. und Blaus 
ben. Aus dem 8. Sahıh. 

10) Angelfächfifbe sehn Gebote. Ohne 
Bemerkung des Alters. u | 

Diefe zehn Stuͤcke find eigentlich eine umges 
arbeitete Ausgabe von der im J. 1713. von 
Eckard herausgegebenen Catechefis theotifca; 
die num folgenden aber eigene Wahl und Bears 
beitung des Herausgebers. oo 

11) geidniſchſaͤchſiſches Beläbde an Wo⸗ 
dan und Odo's Linterwerfungsacte. Beyde 
aus den Zeiten Karls des Großen. Sie find 
aus dem 26ſten Bande des Samburg. Maga⸗ 
zin's genommen. | | ' 

12) Gothiſches Fragment aus dem Ulfile. 
Mit 3 Blättern etymologifcher Anmerkungen. 

Den Befhluß madıt ein 10% Blätter ſtarkes 
Regifter der alten und neuen teutſchen Woͤr⸗ 
ter, deren Bedeutung oder Abftammung in den 
jedesmaligen Anmerkungen erflärt worden, 

Der Verf. hat fih nicht genannt. Dem For⸗ 
fcher der alten vaterländifchen Sprache wird 
fein Merk gewiß von Nusen und willlommen 
feyn. (Man fehe darüber die Rec. in der Hall. 
gel. Zeit. v. 1o May yo. St. 37. und A. L, 
Z, 24 San. yı, nr. 20.) | 


2) Arthur or the northern enchantment, 


A Poetical Romance in ieven books. By 
Richard 


* 


Neueſte Schriften. 438 


Richard Hole. LL,B. Mit dem Motto aus 
Arioſt: 
Le Donne, i Cavalier, l'arme, gli amori, 
Le Cortefie, l’audaci imprefe, io canto. 
London, 1789. XVI®. 253 ©. 3. (2 Thlr.) 

Diefe poetiihe Erzählung der Zabel von Ars 
thur iſt in fechsfüßigen Kuppelreimen gefchries 
ben und mit der Nordifchen Mythologie aufgas 
ſtutzt. Proben davon werden vielleicht inskuͤnf⸗ 
tige gegeben werden. Ein fcharffinniges Urtheil 
über diefe Arbeit von H. Hofr. Forſter finder 
fih in des H. v. Archenholz Britt. Annalen. 
V. B. für 1790. ©. 194. 

3) Tacobum Twingerum Regiovillanum vulgo 
Jacobum de Koenigsboven præſide Oberlino exa- 
mini etc. fubjicit au&@or Simon Frider. Hol. 
‚lander, Argentoratenfis. Argentorsti, 1789. 

36 ©. 4. nebſt einer Kupfertafel. Da mid 
der H. Prof. Oberlin nur eben erft damit guͤ⸗ 
tigft befchenft hat, fo bin ich nicht mehr im 
Srande, den Inhalt diefer Differtation anzus 
geben. 


1790. 

4) Bleine Chronike der Koͤnige von Dins 
nemark. Eine Handfchrift des fechszehnten 
Sahrhunderts mit hiftorifch s etymologiſchen Anz 
merfungen unt einer Vorrede begleitet. Altos 
a, Hammerich, 1790, XVI V. 72 ©. 8, 


(5 Sr.) 
(©. darüber bie Rec. in der A, L. Z, 1791. 
nz, IQ.). 
5) Au. 


432 Neueſte Schriften. 


5) Adguſti Cbriſtiani Borheckii differtatio 
de Mercurio, Hercule, Marte & Ifide Germa- 
norum. ad cap. IX. Germaniæ Taciti. Duis- 
burgi, 1790. 18 ©. in 8. 
(©. die Rec. in der A.L. Z. 1790 nr. 374.) 
6) Dramatie Sketehes of the ancient nor- 
thern Mythology, by F. Sayers, M D. Lon- 
don, 3790. 112 ©. gr. 4. (ı Thlr. 16 Gr.) 
Inhalt a) The Defeentof Frea, A Mask in 
twoAfts, b) Moina. A Tragedy in five acts. 
e) Starno, a tragedy intwo ads, ©, die fies, 
inder A.L. Z. gı. nr. 209. 
7) Compendium der deutfchen Literaturge 
febtchte von den älteften Zeiten bis auf das 
Ihr 1781. Von Zrduin Iulius Koch, Leh- 
rer der griech. und latein. Sprache am Pädagog. 
d. kön, Realfchule. Berlis, 1790. 267 S. in 
8. (Bis jest Kinleitung, Ebronologifche 
Ueberſicht und erfier Abichnite der Litg. der 
die Befchichte der ſchoͤn. Wiſſenſch. enthält.) 
8) Almuens Sanger (Bolksgedichte , af 
Elaus Frimann. Kopenhagen, b. Gyldendal, 
1790. 238 S. in 8. (S. A. L. Z. 92. nt. ı3.) 
Hieher gehoͤren die darin enthaltenen Balla⸗ 
den aus der Geſchichte der Daͤniſchen Vorzeit, 
von Raadolf, von Guttorm Sindri u. ſ. w. 
9) Tbe Bruce, or the hiſtory of Robert I, 
King of Scotland, Written in feotifb verfe 
by lobn Barbour. The firft genuine edition, 
publifhed from a MS. dated 1489. With no- 
tes and a gloffary by 7. Pinkerton, Volume I, 
(mit einer treflichen Titelvignette von Ansell 
| | gezeiche 
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gezeichnet und von Barlow geſtochen.) London. 
1790. XXI und 208 ©. in 8. 

(Enthält die erften 7 Bücher. Nach der Her⸗ 
ausfunft des aten Bandes follen Proben 
und Nachrichten von diefem alten Ichortifchen 
Epos und feinem Verf. gegeben werden.) 


10) Frode og Singal. Skueſpil ifem Ops 
toge af C. Pram. Kopenhagen, 1790. ı20 
©. kl. 8. (S. A.L. Z. gr. nr. 322.) 


11) Sermanns Tod... Ein Bardiet. für die 
Schaubuͤhne. Hamb. 6. Hoffmann. 181 ©. 
(Rec. in der A. L. Z. nr. 288. 91.) 


1232) Das alte Volk Thuiskons von einem 
Cherusker. Wien, b. Hörling. 


13) Io, Dav. Koeleri Disquifitio de incluto 
libro poetico Tbeuerdank denuo recudi fecit, 
notis & [pecimine Gloflarii inftruxit Bernbard. 
Frider. Hummel, Schol. Altdorf. Rector. No- 
rimbergz, Sumtibus Stiebneri, 1790. 64 ©. 
in 4. (6 Gr.) Br 

14) Von den Vortbeilen der dentfchen . 
Reichsverbindung. Nebft einem Keinen Bey⸗ 
trage zum Staassrecht des Mittelalters nach 
Anleitung der ſchwaͤbiſchen Dichter von Chri⸗ 
ſtian Ernſt Weiſſe, B. R. und der W. W. 
Doctor. Leipzig, im Verlage der Dykſchen 
Buchhandlung 1790. XII und 253 ©. in gr. 
8. (16Gr.) 


Bragur 2,8, Ee Die 


— 
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Die beyaefuͤgte Abhanblung: Ideen von dee 
Weltherrſchaft des Roͤmiſch⸗ teutſchen Rats 
ſers nach Anleitung der ſchwaͤbiſchen Dichter 
gehoͤrt gang hieher, und gibt zugleich einen res 
benben Beweis, daß der Juriſt von Geift und 
Geſchmack in unfern poetiſchen Alterthuͤmern für 
die Rechtsgeſchichte nicht vergeblich graben wuͤr⸗ 
be. Möchten dem Herrn Dr. Weiſſe, dieſem 
ſcharfſinnigen Forſcher, doch recht viele nachs 
fotgen! Linfere ſchwaͤbiſchen Dichter, die noch 
Mmeiftens ganz wie verfhloffen da liegen, bes 
‚dürfen, au wenn fie durch Nachbildungen und 
Uebertragungen mehr in Umlauf kommen fol 
ten, doch zum richtigen Verftändniß folcher Auf⸗ 
fhlüße von Auſſen her, und Diejenigen bleiben 
gerade am längften unbelannt und unbearbeis 
tet, die durch die Fackel der Geſchichte erſt ers 
lenchtet werden muͤſſen, wenn man ſich dafuͤr 
intereſſiren ſoll! 


15) Aleine redneriſche Aufſaͤrze von Juͤng⸗ 
lingen und fuͤr Juͤnglinge. Veranſtaltet vom 
Berf. der Aphoriomen zımm Denken und Yarıs 
dein. Baſel. Gedr. 5, So. Schweighäufer. 
1190. ©. 248. in 8. 


Hieher gehört der erfte Aufſatz: Der Deut- 
che, wie er ehmals war und wie er jent iſt. 
Bon Aloys Faͤhndrich von Sterburg, Rbetor. 
(&. Oberd. Allg. Lit. 3. 91. St. CXLII.) 


1791. 
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| 1791. 
16) Zuſaͤtze und Verbeflerungen zu ber Vie 


bliothek deutſcher Alterthuͤmer von Bernhard 


Friedrich Zummel, Rector der Stadtſchuie zu 
Altdorf. Nuͤrnb. b. Grattenauer, 1791. 164 
©, in 8. (16 Gr.) 


17) Ungdome Arbeider af Jens Baggefen. 
Kisbenhaun. 1791. I. Deel. 248 S. 1. Deel. 
232 S. kl. 8. 


Hieher gehört bie neue Umarbeitung der Does. 


fiens Oprindelſe, die fchon in feinen Komiſte 
Sorrällinger fand, und. nunden Titel führt: Odins 
eife nad) Dovre, & 


(Rec, A. L. Z. 1792. nr. 13.) 


18) Das Ritterwefen des Mittelalters 
nad) feiner politifchen und militäeifchen Verfaſ⸗ 
fung. Aus dem Sranzöfifchen des Kern de la 
Eurne de Sainter Palaye mit Anmerkungen, 
Zufägen, und Vorrede von D. Johann Auds 
wig Kluͤber. Nuͤrnb. 6. Gratten. | 


Erſter Band. 1787. XLVL u. 311 ©. 8. 
Enthält die fünf Abfchnitte des Tertes bis ©. 174, 
Bon da au gehen die Beweiſe und Erlduterungen 
zum ı. u. 2 Abſchnitt. Zweyter Hand. 1788 
4106. Die Beweiſe und Erfduterungen zum 3. 4. 
u. 5 Abſchn. v. S. ı — 34% Abhandlung über die 
Lectuͤre der alten Ritterromane nebft einem Zus 
fat von 9. K. bi8 ©. 382. Daun folat noch ein 
Anhang. Vr. ı. Befchreibung der SeyerlichFeis 


sen, mit welchen die Würde eines Rieters vom 


Bade in Friedenszeiten ertbeilt ward; wie fie 
ade Cried zeiter a 3 8 *8 
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Ensland gebeduchlich waren. Vr. 2. Befhwelbing 
der Feyerlichkeit, mit welcher die Ritter des heil. 
Grabes gefchlagen wurden, nebf ihrem Patent und 
einem Berzeichniß ihrer Privileglen. Dritter 
Band. 1791. 581 ©. Nebſt 2 Kupfertafeln, von 
welchen bie eine ein Entremer vorſtellt; die andere 
iM eine Turnierfarte. Beyde v. d. Herrn v. Dös 
beneck gezeichnet. Sonſt befindet fich in dieſ. Bde 
pP. eine biflorifhe Ybhandlung über die Jagd. V. 
.1— 136. Beweiſe und Erläuterungen dazu — 
©. 215. 2) Auszug aus dem Buche bes Baces 
la Bigne, oder la Büne, von Jagbbeinftiguns 
gen. ©. 216 — 352. 3) Das Reigetgelübde. ©. 
855 — 272. nebft Bemerkungen über ben Inhalt dies 
ſes Bedichtd, 4) Leben Bautiers von Mauny; 
Generals der englifchen Kriegsheere, und eines ber 
Helden im Reigergelübde. ©. 273 — 316. 5) Zifter 
rifche Anmerkungen über die vornebhmften Pers 
» fonen, welde in dem Gedichte von dem Reigerge⸗ 
{übde angeführt worden. ©. 317 - 372. 6) Von 
ben drey Aittern und von dem Zemde. ©. 373 
— 396. 7) Auszug aus Provenzal: Dichtungen. 
©. 397 —416._ 8) Auszug aus dem Maͤhrchen 
von dem Waffenritter, 9) Bon dem Sofceremos 
niel, ©. 421 — 492. 1 Merzeichniß der Perſo⸗ 
nen, deren in der Abhandlung vom Hofceremoniel 
erwähnt wird. ©. 493 — sı2. Den Beſchluß 
macht ein geboppeltes Regifter über alle drey Bdus 
be, von Herrn Adv. Wucherer in Nördlingen vers 
fertigt, wofuͤr demfelben alle Beſitzer des Klübers 
St. Palayeſchen Werks dankbar ſeyn werben. (Ale 
3 Bünde koften 3 Thlr. 14 Gr.) 


- Möchte diefe reihe Sammlung von Daten und 
Bald zu einer befondern Gefchichte des deutſchen 
Ritterweſens verhelfen ! - 


19) Das deutſche Ritterfpiel, nebft einem 
Himinirten Turnierplan, ſamt einigen Figuren 
. und 
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und der gedruckten Beſchreibung des ganzen 
Spiels. Leipzig, b. Schladebach, 1791.— 


Man erwartet eine Art von Schach s oder Das 
menfpiel; es iſt aber nach dem befannten @änfes 
fpiel eingerichtet, und wird der zu vielen Zurüds 
fegungen halber noch langweiliger. Sonſt paradis 
ren die Zauberer, die beherten Schlöffee, Thuͤr⸗ 
me, sgefangene Bedulein, Brüden, Windmuͤh⸗ 
fen und Eſel ſehr Rattlih, auch fann man vom 
Teoßbuben zum SchildEnappen, und von biefem 
zum Ritter avanelren und dann in die Schrans 
ten zum Turnier treten, auf beffen Plane die vers 
- fierenden Plaͤtze mit Todtenköpfen bemerkt ſind. 


20) Lüxdorphiana eller Bitrag til den 
Danffe Kiterairbiftorie, uddragne af Wolle 
Willum Luͤxdorphs efterladte Samlinger ved 
M. Rasmus Nyerup, Secretaͤr ved det kon⸗ 
gel. ſtore Bibliothek. Kioͤbenh. hos Schulz 
1791. 2 Th. sı6®. fl. 8. Bu 


(Nec. A. L. Z. 1791. nr. 6.) 


Es befinden fin darin auch literarifche Nach⸗ 
richten von Bifchof Worms Ausgabe des Are Mul- 
tifcit Schede de Islandia, von Cuͤrdorph ſelbſt im 
J. 1773. in lateinischer Sprache aufgelekt. 


21) Beytrag einer Mythologie der alten 
teutſchen Götter von Ehriftian Kudolf Rein- 
hold, WW. D. ıc. Meünfier und Osnas 
brück, 6. Perrenon. 1791. 46 ©. in 8. (6 Gr.) 
Mit 7 Kipfern, welche die 7 Wochengoͤtter aus 
einem Buche vorftellen, das ber Verf. bey eis 

| Ge53 nem 


438° Renefte Schriften. 


nem Landmanne fand, und weder Anfang noch 
Ende hatte. 
(8. A.L.Z. 1792. nr. 96.) 


22) Tacitus von Deutfihlands Ange, Sit 
ten und Voͤlkern. Mit ertlärenden Anmerkuns 
gen, einigen Ausführungen und einem geogras 
phiſch⸗ Hiftoriihen Woͤrterbuche. Kon J. H. 
SM Ernefti, Prof. zu Coburg. Nuͤrnberg und 
Aitdorf, bey Monath nnd Kuͤßler. 1791. XVI. 
u. ıra ©. ing. (20 Gr.) Das geogr. hiſt. 
Woͤrterbuch wird nachgeliefert. 

Die Anmerkungen enthalten manche neue und 
gedachte Ertlarungen, und beſonders ſcheinen bie 
— von Religion, Göttern und Prieſtern ſcharf⸗ 


1774. 3) Von der Religion der alten deutichen 
and nordifchen Volker. Ein Fragment von einen 
ungenannten Selebrten- 


23) Alterthuͤmerkunde von Bermanien, oder 
Tazicus über Biermaniens Lage, Sitten und 
Vslker. In ein Syſtem gebracht und mit Zur 
fügen von den übrigen Haffiihen Schrifeftellern 
erläutert von Ph. Ludwig Haus. Erſt. Theil: 


. 


Germanien überhaupt. Mainz, 1791. 196 


©: in 8. 
Zu 


— — — — nn 


\ 
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gen über germaniiche Alterthuͤm 

seh ein. t Beufallsmüriges Unfe nehmen, r 
Nachrichten ” Tacitus in ein Spiiem zu brim: 
gen, und sur Grasblage z sonen Gebdudes zu 
maben. Wenn nur der Herr B en der ame 
bung der Nachrichten von andern 
auch forgfäftig die Gerkhiedenpeit ber ch kr der 
Stämme beobachten malte, damit der Lefer dder 

ubörer das Alte und Neue, das Allgemeine und 

efondere nicht mit einander verwechfelt. Reichs 
baltiger, das fieht man fchon aus dem erfien Theis 
le, wird dies Syſtem ohne Zweifel, als ale uns 
jene bisherigen Compendien, und die Abtheilung 

in Alterthuͤmer pon Germanien überhaupt und von 
jeden: Stämmen infonberpeit kann nicht anders als 
fehr nuͤtzlich ſeyn, und kuͤnftig zu manden neuen 
"reeefiben Bemerkungen unb Unterſuchungen bey⸗ 

gen. 


24) Bon des Kammerherrn von Suhm is 
ftorie af Danmark find bis ı790. 4 ftarfe 
Quartbaͤnde erfchienen. Da dies Werk fehr 
viele vortrefliche Bemerkungen über alte Literas 
tur, Sitten, Sprache ıc. enthält, fo gehört es 
auch Hieher. Die Anzeige davon aber verfpas 
“ren. wir dis zu feiner Vollendung. 


25) indem Journale von und für Deutſch⸗ 
land. 1791. fleht im 7 ©t. nr. 10. ein Aus⸗ 
zug aus des Herrn Prof. Öberlin 1782. zu 
Strasburg erfhienenen Differtarion über Boneri 
gemma oder Boners Edelftein. Eine Samms 
lung von 100 Fabeln aus den Zeiten der Mins 
nefinger, nad) einer Handſchrift in der Biblios 


thek der Sohanniter Ritter zu Otrasburg. 


Und Ne. 11. des neml. St. iſt ein Aufſatz: 
Era Ueber 
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Lieber einige altdeutfche Schriften in der Linis 
verſ. Bibl. zu Gießen. 

26) In des H. Prof. v. Eggers deutfchem 
Magazin 1791. May. ©. 555. hat Hr. Drof. 
Begewifch angefangen, die Einleitung zu ſei⸗ 
ner Lieberfegung des Liedes vom beil. Anno 
zu liefern, in welcher er von Anno ſelbſt, meift 
nach Lambert von Afchaffenburg, handelt. 





Anm. Vermuthlich befinden ſich auch in 
andern Journalen v. J. 1789 — 91. bieher 
gehörige Aufſaͤtze. Sch wuͤnſche, daß ein Ges 
lehrter, dem die Journale mehr als mir zus 
Hand find , davon Nachricht geben möge. 


G. 


5. Neu⸗ 


—2 
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5. 


Neueſte Nachrichten, Vorſchlaͤge, 
Anfragen ꝛc. | — 


I, 
Don einem altteutfchen Roman in Verſen. 


Im Deutſchen Muſeum, Sul, 1784. habe 
ich ein kleines Fragment eines alten teutſchen 
Romans in Verſen mitgetheilt, welches ich auf 
einem Blatt unter des beruͤhmten Gelehrten 
Gram's (alfo Brammiſchen, nicht gramma⸗ 
tiſchen, wie im Muſeum ſteht) Papieren auf 
der koͤniglichen Bibliothek fand. Damals war 
ich ganz ungewiß, zu was für einem Roman 
Died Fragment gehören moͤchte. Nun aber 
glaube ich ihm auf die Spur gefommen zu ſeyn. 
Es ift nemlich ohne Zweifel eine freye Ueber⸗ 
feßung oderilmarbeitung eines franzöfifchen Ras 
mans, ber den Titel führt: L’hiftoire des deux 
'nobles & vaillants Chevaliers Valentin & Or- 
son, enfans de l’Empereur de Grece & neveux 
du tres- chretien Roi de France Pepin. Don 
diefem Nomen komme in Valliere's Catalog uns 
tee nr. 4053. eine Parifer Ausgabe in Auart 
vor; in der koͤnigl. Bibliothek hier in Kopenha⸗ 
gen ift eine Octavausgabe Lyon. 1591 ; hollän« 
diſch aber iſt er zufolge Dos Catalog.. Bibliothe- 
. e5 


cæ 
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eæ Thottianz T. V. pars Il. p. 15. herautge⸗ 
tommen: Rotterdam 1640. und Amfierdam 
1698. beyde Male in Quart. — Der Held, 
weichen der deutſche Verſificator Namelos nennt, 
heiße im framöfifchen Originale Orſon und die 
Dame Clarine Heißt im Originale Efglantıne. 


R. Yiyerup. 


2. 
Nuͤrnberg. v. 31. July 1791. — Kern **8 
Urtheil über die von ihnen befannt gemachte 
Handſchrift Don den todten und lebenden Koͤ⸗ 
nigen follte wahrſcheinlich nur in Bezug auf dag 
Intereſſe der Erzählung gelten. Bon Geiten 
der Sprache bleibt dies Gedicht dem Forfcher 
gewiß eine ſchaͤtzbare Urkunde, Lie au dazu 
dient, um daraus zu feben, auf weiche Art ber 
damalige Clerus feine Religions und Sitten⸗ 
jehren in Anwendung und Umlauf zu bringen 
ſuchte. Bey den Worterfiärungen aber erlau⸗ 
beu Ste mir folaendes zu bemerken: 
8. 6. Zo maiffen. Sollte dies nicht bedeu⸗ 
ten zu Meiſſen? ©) 
8.64 


9 Das meinte ich anfiinglih auch, aber dur Dies 
(set dieſes Berichts dieß mib anders aenfen. Nach 
dieſem wiirde Meiſſen nicht Maiſſen, ſoudern My- 
fen heiffen, mie reiten ryden, frey vry . Al 
gegen das lange 4 u. D Hat immer ein Dehnungs⸗ 
3, wie: ſaßen faiflen, groß,n groiflen. ie. So 
un] sumanben zo maiſſen. Veberdieß 

wäre, 


N 


in 
“ 
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V. 64. Verſunnen halte ich fuͤr belonnen 
und in dieſer Vorausſetzung ſagte dies Wort ſo⸗ 
viel: „Deſto unbeſorgter und aufmerkſamer, 
mit voller Anſtrengung und Sehkraft, herum 
ſchanen an koͤnnen.“ Vorſinnen iſt ein verals 
tetes niederſaͤchſi ſches Wort. Das Chronicon 
rhythmicum in Script, Brunſvie. T. II. p. 
42. hat: | 
Wo öme sin frowe gar vorfunnen etc, 
Wo ihm feine gar vernünftige Zrau ac. | 
V. +4. ſtuͤre möchte ſoviel heißen ale: ſteu⸗ 
ern, fegeln, weiches in diefer Stelle ins ſiguͤr⸗ 
lichen Verſtande bedeuten würde: „Nach diefer 
Gegend wolten wir unfern Begrichten.“ Wenn 
das Wort ſtuͤre eine Stange bedeutet, fo wird 
eine Ruderftange Darunter verftanden. *) 
B. 8. bencten, ein Schreibefthler fir bi⸗ 
demten, bebeten. **) . 
V. 83. pruysten, brauſten. Bey sen Hol⸗ 
lindern Heißt pruyfen, fremere. ſnorken, 
ſchnarch⸗ 


wäre, wenn es wirklich Meiſſen bedeutete, in 
das folgende Wörtchen alt ſchwerlich ein erttäg⸗ 
licher Sinn zu bringen. Gr. 

*) Das Zeitwert feuern kann es der Bufamaıını 
fenung nach nicht fenn, und als Sauptwort hab’ 
ic es ſelbſt durch Steuer s Stange erklärt, denu 
10 ward geihrieben. Das Comma gwiſchen 
Gteuer und Stange iſt ein Deuafehter. 


* Beneten iR ein Duudfehker, un mu N eueten 
Y heißen, 


448 Nachrichten: 


ſchnarchten, ſchnoben. Das Pferd branf’: und 
ſchnaubt, wenn es ſcheu wird. 

V. 104. vernoe. Vermuthlich vom Islaͤnd. 
nue und von Ulfila's benauen, eonterere. 

V. 142. biſterlichen. In Jeroſch. Mſpt 
findet man: 

: » Bleib des Lebens difler b. t. 
Bleib des Lebens beraubt. 

Sm Hol. heißt byſter, inope. Der Begriff 
dieſes Worts bezeichnet alfo den Abgang oder 
den Drangel einer Sache, 
. ‚Meberhaupt hat dieſes Gedicht alle Kennzeichen 
einer Niederſaͤchſiſchen Mundart und Geburt. 

Zu Ihrer Anmerkung unter meiner Erklärung 
des Wortes Rafte in ben Noten zum Zelden⸗ 
buche ©. 336. muß ich hinzuiegen, daß Strecke 
Wegs und Wegmaaß doch auch den Begriff 
der Entfernung oder eines gewiſſen Adftandes, 
einer gewiffen Weite bey fih führen. Bendes 
iſt der Raum von dem Anfang bis zum Endes 
punct. Die Sige, die auf Öffentlichen Straſ⸗ 
fen für die Wanderer zum Ausruhen angebracht 
waren, hießen daher Raft, Nuhepläge. 

Das bibliſche Mspt. welches ih ©. 3 38. cities 
te, tft der Codex Spenerianus, deffen ſich Srifch 
zu feinem Teutſch Lateiniſchen Wörterbuche bes 


biente, 
am 
3. 


Aus Schieſten. v. so Aug. 1791. — Das 
Jaͤgerlied, von welchem sserder in jenen Blaͤt⸗ 
| - tern 


— —— 
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seen von Deutfcher Art und Kunſt ſchon einige 

Büge betannt machte, und weiches Sie nundem 
Publikum ganz mitgetheilt haben, ift auch Bier 
zu Lande fehr gebraͤuchlich. Sonſt aber haben - 
wir feine eigentlichen Volks z Lieder, aber 
Bauernz Lieder *) eine große Menge und viele 
darunter recht drollig. Die beyden Schwaͤnke 
von Hanns Sachs haben mich nicht wenig ‚bei 
luſtigt. Wirklich iſts Schande, dag "Häßlein, . 
der, ein tüchtiger Sprachkenner zu feun fcheint, 
nicht reäffirte. Das Wort baren ©. 338. iſt 
nicht veraltet. Wir fagen hier noch „er gebahre 
ſich ungeſchickt.“ Auch bat. es fih wohl noch 
in den Compoſitis urbar, brauchbar, genießs . 
bar u. ſ. w. erhalten. — — 


4% 
Aus Kopenbagen. v. 15 Dctob. 1791. — 
Was Neuigkeiten anbelangt, fo hab’ ich diess 
mal fo gut als nichts. Der 7. Tom von Scrip- 
tores rerum Danicarum ift noch nicht herausge⸗ 
tommen. Der 2. Th. von Simunds Edda ers 
heine ſchwerlich noch fo bald. Die Fortfegung 
der Zeimskringla, welche Thorlacius und Thors 

kelin 


*) Dieſe Diſtinetion iſt freylich nothig; aber es trift 
ſich doch, daß auch eigentliche Volks⸗ Lieder in 
den Städten vergeſſen, und unter dem Bauern⸗ 
solle erhalten werden, und in dieſer Hinſicht 
dürfte man wohl auch die Bauern s Lieder nit 
gänslih aus des Acht Saffen, 6G. 
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kelin auf Koͤſten des Erbyrinzen herausgegeben, 
geht auch niche weniger lansfam. Das Lexi⸗ 
Pon uͤber die daͤniſche Sprache, das unter 
Aufſicht der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften aus⸗ 
gearbeitet wird, mag auch noch nicht ſo bald 
fertig werden. Eins doch, wenn es anders fuͤr 
Sie eine Neuigkeit iſt. Kerr Prof. Thorke⸗ 
lin, der fich fünf Jahre lang in England, Ir⸗ 
land und Schottland aufgehalten hat, um Ans 
tiquitäten zu fammeln,, und nad) feiner Zuruͤck⸗ 
tunft Archivar Hey dem Gchelme Archiv wurde, 
will feine Reife nunmehr in Drud geben. — 
„Kerr Gekret. Yiyerup hat vor, eine neue und 
coerectere Ausgabe von den Riempevufer auf 
Subſkription zu veranftalten. — — In Ruͤck⸗ 
ſicht der verſprochenen Literatur vom Belden⸗ 
buche merke ich an, daß ſich in des Kammer⸗ 
dern von Suhm Vibliochek folgendes befindet: 
siftoria von dem allerfühnften Weigene 
de, Herr Dieterich von Bern und Hilde 
brande feinem getreuen Weifter, wie fie 
wider den Rieſen Sigenot haben geſtrit⸗ 
ten. XTürnberg ‚ ı661. 8. 
Auf den letzten 3 Blaͤttern ſteht: Ein Lied 
von dem alten «Ailtebrand. Dies Eremplar 
‚gehörte ehedem dem gelehrten M. Nichey in 
. Hamburg. Das Lied hinten vom alten H. hat 
Varianten von einer Altern Ausgabe beygefchries 
ben. Da.es nicht lang ift, werde ich die Ehre 
haben, ed Ihnen das nächftemal fame den Bas 
tianten zuzuſchicken. | 
5.603 
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- s 5» B 1 . 
Berlin. v. 16 Jenner, 1792. — Der altı 
deutihe Roman, von weichem Herr Nyerup 
im Deutfcb. Muſeum 1784. ein lleines Frans 
ment mittheilte, führe den Titel: Van Name- 
. dofs und Valentyn und ift von Nic. Staphorft in 
feiner Aamburgifchen Kirchengeſchichte voll. 
aͤndig abgedruckt. Der Verf. tft unbekannt, 
ie Sprache Niederdeutſch, das Gedicht ſelbſt 
aus dem 14. Jahrhundert *). Kerr Koch, der | 
Verf. des Comp. d. deutfch, Literaturgefchich- 
te hat vor, dies treflihe Epos wieder heraus⸗ 
zugeben und zu commentiren. 


6. 

Von einer neuen Ausgabe des Freydank 
und 
Von dem Gedicht: Der Pfaffe Amis. 


Nuͤrnberg. v. 2i Febr. 1792. Unſer wärs 
diger Herr Schaffer Panzer, der ſich um die 
aͤltere deutſche Literatur ſchon ſo mannigfache 
Verdienſte erworben hat, wird ſich nun durch eine 
neue Ausgabe des bekannten Freydank das ges 
iehrte Publikum abermals verpflichten. Schon 
feit 3 Jahren liegt fie von diefem Literatot. aus 
einer Handfchrift des funfzehnten Jahrhunderts 
abgeſchriehen, mit der Muͤllerſchen Ausgabe 
verglichen und mit einem Gloflarlum verfehen, 

zum 

*) Man vergl, Ne, 1. 
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zum Drude fertia, und es läßt fich hoffen, daß 
wir fie nun endlich erhalten werden, weihesum 
fo mehr der Wunſch jedes Liebhabers der alten 
Literatur feyn muß, da in der Müllerfchen Auss 

gabe zum Verſtaͤndniß des Originals noch nichts 


gerhan ift. Mit diefem Freydank wird. H. Pan⸗ 


zer ein anderes eben fo altes Gedicht, das bis⸗ 
her noch ganz unbefanut war, aus der nemlis 
chen Handſchrift zum erftenmale abdrucken lafs 
fen. Es it betitelt: Mer Pfaffe Amis oder 
der febeinbeilige Betrüger. Ich theile Ihnen 
Hier den Anfang des Gedichtes mit. | 


ievor was freude andere 
Gemynnet alfo fere 
wo ein bobifdy man zu houe quam 
Daz man gern yme vernam 
Geyten fpil fingen odir fagin 
Dis was gemein in den dagin 
Das ift allis nu fo enwert 
Daz 13 dir ſheſte niche in gert 
ger. Fune dan ein mere 
Das gut den ludin were 
Vor fagin vnd vor armuf 
So dunder iz mich felten gut . 
Daz er mit den worten Funft kan 
Wie fal dan ein hobiſchir man 
3u hoffe un gebaren 
Des in Ban ich nie gewerin 
Ich kan gefuger warte vil 
Das bewer id) wer die hörin wil 
Wo man zu hoffe der nie ingert 
Do bin ich eynes Doren wert, 


VUebrigens iſt Herr P. auf &puren gefommen, 
daß andere neuere Dichter, 3. ® Burcard Wab 
Dis, ſchon aus diefer Quelle gefchöpft Haben. 
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7. 

Mainʒ. Im Febr. 1792. Bon Herrn Prof. 
Vogt erfcheint naͤchſtens etwas über den durch 
unfere Damen beerdigten Dichter Frauenlob. 


Aus der Oberd. Allg. &,3. 1792. XXV. Er, 


BE zu 

Anmerk. Dies Etwas if bereits herausges 
kommen und Betitele: Zeinrich Frauenlob oder 
Der Sänger und der Arzt. Mainz, 1792, 
775.8. Aber leider ift auch nicht ein Fuͤnk⸗ 
chen Geift in dem ganzen Producte, und die 
darin eingewebten Lieder, welche Seauenlob in 
den Mund gelegt werden, find noch unter Dies 
ſem Meifterfänger. In literarifcher Hinſicht 
har es ohnehin feinen Werth. 


8. 
Nachricht von feltenen Schriften, bie ver⸗ 
-  täuflich find. 


Dem Verfprechen in der Note zu dem Heu⸗ 
rathsbrief Jeſu Chriſti zufolge werden die Buͤ⸗ 
cher, welche ein Freund, den literariſche Sel⸗ 
tenheiten nicht gerade intereſſiren, kaͤuflich weg⸗ 
zugeben gedenkt, hier nun verzeichnet. 

1) Pasquillorum Tomi duo. Eleutheropoli. 

1544. 8. 

(Liber ſtupendæ raritatis, qui ſæpius 100 
florenis divenditus, immo ab Heinfio cen- 

Bragttr 2,9. 8f tum 


— — — 
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tum aureis emtus eft. Vid. Bibl. Soſgeria- 
nam a0. 1760. 61. & 62. editam & quid. 
Part. III. p. 303. — Vogt Catal. libr. 
rarior. p.518. Theophil. Sinceri Gamm- 
lung von lauter alten und raren Büchern, 
p. 112. 116. , 
2) Sermo de Santo Nemine per Pauperem 
Henricam ex facris literiscolledius, Sine l, 
. Ka. 


3) Heyrathsbrief ıc. 
4) Admonitio paterna Pauli IT. Romani Ponti- 
ficis ad invidifimum Cxfarem, Carpl. V. 
qua eum caftigat, quod fe Lurheranis præ- 
buerit facilem: deinde quod tum incogenda 
Synodo, tum in definiendis fidei contro- 
verſiis aliquid poteftatis fibi ſumpſerit. cum 
fcholiis. 1545. - u u 
(Liber perrarus. S. Th. Sinceri Neue 
MNachrichten v. alt.rar. B. S. 122.) 


5) Pasquillus, Ein freundlich und auch chriſt⸗ 
lich Geſpraͤch zwiſchen dem Pasquillo und 
Orthodoxo, gehalten nemi. da fie von on ges 
fehr auf einander geftofen find und Kunds 
ſchaft mit einander gemacht haben. fine an- 
no &eloco. 


6) Ein ganz nen Lied von den forglichen Läufs 

. ten dieſer gefährlichen Zeit. Im Thon — 
Wolauf in Gottes Namen. {.L&a 

7) (Th. Naogeorgi) Incendia ſeu Pyrgopoli- 

‘ nices Tragedia recens nata, nefanda quo- 

in. X . run- 
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rundam Papiſtici Gregis exponens facinora, 
Vitebergæ apud Georgium Rhau. a. 1541. 
(Liber rariſſimus. v. Vogt. Cat. p. 482. 
& Bibl. Solger. P. III. p. 305.) 
8) Lutii Piſæi Invenalis (i. e. Simenis Lem- 
nii) Monachopornomachia. Datum ex Acha- 
ia, Olympiade nona, 
(Liber inter rariores rarifimus & in Lu- 
therum injuriofffimus ac propter ſpureiſ- 
fimas obfcenitates deteftabilis.  &o ſtehet 
von der Hand eines vorigen Befißers vorm 
hinein geichrieben.) " | 


9) Treue Zeitung von eglihen Wunderzeichen, 

a. 1543. x 

10) Catalogus Dodterum tam cathollcorum 
quam Proteftantium Wormati@ præſentium. 
1541. 

11) Der Schwermer. 1544. 
. Alle in Octav. | 


Sollie ein Liebhaber diefe Antifen entweder 
zufammen oder einzeln zu kaufen Luft haben, 
und deshalb mit dem Befiger in Verhandlung 
zu treten wünfchen; fo mache ich mir ein Bere 
onügen daraus, ihm den Charakter und Wohny 
ort. deſſelben auf Werlangen anzuzeigen. _ 


G⸗ 


See 
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9. 
Ueber die deutſchen Lettern nebſt einem 
Vorſchlag. *) 


Man reitet ſchon lange in Deutſchland uͤber 
die Einfuͤhrung der lateiniſchen Lettern. Es iſt 
viel fuͤr und wider die Sache zu ſagen. Aller⸗ 
dings ſind unſere deutſchen Lettern nicht origi⸗ 
nal, nicht unſere Erfindung nicht unſer Eigen⸗ 
thum, ſondern lateiniſche Moͤnchsichrift. Aller 
dings haben die Vertheidiger der deutſchen Let⸗ 
tern Unrecht, wenn ſie den Vorzug der latei⸗ 
niſchen für eingebildet halten: denn man kann 
thnen ben Grund angeben, warum das Runde 
anaenehmer und Ichöner fürs Auge ift, als das 
Edige: Allerdings verdient der. Borgang der 
Engländer (wer es aber von den Dänen und 
Schweden behauptet, der irrt ih) und Hol⸗ 
länder Lob und Beyfall! — Mein — die Eng 
länder und Holländer fingen diefe Veränderung 
früh an, als ihre Lettern noch unbeholfener und 
verſchnoͤrkelter ausſahen, fingen es an, als die 
Meſſe noch nicht Bücher zu taufenden bervars 
Brachte; als Studieren und Leſen uoch nicht 
gllaemein, noch nicht Beduͤrfniß der niedrigften 
Volksciafle war; als man noch nicht fo Häufig 

- nn corr es⸗ 

*) Da diefer etwas ledhaft geichriebene Aufſatz viel⸗ 

leicht doc zu neuen Verſuchen auf einer oder ber 
andern Seite Anlab geben fann, fo nehmen wir 
feinen Anftand , ihn einzurüicken. Der Winien 
der Hat ſich und nicht gasannt, 
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. sofrespondirtes als die alte Schreibeſchrift noch 
nicht fo ausgebilder war. Wie Aber bey uns? 
Wer dat nicht von Jugend an Bücher mit Deuts 
ſchen Lertern gelefen? Wer nicht aus deutſch⸗ 
gedruckten A. B. C. Büchern buchftabiren, aus 
bdeutſchgedruckten Catechismen leſen, nach deut⸗ 
ſchen Vorſchriften und Muſtern ſchreiben gelernt ? 
Daran hat ſich num unfer Auge gewoͤhnt; dieſe 
Schrift, diefe Lettern find uns geläufig gewors 
den. Taͤglich rouliren hundere Zeitungen mit 
deutſchen Lettern; täglich hat das Wett ihre 
deutſchen Bibeln, Geber und Geſangbuͤcher zur 
Hand; täglich Ichreiden, und muͤſſen wir mie 
deutſcher Schrift ſchreiben. Tanfend Bücher 
kommen und vor Augen mit deutfchen Pettern, 
bis ein einiges mit lateinifchen. Kurz Schrei⸗ 
be s und Drucrkſchrift ift ung durch den langen 
Gebrauch unentbehrlih und fo ganz eigen ges 
worden. Wan fage nun taufendmal, die latei⸗ 
niſche Sehrift fey fchöner , die deutſche fen nicht 
original, der Engländer habe fle auch abgewor⸗ 
fm, das Eckige beleldige das Auge — Es iſt 
nicht wahr, es beleidigt unfer Auge nicht, es 
hut und vielmehr wohl, weit wir daran ges 
wöhnt find; das Lateiniſche beleidigt unfer Auge, 
befonders bie Modelettern mit gleichdännen Stri⸗ 
Gen, diefe Schrift ſchmerzt uns, wenn nicht 
Sg, Druck und Papier recht gut find — ich 
berufe mich auf die Erfahrung jedes Unbefange⸗ 
nen — Und was geht und das Originale, was 
das Abſelutſchoͤne, (und follte berm das Eckige 
on Sf 53 durch⸗ 
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durchaus keiner Schönheit faͤhig ſeyn?) was 
das an, was die Englaͤnder und Hollaͤnder tha⸗ 
ten und thun konnten! Kurz die deutſche Nation 
hat jetzt einmal ihre Lettern, fie mögen mun her 
feun wo fie wollen, ihren Urſprung hat fie vers 
geſſen, und hält fie für die ihrigen, ift damit 
zufrieden, und will feine andern. Zu was fol« 
len die hundertmal wiederholten NWerfuche, die 
lateinifchen Lettern einzuführen, nügen? Und 
wenn man fie noch taufendmal wiederholte — 
doch ich will Eeinen Machtſpruch ihun. Aber 
man führe doch ja nicht an, daß wir den Auss 
ändern einen Gefallen erweifen und erweiſen 
möflen. Der Grund ift gar zu lächerlich! Wer 
um unferer Leitern willen unfere Sprache nicht 
ftudieren, unfere Bücher nicht leſen mag — 
habeat libi! ber bleibe doch ja davon, wir wers 
den nichts als einen elenden Kritiker an ibm 
verlieren. 

Aber alles bey Seite. Wenn unfer Ges 
ſchmack nun einmal durchaus gewinnen fol, gibt 
es denn keinen Mittelweg? Muß die Schrift 
gerade lateinifch feyn, wenn fie runder und ſchoͤ⸗ 
ner ſeyn fol, als unfere eckige? Wie wenn 
H. Unger in Berlin, dem es fo fehr darum zu 
hun ift, fih um die Eultur unferer Typogras 
phie verdient zu machen, den Einfall hätte, ein⸗ 
mal unfere deutfchen runden Lettern, ih meine 
die Schwabacher Schrift, vorzunehmen, ges 
fälliger und proportionirter zu machen, und 
mit einem fo gedruckten Buche das Publitum _ 
| * | au 
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zu ſondiren? Oder ſind wir Deutſchen denn 
ewig dazu verdammt, das Auslaͤndiſche dem 
Einheimiſchen vorzuziehen, und es wieder zu 
gerwerfen, fo bald es nationaliſirt iſt, um nach 
einem neuen Ausländifhen mit beyden Haͤn⸗ 
den zu greifen? . 


5 — Anfragen. 


10. 

Warum fragt man nach dem Buche: 
Gedichte nach den Minneſingern, dem 
Kaiſer Heinrich, dem Koͤnig Wenzel von 
Beheim, dem Markgrafen Otto von Bran⸗ 
denburg mit dem Pfeile u. ſ. w. Berlin, 
1773. 114 ©. 12. 

in den vornehmſten Buchhandlungen vergeblich? 
Iſt in keiner mehr ein Exemplar davon zu ha⸗ 
ben? Hat es etwa der Autor ſelbſt verlegt? 
Und wer iſt der wahre Verfafler diefer Nacbils 
dungen? Gleim oder Michaelis? denn man 
nennt beyde! 


- . ıL 

Sn der Pberd. Allgem. Kiteraturseitung, 
91. St. CXL; verweif’t der Verf. der Anzeige 
von Bragur I. wegen den Druiden unter an⸗ 
dern auch auf Kobenfleins Arminius VII. 
Buch. — Sch verfiehe diefe Alegarion nicht. 
sa Die 


’ 
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Die Edition von Lehenſt. Arm. welche ich ber 
ige (Es iſt die 2.9.1731.) hats Theile, und 
diefe Theile find er in Buͤcher abgefondert, 
aber feiner hat fieben Buͤcher. Wo ift alſo 
das fiebense Buch von Kohenſteins Arminius. 
zu finden? — 

Uebrigens kann man nicht um KTachrichten 
. von den Druiden überhaupt, aber wohl um 
tüchtige Beweife von deutſchen Druiben 
verlegen ſeyn. 

Graͤter. 


12 


Beſitzt keine Buchhandlung mehr ein Exem⸗ 
»lar von der erften Ausgabe der Lieder des Bar- 
den Sined von Deuis in ge. Octau? Dan bits 
tet im gewünfchten Falle der Verlagshandlung 
dieſes Magazins davon Machricht zu geben. 


| 13. 
Degen einem Manufeript vom König Gas 
. lomon und Marfolpp. 


Unter mehrern alten beutfhen Drucken und 
Handſchriften erhielt ich vor bald zwei Jahren 
aus der Anderfonifchen Bücherverfieigerung im 
Hamburg ein ziemlich fkarkes, im J. 1479. ge⸗ 
ſchriebenes, und mit illuminirten Figuren vers 
fehenes Dranufcript eines alten deutſchen Ges 
dichts vom Koͤnig Salomon und Markolph 
So viel ih weiß, iſt noch nirgend von * 

aſeyn 
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Daſeyn und Inhalte diefes Gedichts etwas Ges 
tannt gemacht. Der letztere zwar ift zum 
Theil in einer Heinen proialfchen Broſchuͤre: 
Seag und antwort Selomös vñ marcolfi 
enthalten, die zu Nürnberg, 1487. 4. und hevs 
nad) zu Augsburg, 1490, unter dem Titel: 
ER vnd widerred, 4. aud), vermuthlich zu 
ürnberg, unter der erſtern Auffchrift, ı 520. 
8. wieder gedruckt ift. Alle diefe drei Ausga⸗ 
ben’hat Here Schaffner Panzer in feinen fehr 
—— Annalen der Altern deutſchen Kites 
ratur, ©. 168, 187, 447, nachgewieſen; und 
die erfte derfelben habe ich durch die Freunds 
fchaft dieſes würdigen Literators mitgerheilt ers 
halten. Auch Habe ih aus der herzogl. Wols 
fendättelifhen Bibliothek eine lateinifche Webers 
fegung davon in Händen. Sie har den Titel: 
Marcolpbus. Difputationes, quas dieuntur ha- 
buiffe inter fe mutuo Rex Salomon fapien- 
tifimus ,„ et Marcolphus facie deformis et 
turpifimus: tamen, ut fertur, eloquentiſſi- 
mus; Jatinitate donat=, et nunc primum ani- 
mi et falfi (falß) leporis gratia editz. Sie 
ift den Dicteriis proverbialibus Andre= Gart- 
neri Marizmontani, Francof. 1585. 8. mit 
mehrern Anhängen beigefügt. In diefer Ers 
zaͤhlung aber ift nur der zweite Theil der ge- 
dachten. poetifchen Handſchrift enthalten, wel 
Ge die Wechſelreden Markolph's und R. 
Salomoms betrifft." Von dem Gedichte 
ſelbſt, oder einer srößen btung, woraus 
5 - es 
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es vermuthlich gefchöpft it, wuͤnſchte ich däs 
ber etwas nähere Nachricht zu erhalten, um 
die umfländlichere Anzeige von demfelben, die 
ich in gegenwärtigem Magazin zu ertheilen 
Willens bin, deſto befiimmter und volikäns 
diger geben zu koͤnnen. 


Eſchenburg 


Todten⸗ 
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Todtenopfer 
dem | 
Mitunternebmer der Bragur 


geweyht. 





Multis ille quidem flebilis occidit, 
Nulli flebilior quam mihi! 


Mir Wehmuth ergreife ich die Feder, um noch 
vor dem Schluffe dieſes Bandes einer traurigen 
Pflicht Genuͤge zu thun. Das Schickſal hat e6 
gewollt; mein unvergeßlicher Geſellſchafter, der 
Mitunternehmer der Bragur, iſt nicht mehr. 
Er ſtarb am letzten Januar in dem ſechszigſten 
Jahre ſeines Lebens. Anhaltende catharrhali⸗ 
ſche Zufaͤlle, Folgen ſeiner unermuͤdeten Arbeit⸗ 
ſamkeit, endigten ſich mit einem ploͤtzlichen Tor 

de. Ich ahndete dieſen Schlag nicht, da et 
mir immer mit Zuverſicht von ſeiner Wiederge⸗ 
nefüng, von feinen Beytraͤgen zu Braͤgur un 


‘ 
* 
% 
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von dem Vorſatzze mich zu beſuchen ſchrieb; übers 
dies ſelbſt fein legter Brief deutliche Spuren ei⸗ 
nes noch ganz jopialifchen Geiſtes an ſich trug. 
Aber,er ſcheint mir Die bedenklichen Umſtaͤnde 
und fein Worgefähl von der Annäherung des Tos 
des nur aus zaͤrtlicher Schonung verborgen zu 
haben. Mit ihm iſt mir. viel, fo viel geftorben, 
dag ich wohl ausrufen durfte: quid moror al- 
tera? — D daß ich jet nicht davon reden dÄrfs 
tele Wein Schmerz über feinen Verluſt, den ich 
bisher mit ununterbrochenen Arbeiten zu vera 
drängen fuchte, kehrt nun doppelt zuruͤck, indem 
ich ihm das Todtenopfer zu bereitengehe — ad! 
ein Todtenopfer in der nemlichen Zeit, die nach 
zwey langen Jahren zu der glüdlichen Freude 
des Wiederfehens befimme war. Es komme 
mich hart an, dies zu thun. Niemals hab’ ich 
mich minder gefchieft gefühlt, irgend eine Pflicht 
zu erfüllen old dieſe. Aber die Erwartung der 
Leſer, die Berdienfte des Verewigten, feine 
Freundſchaft und meine Dankbarkeit fordern 
mid) dazu auf. Sich will es verfuchen, die hie⸗ 
ber gehörenden Züge feines literarifchen und pos 
litiſchen Lebens in eine fimpie Erzählung unferer 
Bekanntſchaft und nachmaligen Verbindung 
einzumeben Moͤchten es aber die Lefer der 
Bragur dem Freunde verzeihen, wenn er nit 
immer feinem Herzen gebieten kann. Oie kanns 
ten den Verewigten nur wenig, oder fie kanns 
ten ihn vielmehr gar nicht; fie wiffen noch nicht, 
wie wersh und würdig der Mann war, um = 


- — —— —— 


Chriſtian Gottfried Boͤcky. 461 


ich Mage, und wie ſehr auch Bragur Uerſache 
hat, feinen Verluſt zu bedanern. 
Herr Ehriftiän Gottfried Boͤckh, (geb. den 
8. April. 1732.) war vor der Erfcheinung uns 
fera gemeinfchaftlichen Werkes nur als paͤdago⸗ 
gifcher Schriftfteller bekannt, und als fotcher bes 
rühmt und verdient. Nachdem er ſechszehn 
Jahre, nemlich von 1756. bis 1772. erft als 
Sofmeiftee der jungen Herrn von Hinkeldey, 
dann ale Conrector zu Wertheim, hernach ats 
Rector des Pädagogiums zu Eßlingen prakti⸗ 
ſche Kennmiffe von der Erziehungs : und Lehre 
kunſt eingefammele, und ſchon in manchen kiei⸗ 
nern paͤdagogiſchen Schriften gezeigt und anges 
wendet hatte; ſo gab er als zweyter und, nach⸗ 
maliger erſter Diakonus an der Hauptkirche zu 
Noͤrdlingen mehrere große periodifche Werke her» 
aus, durch weiche er in unfern Kreiſen allges 
mein, und auch in dem entfernteren Deutfchs 
Sande viel für die beffere Erziehung der Jugend 
wirkte, und ſowohl von Juͤnglingen und jungs 
frauen als von den Eitern und Lehrern allen 
Seegen und Beyfall einerndete, ” Die früdern 
von 


u) Diele periodiſchen Werke find folgende: | 


1) Wochenfcheift zum Velten der Erziehung dex 


Jugend. Gtuttgard, b. Cotta, 1771. u. 22. 4 

Bünde in 8. 
2) Allgemeine Bibliothek fuͤr das Saul s und 
Erziehungsweſen in Deutſchland. Nöordlingen, 
b. Beek. 
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von diefen Schriften hatte auch ich in meiner 
erften Jugend gelefen, und alles was ich las 
flößte mir fo viel Ehrfurcht und zutrauender Liebe 
zu ihrem Verfaſſer ein, daß ich keinen fehnlichern 
Wunſch hegte, als ihn. kennen zu lernen. Eine 
berfelben kam endlich meinem Wunſch entgegen, 
indem er darin feine jungen: Freunde felbft aufs 
forderte ihm. zu fchreiben, Beyträge-zu fenden 
und Ausarbeitungen zu wagen, zu denen er zus 
weilen das Thema an die Hand gad und Preiße 
austheilte. Mit Freuden ergriff ich die Gele⸗ 
genheit (es war in meinem ı5. ober 15. Jahre) 
einem fo würdigen und liebevollen Water einige 
meiner 


b. Bel, 1773 1786. ı1. Bände (jeder v. 2 
Stücken) in 8. 
" 3) Kinderzeltung. Nürnserg in der gelßeckerſchen 
Buchhandiung. 1780 — 1783. 14 vierteljährige 
Bände in ki. 8. 
M Chronik für die Jugend. Augsburg, b. Stage, 
1785 — 1788. 4 ftarfe Bänte in 8. 
's) Nuͤrnbergiſcher Kinderalmanach oder Taſchen⸗ 
buch für Kinder und Kinderfreunde. Nürnberg, 
d. Weigel und Sauer, 1785. u, 87, 2 Jahres 
gänge in 9. 
6). Der Rathgeber junger Leute beyderley Ges 
ſchlechts. Leipg. b. Gräfl. 1790 u, 91. 2 Bände 
ben. Das dritte Bändchen ift unter der Preſſe. 


In ſeidem letzten Lebensjahre ging er noch mit 
der Herausgabe einer Paͤdagogiſchen Zeitung und 
eines Erziehungslexikons um. 
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_ meiner jugendlichen Verſuche zur Kritik und bes 
liebigem Gebrauche zu überfchicken; und feiner 


Nachſicht bey Diefen Verfuchen danke ich Die erfte 
Liebe zu Öffentlichen Arbeiten. Sc fage dies 
jest, da mir feine zu anfpruchlofe Freundſchaft, 
die mic) bey der Vorrede des erften Bandes es 
zu fagen hinderte, den- Dank meines Herzens 


nicht mehr wehren kann. Bald darauf wechfels ' 


sen wir Briefe, und nach einiger Zeit fing dann 
auch durch die Erſcheinung der Nordiſchen Bus 
men unferer literariſches Intereſſe an. Seit 
etlich und zwanzig Jahren nemlich war das 
Studium der alten vaterländifchen-Riteranur und 
Sprache feine Lieblingsbeichäftigung ; wozu er, 
wie mich duͤnkt, vorzüglich durch feine paͤdago⸗ 
giſchen Nachſuchungen veranlaft ward. Syn 
dem Anfange ter 7oger Jahre fcheint er dem 
Schilterfchen TIhefaurus fein erftes Studium 
gewidmet zu haben. Nichts zog ihn darin fo 
fehr an, und nichts lag feinem Eifer- für- die 
Beförderung und Verbreitung guter Erziehungs⸗ 
orundfäge näher als. die in Dem zweyten Sande 
. vortommenden drey Lehrgedichte: Tyro von 
Schotten, der Winsbeke und die Winsbekin. 
Eine etymologifche Weberfegung derſelben, mit 
ertiärenden Anmerkungen begleitet, ift aus jener 
Zeit noch unter feinen Manuſeripten vorhanden: 
“Se mehr er diefe wirklich lefenswürdigen Ges 
Dichte ftudierte, defto lebhafter ward fein Wunſch, 
ſie durch eine zweckmaͤßig bearbeitete neue Auss 

gabe bekannter und gemeinnuͤtziger zu machen. 
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Er verſuchte eine folche, verglich die erfie Gold⸗ 
aſtiſche Edition, ſchickte eine Abſchrift feiner 
Arbeit -an verfchiedene Gelehrte und benügte 
ihre freundfchaftlichen und zum Theil reichhaltis 
gen Bemerkungen forgfältig. Beſeonders ftand 
er deswegen von der Mitte des Jahres 1774. 
an mie dem leider auch zu früh dahin geganges 
nen Hofrath Lang, der 1775. aus patriotiſcher 
WVorliebe den Minnegefang auf Graf Ludwig 
von Dettingen mit sfchägbaren Anmerkungen 
herausgab, in einem insereflanten gelehrten 
Briefwechſel. Kurz Boͤckh beivegte jeden Stein, 
um feiner Arbeit die moͤglichſte Vollendung, und 
feinen Erklaͤrungen die grändtichiten Beweiſe zu 
verfchaffen. Allein demunerachtet fonnte er aus 
Mangel an einem Verleger die Früchte feiner 
ansiquarifchen Nebenftunden nicht genießen, und 
bat fie au in feinem Leben nimmer genoßen. 
Indeſſen kieß fih eine Neigung, die aus einer 
fo edien Quelle entiprang und ſchon fo viele 
Anfepferungen gekoſtet hatte, durch ſolche Ver⸗ 
eitkungen nicht verdrängen. Boͤckh arbeitete 
mit gleicher Liebe fort, und fein Zweck erwei⸗ 
texte fich nur immer mehr. Schon in dem J. 
3778. entwarf er den Dian zu einer Kritiſchen 
Bibliothek für Die altdeutſche Literatur, die 
in einer Reihe von Bänden nach und nach.einige 
rar gewordene oder fonft nicht nad) Verdienſt 
befannte Monumente der altdeutichen Sprache 
und Dichtkunſt, intbefondere aus dem mittlern 
Zeitalter, liefern follte, nemlich außer * 
obge⸗ 
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obgenannten dehrgedichten: Brands Narren⸗ 


ſchiff, den Theuerdank, Froſchmaͤuſeler, 


Sans Sachſens Gedichte, Geilers von Bar 


ſersberg, Luthers Schriſten, die Maneßi⸗ 


ſche Sammlung, Boners Fabeln und den 
Vorrath hieher gehoͤriger Produrte in Schilters 
Theſaurus. Fuͤr jeden Band waren drey 
Faͤcher beſtimmt. Das erſte ſollte eine groͤßere 
Antike mit einer Ueberſetzung zur Seite, erlaͤu⸗ 
ternden Noten und Berichtigumgen unter dem 
Texte, und einem Anhange von kritiſchen Excur⸗ 
ſionen; das zweyte kleinere vermiſchte Stuͤcke; 
und das dritte ein Gloſſarium der in jedem 
Bande vorkommenden Woͤrter enthalten. Nach 
dieſem Plane arbeitete er auch wirklich in dem 
folgenden Jahre den erſten Band zum Abdruck 
aus, da der Herr Dr. Wittwer in Nürnberg, 
vermuthlich durch H. RES. Haͤßlein von Boͤckhs 
verdienſtvollem Unternehmen belehrt, dieſem 
das Manuſcript jener kritiſchen Bibliothek unan⸗ 
geboten fuͤr ſeine Lochneriſche Verlagshandlung 
abforderte. Ich habe das nemliche wor mir. Es 
macht einen Quartband von s2a engegefchriebes 


nen Seiten aus, und enthält folgendes: 


1) Eine vollffändig bearbeitete Edition 
des Winsbeke, der Winsbefin, und Tys 
ro's von Schotten. Koran geht eine 
Einleitung zu diefen drey Lehrgedichten, 
die fih außer ber Literatur berfelben und 
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- Bemerkungen Aber die Sprache der 
WMinneſinger noch vornemlich über den 
paͤdagogiſchen Charakter des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Zeitalters verbreitet. S. 1 — 39. 
: Dann folgt der Tere mit einer zur Seite 
ſtehenden Uleberferzung und unter beyden 
“  auper den Varianten) kritiſche, philolos 
gifche und kurze erläuternde Anmerkun⸗ 
gen. ©. 40 - 283. 


2) Auszug aus Goldafts und Scherzend An⸗ 
merkungen daruͤber, nebſt einigen Zufäben. 
S. 285 — 369. i 

3) Bemerkungen zur altdeutſchen Sprache 
lebhre nebft einer vorangehenden kurzen Ges 
ſchichte derſelben. S. 370 — 4023. 

4) Die erſten Stuͤcke aus Sebaſtian Brands 
VNarrenſchiff. Mit Einleitung und Noten. 

5) Proben aus Zanns Sachfens Bedichten 
mit Einleisung und Noten. ©. 435 — 486 

6) Sloſſarium über alle in den vorhergehens 
den Stuͤcken vorfommenden Wörter. ©. 
487 — 65 22. 


- Die Eefcheinung dieſes Werks war rbereits im 
ni bes deutſchen Muſeums 1779. ale Ri 
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wiß angekündigt; allein da jegt Herr W. feine 
"Buchhandlung verkaufte, fo aing der Vertrag. 
wieder zuruͤck, und Boͤckh mußte feine der Ers 
füllung Ichon fo nahen Wünfche abermals vers 
eitele fehen. Diele zu empfindliche Täufchung 
fheint ihn mismuthig gemacht zu haben; denn 
von da an verfchloß er alle feine antiquarifchen 
Literaturarbeiten in den Pult, und begab ſich 
der Hoffnung, eine ſolche Bibliothek noch jemals 
auszuführen. Nur feine vollftändig ausgears 
beitete Edition jener drey ſchwaͤbiſchen Lehrges 
dichte, Winsbeke, Winsbekin und Tyro, auf 
die er einen fechszehnjährigen Fleiß verwendet 
hatte, lag ihm billig noch immer am Kerzen, 
Durch die Iufendung der Nordifchen Blumen 
ward fein alter Wunfch, endlich einmal einen 
Verleger zu dieſer Ausgsbe zu erhalten, aufs 
neue rege gemacht. Er äußerte ihn bald in eis 
nen Briefe an mich, und fchicfte mir darauf 
einen Theil der Aybeir zur Sinficht zn. Ich bes 
wunderte den Kleiß und die Neichhaltigkeit des 
Werkes, fchrieb feine Einrichtung nieder, mels 
dete fie aller Orten hin, fragte bey verfchiedes 
nen Buchhandlungen an; allein ih fand nits 
gends Gehör, und erhielt oft kaum Antmort, 
&s that mir wehe, einem fo würdigen Manne 
bey einem fo würdigen Unternehmen, welches 
er noch überdies fo ungemein liebgewonnen hatte 
und feſthielt, auf diefe, wie es Ichien, enticheis 
dende Anfrage: eine fo wenig erfreuliche Nadıs 
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richt geben zu koͤnnen. Sich zöserte alfo damit, 
und machte ihm unterdefien den Vorfchlag, ob 
er nicht lieber die Ausgabe Yon diefen Gedich⸗ 
ten noch einige Zeit aufichteben , und fich einfts 
meilen mit mir zu einem Literariſchen Maga⸗ 
zin Der gefammten vaterländifcben Vorzeit 
verbinden wollte, defien fehon ehehin von mir 
entworfenen Plan ich eben auszuführen gebächs 
te; glaubte, es koͤnnte ein folches Inſtitut auch 
für feinen Winsbeke durch öffentliche Proben 
ein glüclicheres Vehikel ſeyn, als alle Privats 
Bemühungen um einen Verleger. Durch diefen 
Antrag wurde Boͤckh zeben fo angenehm übers 
raſcht, als ich durch feine fchnelle Einwilligung 
und die zurüchkonmende Nachricht, dag ein 
ähnliches Vorhaben fehon vor mehreren Jahren 
ein Gegenftand feiner liebften Nachmwachen ges 
weſen fey. Wie taufchten nun unfere Gedans 
ten gegen einander aus, und Eamen fogleich 
darin überein, daß er das gigentlih deutſche 
Fach, ich Hingegen bie andern und befonders 
das Drordifche zur Beforgung übernehmen follte, 
Ueber den Plan und die Ausführung aber 
herrſchten unuͤberwindliche Misverſtaͤndniſſe, 
indem die Einrichtung jener kritiſchen Biblio⸗ 
thek fuͤr die altdeutſche Literatur des Mittel⸗ 
alters mit der nothwendigen Oekonomie eines 
Magazins für die geſammte vaterlaͤndiſche 
Morzeit, das nicht bios für ben Gelehrten und 
Literator, fondern vorzüglich zur Empfehlung 

. der 
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der alten Werke des Witzes und Verftandes in 
der Kefewelr beſtimmt mar, nicht vereinbar 
ſchien; und auf der andern Seite die Begriffe 
von Liebhaber, Kefewelt, unterhaltend, die 
eigentlich nur auf das miscere dulce utili und 
utile dalei hindeuten follten, etwas vertufenes 
mit fich führten. Unſer wechſelſeitiger Streit 
währte ſchon lange; ich fürchtete, wir möchten 
niemals Surch fhriftliche Unterhandlung uͤber⸗ 
einfommen, feßte mich alſo zu Dferde, und 


ritt ſelbſt zu ihm. 


Noch bebt mir das Herz vor Freude, wenn 
ich an die Nacht meiner Ankunft in Noͤrdlin— 
gen und jenen mir fegerlichen Augenblick geden⸗ 
fe, in weichem ber herrliche Mann, nach def 
fen perföntichen Befanntfchaft ich mich fo viele 
Sabre fchon geſehnt hatte, in mein Zimmer 
hereintrat , und Eine fiumme Umarmung uns 
beredter fagte, was hundert fchriftliche Verſiche⸗ 

rungen nicht auszudruͤcken vermochten. Boͤckh 
war einer von denen Gelehrten, die den Ce 

meinfpruch: presentia minuit famam ne 
machen: fönnten. Hab' ich je meine vortheilh 
teften Erwartungen auffallend übertroffen ger 
funden, fo war es bey ihm. Ein Mann von 
der würdigfien Geſtait, vor welchem man Ehrs 
furcht fühlte, wenn er fhwieg, und den man 
fieben mußte, ſobald er fprady. Ohnerachtet 
er fhon-den Sechszigern zu eilte, und fein gan⸗ 
. 93 zes 
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zes Leben nur Eine Arbeit war, ſo hatten bach 
weder Alter noch Gefchäfte feinen Geiſt nieders 
gedräcdt. Cine vorwiegende Munterkeit und 
Srohfinn, verbunden mit der herzlichfien Theil⸗ 
nahme an dem Gegenwärtigen, zeichneten ihn 
im Umgang als den angenehmften Sefellfchafter 
aus. Laune feldft und ein jugendlicher Scherz 
flanden ihm in trauten Zirkeln zu Gebote. Seine 
große Beleſenheit und feine mannigfachen ger 
lehrten Kenntniſſe aber (denn er war ein grünbs 
Sicher Theologe und fein gemeiner Kenner der 
Hebräifchen, griechifchen und roͤmiſchen Spra⸗ 
che, und ein eben fo eiftiger Liebhaber der Phi⸗ 
loſophie und Meſchichte) fchienem ihn jo wenig 
zu fümmern, sdaß er fie kaum zur Würze der 
Unterhaltung gebrauchte; und feine Erfahrun⸗ 
gen — jedoch was wage ich eine ſolche Zerglie⸗ 
derung feines gefellichaftlichen Charakters, die 
mich in Gefahr feßt, das ganze Bild zu vers 
berben. Kurz ich fand dem vortreflihen Boͤckh 
gleich Hochgeachtet und geliebt vom Alter und 
von der Jugend jedes Standes, und allgemein 
verehrt und gepriefen als Volkslehrer und 
©Staarsbärger, als Gatte, Vater und Freund. 


Bragur warb bald der Segenftand unferer 
eifrigften Geſpraͤche. Durch die mündliche Er⸗ 
klaͤrung famen wir nun in wenigen Stunden 
über den Zweck, Plan und. die nothwendige 
Anordnung dieſes Werks völlig Aberein, Wir 
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entwarfen ſchon den Inhalt des erften Bandes, 
theilten jedem das Seinige zu, und waren ſo 
zufrieden und vergnäge uͤber unfere Einigkeit‘ 
und das aleichftarte Feuer unfers Eifers, daß 
wir uns entfchloffen, noch während unfers Bey⸗ 
einanderfeyns die Arbeit gemeinfhaftlih anzus, 
fangen. Jetzt wuͤnſchte Boͤckh erſt (das wies 
derholte er oft) um dreyßig Jahre juͤnger zu 
ſeyn, und noch recht lange (ſo kurz ahndete er 
wohl ſelbſt damals die Friſt ſeines Lebens nicht) 
mit geſellſchaftlichem Intereſſe die Bahn des 
vaterlaͤndiſchen Alterthums wandeln zu koͤnnen. 
Wir wendeten taͤglich die Morgenſtunden zur 
Arbeit an, und waren nicht wenig‘ ungehalten, 
wenn uns ein fremder Beſuch in dieſer Freude 
ſtoͤrte. Da, duͤnkte mich, fühlt’ ich zum erften 
Male wieder, wie groß der Einfluß wechſelſei⸗ 
tiger Theifnahme, und daß Aurore eine Liebe 
kinain der Mufen ift. Und mit welcher Behags 
fichkeit verplaubderten mie nicht unfere Abende 
bis in die Mitternacht Hinein über Bragur und 
die Dentmale der Vorwelt! — Ach werde fie 
nie vergeffen, jene fünf feftlichen Tage, die mir 
bey ihm in dem glücklichen Schooſe feiner Fami⸗ 
lie gieih fhönen Morgentraͤumen nur zu des 
ſchwind entfloben. Diefe Tage knuͤpften das 
Band unfrer Kerzen, das durch den Abftand 
unfrer Jahre noch einen neuen und feltenen 
Reis gewann, unauflöslih, und gewährten. 
uns jene innige  Seelenvereinigung, die das 
“ BGg4 hoͤchſte 
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hoͤchſte und edelße Glaͤck des menſchlichen Les 
bens iſt. Mit Thraͤnen ſchieden wir von ein⸗ 
ander, vorahndenden Ihränen, des Nichtmehr⸗ 
wiederſehens! . 


Schon waͤhrend der Herausgabe des erſten 
Bandes klagte der Theure, dem ſonſt Klagen 
über koͤrperliche Zufaͤlle fremd waren, nicht we⸗ 
nig uͤber den ewigen Katharr, der ihm alle 
Luſt und Heiterkeit zu ſeinen Arbeiten benehme, 
und war hoͤchſt unzufrieden, daß er zu ſeinen 
erſten Lieferungen fuͤr Bragur nicht andere 
Muße und andere Launen habe, Indeſſen 
kehrte feine Geſundheit, und müs ber Erſchei⸗ 
nung von Bragur ein neuer Enthuſiasmus zu 
Diefem Unternehmen wieder. Nun der Plan 
mit Gründen dargelegt, und die verſchiedene 
Behandlungsart in der Ausführung gezeigt war, 
freute es ihn fo fehr, daß er mir fogleich unges 
beten das Berfprechen that, wo nicht den größes 
ren, doch gewiß einen großen Theil des zwey⸗ 
ten Bandes zu bearbeiten. Vorzüglich machte 
er ſich anheiſchig zur Beſorgung bes ganzen deuts 
ſchen Faches in der Literatur⸗ und Buͤcher⸗ 
kunde, dann zu einer Umarbeitung feiner Lies 
berfezung des Winsbefe, zu Eleinern Ge⸗ 
Dichten für die Blumen deu Kiebe, zu einer 
Auswabl aus Brands Narrenſchiff, Proben 
von Beiler von Kaiſersberg, befonders aber 
au ‚einem Auflage Lieber die. Spende der 

lin⸗ 
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Ninnefinger mit Proben und dem Anfange 
enee Grammatik, und zu einer andern Ab» 
handlung, Lieber den Geift und Charakter 
dee Minneſinger, , die viele ſchaͤtzbare Bemer⸗ 
tungen ‚erwarten ließ. AHein feine Geneſung 
war nur eine kurze Srift, und die Folgen einer 
zu großen Geiftesanftrengung zeigten fich bald 
wieder. Der alzurhätige Mann ſchien bey hers 
annahendem Alter die Spanne Zeit doppelt bes 
nuͤtzen zu wollen, und hatte diesmal feine phyfir 
ſchen Kräfte auf die Probe geſetzt. Denn anfer 
der Abhandlung von dem Gange der älteften 
Deutfchen Schriftfielleeey bis sum Ende der 
Minnefingers Epoche (die, wenn gleich einige 
Kunftrichtee nicht ganz damit zuftieden waren, 
doch viele Zeit und Muͤhe Eoftete, manches 
Selbſtgedachte enthält, umd ihrem Zwecke ge 
wiß entſprach), der Ueberſetzung des Tyro 
und dem Auszuge Der Edition des Winsbeke 
für Bragur arbeitete er noch in der nemlichen 
Zeit zwey Werke aus, Materialien für Pre⸗ 
diger und den Rathgeber junger Leute. Dies 
nebft überhäuften Amtsgefchäften bey einer zahl⸗ 
reihen Pfarrgemeinde und der dazukommenden 
Fafteninformation, nah Oſtern viele Caſual⸗ 
fälle und die große Hitze des vorigen Sommers 
— afles trug zu beftändigen Recidiven bey. 
Seine Gefundhelt warb im Ernfte wankend, 
und erhielt nun überdies durch Den unvermuthes 
ven Ted feines Schwagers, des berühmten 
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Schubarts, einen neuen Stoß; dent, wo ich 
nicht irre, hatte Boͤckh diefen ihm theuren 
Mann, für den fein freundfchaftlihes Herz ifo 
oft zitterte, feit feiner Befreyung nicht wieders 
gefehen,, und diefe Hoffnung war nun auf im⸗ 
mer dahin. Jetzt eilte er ſelbſt mit. fchnellen 
Schritten der Vollendung zu. Seine Krank: 
beit ward von Tage zu Tage hartnädiger und 
bedenklicher. Schon im November mußte, er 
feine ſchriftlichen Arbeiten ftehend verrichten, und 
oft kam ihm auch dies fo hart an, daß er ſelbſt 
feine Predigten andern in Die Feder dietirte. In 
ber Dritte des Decembers beftieg er zum letztent 
male. die Kanzel, und kam bon da an nicht 
mehr aus dem Haufe. Mit dem neuen Jahre 
font feine Geiſteskraft augenſcheinlich. Kin 
Brief von etlichen Perioden machte ihm unfäge 
fiche Mühe. „Mich jammerte es oft (ſchreibt 
mir ein Freund des Verewigten) menn ich dies 
fen feelenvollen Mann, fonft von ſo ſchnellfaſ⸗ 
fendem Geifte, jet zittern ſah, fobald er nue 
zwey zufammenhängende Zeiten fchreiben follte,‘“ 
Gore! wie beugefi du mih! Das war- fein 
Klagausruf über diefe Kraftloſigkeit. Demuns 
erachtet träftete er feine beforgte Familie und 
alle feine Freunde mit der Hoffnung einer voͤl⸗ 
digen Wiedergeneſung, und ſuchte ſich immer 
ruͤſtiger zu zeigen als er war. An feinem Tee 
Destage ging er wieder in fein Studierzimmer, 
um ſich zur Arbeit vorgubereiten, ſaß dann noch im 
trau⸗ 
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traulichen Kreiſe der Seinigen, aber ſeine Kraft 

war nun erſchoͤpft, er neigte das Haupt — 
Die Stunde ſchlug, ſein Arm entſank; 
Sein Athem ſchwieg, fein Auge brach! 


Hier entfaͤllt mir die Feder. Kaum kann ich 
noch davon reden. Es ſchmerzt mich innig, 
wenn ich denke, daß ich, der von Allem nichts 
- wußte, unbeſorgt um einel Unbaͤßlichkeit, von 
welcher ich nur im Vorbeygehen hoͤrte, den mir 
fo theuern Kranken noch in den le&ten Tagen 
um feine Beyträge dringend bat, und nicht eins 
mal von ferne fürdtete, was ihm und mir ber _ 
vorftand. 


So ſchnell und unvermuthet mußte ich den. 
beften und verehrungswärbigften Freund, den 
herzlichſten Theilnehmer an Freud’ und Leid, 
den gefaͤlligſten und thätigften Sefellfchafter vers 
lieren; einen Mann, an dem von meiner frühes 
ften Jugend an meine ganze Seele hing; jetzt, 
da wir erft anfingen das Gluͤck der Freundfchaft 
zu genießen und mit Verlangen den frohen 
Stunden der Wigdervereinigung entgegenfahen ; 
jegt, da unfere Liehlingsträume über das vater, 
Jändifche Alterthum endlich in Erfällung gehen 
follten; da wir eben im Begriffe waren, aber 
mals Arm in Arme zu dem Tempel unfrer Bär 
ser zu wandeln, und das zweyte Opfer unferer 
Liebe zu ihnen auf den Altar der Vorzeit nies 
derzulegen! | e 
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Es iſt umſonſt dich wieder zuruͤckzurufen, 
mein Lehrer und mein Frenund! Aber meine 
Sehnſucht folgt dir in die Ewigkeit nad. Koͤnn⸗ 
te das Andenfen an deine Liebe je in meiner 
Seele verlöfhen, fo wär? ich ihrer niemals 
werth gewefen. Nimm diefe heiſſen Ihränen 
noh zum Danke an. Dort, dort werd’. id) 
dir einft feuriger und fröhlicher danken, wenn 
wir uns wiederfehn! 


Graͤter. 


Ende des zweyten Bandes. 
| 


Leipzig, | 
gedruckt bey Chriſtian Friedrich Solbrig. 
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Fortſetz. der Drüdfebler im erflen Bande. 


©. 56. 8. ı. biß legte müffen die Aussugss Zeis 
chen (.) am Anfange der Seilen weggefteichen wer⸗ 
den; fo auch ©. 54. in den drey leuten Zeilen, 
S. 19.3. 2. Nach Urſache gehört ein ) 
— 203. 18. fl. Arwalkur I. Arwakur. 
— 223. Str. 1. V. 2. ff. Damit I. Daniel: So 
auch &, 224. Str. 4, V. I. — > 
©, 243. legte 3. muß heißen: 
hm it Erbarmung felbft der hoͤchſte Him⸗ 
' maelshort. 
294. # 9. ſt. Kommt l, Le Fommt. 
299, s 19. ft. Moͤſiſche I. Moͤſiſch⸗ 
‚301. in der Note 3. 2. fi. Germanien I, Ger⸗ 
manen. 
331. # 16. ſt. Sohmf. Suhm. Die darauf fols 
gende Däntiche Stelle foßte mit deutichen ‚Lets 
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teen gedruckt ſeyn. 

322. 9 5. fl. esterdi I. efterdi. 

328. 5 11. ſt. Eiſch. l. Lipſ. 

336. Note. Z. 3. In Schwaben bis zuſagen muß 

ausgeſtrichen werden. | 

- 240. 5 8, nach auf diefe Art ſetze auch. 

— 351. 9 2. von unten fi. triæ |. trice. 

— 352.⸗ 10, v. unt. fi. mauß l. nauß. 

— 357.8 20. ſt. 7) 1.8). 

— 224. ſt. 8) 1.9) 

— 358. 2. yn unten ſetze nach gibt. 2) ſingen, 
anzen. 3 

— 372. v. 81. ſt. beneden 1, beueden. 


141 


Druckfehler im zweyten Bande. 


©, 3. 3. 8. fi. andere I. andern. 

— 7. s 11. ſt. Northifche l. Vordiſche. 

— 10, # 3.4. 4. ſt. die von ihnen angebetete Voͤl⸗ 
Ä fer l. ihre Verehrer. 

— 33. : 3. ft. berichtigenbe l. berichtigenden. . 
Anm, Die übrigen Fehler von dieſer Amt wer⸗ 
| den die Lefer ſelbſt verbeflern. & | 

m, 


3 


% 


©. 40.3. 15. ſt. Asgar l. Asgard, - 

— 56.8 11, fl. ebuvard I Chyvarch. 

— 095. 5. fi. einer I. eine. 

— 133. s 1. nach Erzählung ſetze man aber und 
fireiche 3. 2. Deswegen aus, 

— 157. s 5. von unt. nach dee feße Vaters, 

— 209. s 5. ſt. Otteits I. Ottnits. 

— 217. *) Str. 4. 3. 2. r Nehmt I. Vehms. 

344. Str. 16.2. 1. ſt. du l. di. So auch 3... ' 

— 296. Note **) 3. 3. ft. der l. die. B. 5. nach 
ſoll l. durch feine Tonferkeit erwarb. 

— 301.3. 19. f. Veſt l. 

— z08. in der Mote 3.4. x freie man das aber 
nach) beyde aus. . 

- 320. 8. 5- fi. buls 1. ſyl⸗ da, 

- 522. s 22. fi. Caedwon I. Kaͤdmon, 

— 342. s 21. fi. vor 1. für. 

— 354.1) 3.2. fi. Babrift L. Bedrift. 

— 365. 1716.°*) 3.4. fi. Seldonians I. Seldoniane, 

- 366. 1733. 8. 1. ſt. Thorgithis I. Thergilsis, 

- 374. 3. 10. ſt. harm [. bar. 

— 381.8. 5. fi. Otfriede I. Otfrieds. 


Ö NB. Bor 212— ar. muͤſſen die Seitenzahlen ber; 
Ändert werden 


| 4°), Anım.. Die unter diefem Jahre bon mir beichries 

 Sponfe Edition ift wahrſcheinlich mit der dor $. 

Nperup unter dem 13. 2696, angeführten einerien, 
or, 


Die 
Sräfffde Buchhandlung. 
in Leipzig 
Hat folgende neue Bücher verlegt. 


Dfter-Meffe 1792. 


‚ Berghaus, J. J. Gefchichte der Schifffahrts- 
kunde bey den vornehmften Völkern des Al. 
. terthums, Ein Verfuch. 2 Bände, mit Kupf. 





“und einer Karte. gr. 8. 6 Rtbir, 
Blumbach. Ein Gemälde für Gottesverehrer 
und Tugendfreunde. 3. 18 98. 


Cariſſa. Neuverdeutſcht und Ihro Maj. der 
Koͤnigin von Großbritannien zugeeignet von 
C. T. Kofegarten, ster, Sterund zter Band. 
8. Schreibpapier. 4 Rthir. 12 gl. 

Eonflitutionen, die , oder Beantreich und Engs 
land in Parallelen. Ein hiſtor. Fragment. 
8 


. 79 
Geſchichte, intereffanteundrührende, des Prin⸗ 
zen Ki: Bu, eines Eingebornen der Pelew⸗ 
Sinfeln, von Kapitain Wilfon nah England 
gebracht. Nebſt einer kurzen Erzählung. von 
Biefen Inſeln und den Sitten der Einwohner. 
Aus dem Engl. Mit Kupf. Taſchenf. ıogl. 
Giliberti's, J. E. Sammlung praftifcher Beobs 
achtungen und Krankengefchichten. Aus dem 
Lat. überfegt und mit einigen Anmerkungen 
und Zufägen begleitet von Dr. E. B. G. er 
benftreit. gr. 8. ı Rthlr. 8 gl. 
Heels, Joh. Thrif. chriſtliche Beruhigungen 
unter den Leiden und Beſchwerden dieſes Le⸗ 


